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EDITORIAL/096: Lernen (SB)





Wochendruckausgabe 96 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
28.07.2018




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick




Lernen

Der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 24.07.2018 nach kann die
Bemerkung anläßlich einer Gedenkveranstaltung für Peter Struck mit der
Konsequenz der Ablösung der Historischen Kommission der Partei auf die
SPD Fraktionsvorsitzende Andrea Nahles zurückgeführt werden:
"Geschichte lehrt uns nichts!" (*)

Welchem Menschen aus welchen Gründen oder durch welche Umstände auch
immer unterstellt wird, nicht aus der Geschichte lernen zu können, dem
wird nicht nur die evolutionsbiologische Fähigkeit zum Wissenserwerb
allgemein abgesprochen, sondern sogar die elementare Voraussetzung für
jeden als Entwicklung zu definierenden Prozeß.

Selbstverständlich sollte jeder Lernverlauf als ergebnisoffen
betrachtet werden, d.h. er wird nicht immer und zwangsläufig zu einer
treffenden Schlußfolgerung oder richtigem Verhalten führen, was jedoch
gerade deshalb als Geschichte mit immanent fortlaufenden Korrekturen
aufgrund vieler offener Möglichkeiten auch nicht in Stein gemeißelt
sein muß. In diesem Falle Lernen als integrierten Bestandteil jedweder
Lebensentfaltung und Kultur zu leugnen, bedeutet nicht weniger als
unsere Entstehung, Erkenntniskultur und mithin Existenz der
wesentlichen Voraussetzung berauben zu wollen.

Nun, keine Panik, denn das wird niemandem, wie geschickt er es auch
versucht oder behauptet, zu bewerkstelligen gelingen, auch Andrea
Nahles nicht. Zweifellos allerdings kann jemand auf diese Weise,
insbesondere Andrea Nahles, mehr oder weniger vergeblich verschleiert,
deutlich zum Ausdruck bringen, einfach nicht lernen zu wollen.

Ihre Schattenblick-Redaktion




(*) "Ein Paradestück der SPD" von Peter Carstens, aus: Frankfurter
Allgemeine Zeitung von 24.07.2018, Nr. 169, Seite 4


27. Juli 2018
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WALD/273: Hambacher Forst - schadhafte Bremsen ... (BUND NRW)


BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V. - 1. August 2018

Hambacher Wald: BUND zieht abermals vor das Oberverwaltungsgericht

Beschwerde gegen Ablehnung des Eilantrags für Rodungsstopp im Hambacher
Wald



Düsseldorf, 01. August 2018 | Der nordrhein-westfälische Landesverband des
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) zieht zur Rettung des
unersetzlichen Hambacher Waldes vor den Braunkohlenbaggern der RWE Power AG
abermals vor das Oberverwaltungsgericht (OVG) des Landes. Der Umweltverband
hat heute beim OVG in Münster Beschwerde gegen einen gestern ergangenen
Beschluss des Verwaltungsgerichts Köln eingelegt. Die 14. Kammer des VG
Köln hatte mit dem heute zugestellten Beschluss den BUND-Eilantrag auf
Wiederherstellung der aufschiebenden Wirkung seiner bereits am 20. April
2018 eingereichten Klage gegen die Zulassung des Hauptbetriebsplans zur
Fortführung des Tagebaus Hambach von 2018 bis 2020 abgelehnt. Mit dem
Eilantrag will der BUND noch rechtzeitig vor dem möglichen Beginn der
Rodungssaison am 1. Oktober eine gerichtliche Entscheidung für einen
Rodungsstopp erwirken.

Von dem in den 1970er Jahren noch mehr als 4.100 Hektar großen Hambacher
Wald sind trotz der Zerstörung durch die Braunkohlenbagger noch immer etwa
550 Hektar vorhanden. Diese erfüllen unstreitig die Kriterien der
europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie und müssten nach
BUND-Auffassung als Natura 2000-Gebiet geschützt werden. Das
Verwaltungsgericht Köln sieht hingegen keinen Nachmeldebedarf des Hambacher
Waldes als FFH-Gebiet.

Da die Kölner Richter bereits im letzten Jahr mit der gleichen lapidaren
Begründung einen BUND-Eilantrag gegen den damals gültigen Hauptbetriebsplan
zur Führung des Tagebau Hambach abgelehnt hatten, ist der BUND von der
jetzigen Entscheidung wenig überrascht. Allerdings zeigen sich die
Umweltschützer verwundert, dass das Gericht es sich mit der Entscheidung
wieder einmal sehr leicht gemacht habe. Schließlich hatte der BUND im
letzten Jahr einen Rodungsstopp durchgesetzt, nachdem das
Oberverwaltungsgericht Münster hatte durchblicken lassen, dass die
BUND-Argumentation durchaus zutreffend sein könnte. Insofern setzt der BUND
jetzt auf die nächste gerichtliche Instanz.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 1. August 2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Tel.: 0211/30 20 05-22, Fax: 0211/30 20 05-26

Internet: www.bund-nrw.de
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KOHLEALARM/456: Klimakampf und Kohlefront - Erfolge und Aussichten ... (Klimacamp Leipziger Land)


Klimacamp Leipziger Land - Pressemitteilung vom 1. August 2018

Knapp 900 Menschen auf dem Klimacamp Leipziger Land



Pödelwitz, 01.08.2018 - Knapp 900 Klimaaktivist*innen aus ganz Europa
haben ihre Zelte in Pödelwitz aufgeschlagen. "Wir sind sehr zufrieden
mit dem Verlauf des Camps", sagt Florian Teller aus dem
Organisationskreis des Klimacamps. "Ein Highlight war das Dorffest am
Sonntag. Mit einem vielfältigem Musik- und Kulturprogramm war richtig
Leben im Dorf", so Teller weiter.

Seit Montag laufen die Workshops zu verschiedenen Aspekten von
Klimagerechtigkeit. Darüber hinaus finden zahlreiche Kurse der Degrowth
Sommerschule statt. Teilnehmer*innen entwickeln hier gemeinsam Visionen
für eine sozial-ökologische Transformation. Inspirierend war die erste
Podiumsdiskussion der Sommerschule. Hier diskutierten Jens Hausner von
der Bürgerinitiative Pro Pödelwitz, Yvonne Takang, Expertin für
Freihandel und Ernährungssouveränität und Christian von Hirschhausen,
Professor für Wirtschafts- und Energiepolitik an der TU Berlin über den
Kohleausstieg und gesellschaftlichen Wandel. Von Hirschhausen ist sich
sicher, dass ein sozialverträglicher Ausstieg für alle Beteiligten zu
schaffen sei. Hausner zeigte die lokalen Konsequenzen der Kohlenutzung
auf und stellte klar: "Kein Leipziger Bürger möchte, dass für seine
warme Wohnung Menschen enteignet werden." Takang erinnerte eindringlich
an die globale Dimension des Klimawandels: "Menschen in Afrika sind
nicht maßgeblich Schuld am Klimawandel, aber wir müssen die Konsequenzen
tragen. Davon sind vor allem Bäuer*innen betroffen."

"Wir haben bereits ein wichtiges Ziel unseres Camps erreicht: Den
Widerstand in der Region zu unterstützen und unserer Forderung
"Pödelwitz bleibt" Nachdruck verliehen. Unser Protest geht aber über das
Thema Kohle hinaus: Wir kämpfen für eine klimagerechte Welt", erklärt
Josephine Lauterbach aus dem Organisationskreis des Klimacamps.

Auch bei Politiker*innen stößt das Camp auf Interesse. Heute besuchte
eine Abgeordnete Pödelwitz und sprach im Dorf mit der Bürgerinitiative.
Menschen vom Klimacamp haben das Gespräch begleitet: "Für uns steht
fest, dass gesellschaftlicher Wandel von unten kommen muss. Deshalb
organisieren wir uns auf dem Camp selbst und arbeiten an Alternativen
für eine soziale, ökologische und demokratische Gesellschaft. Die
verantwortlichen Politiker*innen verschlafen den überfälligen
Kohleausstieg und entziehen sich ihrer Verantwortung für alle
Tagebau-Betroffen einzustehen, hier und anderswo.", erklärt Teller. Auch
Menschen der IG BCE nehmen auf dem Klimacamp an Workshops und Diskussionen
über einen sozialverträglichen Kohleausstieg teil.

Kreativer Aktionstag am 4. August

Am Samstag ist kreativer Protest mit verschiedenen Aktionen geplant. Die
Gruppe 'Kohle erSetzen' kündigt eine Sitzblockade an. Gleichzeitig lädt
das Bündnis 'Pödelwitz bleibt!' zu einer Fahrraddemo. Darüber hinaus
wird die Gruppe 'Tour de Natur' in Leipzig für einen sozialverträglichen
Kohleausstieg demonstrieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Klimacamp Leipziger Land

E-Mail: presse@klimacamp-leipzigerland.de

Internet: www.klimacamp-leipzigerland.de
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/455: Klimakampf und Kohlefront - Vision und Praxis ... (Klimacamp Leipziger Land)


Klimacamp Leipziger Land - Pressemitteilung vom 28. Juli 2018

Klimacamp startet mit bunter Demo 



Leipzig, 28.07.2018 - Am Samstag startete das Klimacamp Leipziger Land. Bis
zum 5. August werden rund 1000 Teilnehmende ihre Zelte in Pödelwitz
aufschlagen. Zum Auftakt demonstrierten die Teilnehmenden zusammen mit
einem breiten Bündnis aus NGOs und Bürgerinitiativen ab 14.00 Uhr in der
Leipziger Innenstadt.

Auf dem Klimacamp erwartet Interessierte eine Woche voll Workshops,
Exkursionen und Podiumsdiskussionen. Ein Highlight ist zudem die
Degrowth-Sommerschule. In mehrtägigen Kursen befassen sich etwa 500
Menschen mit Visionen und Utopien für eine soziale, ökologische und
demokratische Gesellschaft. Das Dorffest in Pödelwitz am 29. Juli bietet
Interessierten die Möglichkeit mit den Menschen vor Ort ins Gespräch zu
kommen, darüber hinaus organisiert das Bündnis "Pödelwitz bleibt" täglich
einen Spaziergang durch das Dorf und die Region. Am 4. August ist ein
Aktionstag mit verschiedenen Akteur*innen der
Klimagerechtigkeitsbewegung geplant.

Klimagerechtigkeit beginnt in Pödelwitz

Das Dorf Pödelwitz soll dem Tagebau "Vereinigtes Schleenhain" weichen.
"Klar ist, dass wir die Klimaziele nur erreichen können, wenn Kohle, Öl und
Gas im Boden bleiben.", erläutert Josephine Lauterbach aus dem
Organisationskreis des Klimacamps Leipziger Land. Die von der MIBRAG
geplante Tagebauerweiterung sei deswegen vollkommen absurd. Die
Verstromung von Braunkohle ist die klimaschädlichste Art Strom zu
erzeugen. Die stetig wachsende Wirtschaft des globalen Nordens
verursacht steigende Emissionen. Die Folgen tragen jedoch vor allem
Länder des globalen Südens, z.B. durch Dürre, Überschwemmungen oder den
steigenden Meeresspiegel.

"Uns ist allen klar, dass wir nicht so weiter leben können wie bisher",
schlussfolgert Josephine Lauterbach. "Wir wollen Visionen und Ideen für
einen gesellschaftlichen Wandel entwickeln. Und genau das machen wir hier
auf dem Leipziger Klimacamp." So ist das Klimacamp ein
selbstorganisierter Raum, in dem Entscheidungen im Konsens getroffen
werden, um alle Teilnehmenden mit ihren individuellen Bedürfnissen und
Meinungen wertzuschätzen. Sorgearbeit wie Kinderbetreuung, aber auch das
Putzen der Toiletten oder Schnippeln in der Küche werden von allen
erledigt. "So können wir alle das Camp aktiv mitgestalten und es zu
einem Ort gelebter Alternativen machen", erläutert Florian Teller.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Juli 2018

Klimacamp Leipziger Land
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Internet: www.klimacamp-leipzigerland.de
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TREFF/1195: Kassel - Besichtigung des Technik Museums für Senioren am 3. September


Besichtigung des Technik Museums für Senioren



Zu einer Besichtigung des Technik Museums, Wolfhager Straße 109, lädt
das städtische Referat für Altenhilfe interessierte Seniorinnen und
Senioren am Montag, 3. September, 14.30 Uhr, ein. Der Eintritt beträgt
sieben Euro. Das Technik Museum ist mir den KVG-Linien 10 (Haltestelle
Brandaustraße) zu erreichen. Wegen der begrenzten Teilnehmerzahl wird
um Anmeldung ab Montag, 13. August, beim Seniorenbeirat, montags und
freitags 9.30 bis 12 Uhr unter der Telefonnummer 7 87-51 00, sonstige
Zeiten unter 7 87-50 24 oder online unter
www.terminland.de/seniorenprogramm.kassel, wird gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit
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AFRIKA/247: Tschad - Die Bevölkerung muss einen hohen Preis für harte Sparmaßnahmen zahlen


Amnesty International - 16. Juli 2018

Tschad 

Die Bevölkerung muss einen hohen Preis für harte Sparmaßnahmen zahlen



Eine Reihe von Sparmaßnahmen, die von der tschadischen Regierung eingeführt
wurden, vergrößern die Armut der Bevölkerung und verschlechtern für viele
Menschen den Zugang zu notwendiger Gesundheitsversorgung und zu Bildung.
Dies dokumentiert ein aktueller Amnesty-Bericht. Innerhalb von vier Jahren
wurde das Gesundheitsbudget um mehr als 50 Prozent gekürzt. Zahlreiche
Studierende sind gezwungen, zwischen Arbeit und Studium zu wählen.
Menschen, die gegen die Sparmaßnahmen protestieren, werden unterdrückt und
inhaftiert, einige auch gefoltert.

Der Bericht "Rückgang des Budgets - Anstieg der Repression: Die
menschlichen Kosten der Sparmaßnahmen im Tschad" dokumentiert die
Auswirkungen der drastischen Budgetkürzungen auf das Recht auf Gesundheit
und das Recht auf Bildung. Der Bericht zeigt außerdem das harte Vorgehen
der Regierung gegen Demonstrierende und Aktivistinnen und Aktivisten auf,
die sich gegen die Sparmaßnahmen, eine Antwort der Regierung auf die
andauernde Wirtschaftskrise, äußern.

"Wir haben mit schwangeren Frauen gesprochen, die gezwungen waren, wichtige
Vorsorgeuntersuchungen aufzuschieben, weil sie es sich nicht leisten
konnten, diese zu bezahlen. Wir haben auch Studierende getroffen, deren
vielversprechende Zukunft riskiert wird, weil ihre Stipendien ohne
vorherige Ankündigung gestrichen wurden," sagt Samira Daoud,
stellvertretende Regionaldirektorin für West- und Zentralafrika bei Amnesty
International.

"Die tschadische Regierung muss die Grausamkeit der Sparmaßnahmen
anerkennen und darf die Wirtschaftskrise nicht als Entschuldigung dafür
nutzen, die Rechte der Bevölkerung, einschließlich der Rechte auf
Gesundheit und Bildung, einzuschränken. Die Regierung muss ebenfalls
aufhören, die Gegnerinnen und Gegner der harten Maßnahmen zu kritisieren,
zu unterdrücken und zum Schweigen zu bringen."

Die tschadische Regierung beschloss 2015 harte Sparmaßnahmen als Reaktion
auf die Wirtschaftskrise, die durch den drastischen Preisabfall von Rohöl
und die mangelnde Diversifizierung der tschadischen Wirtschaft ausgelöst
wurde. Die internationalen Finanzinstitutionen, die der tschadischen
Regierung während der Krise Kredite gewährten, machten ihre Unterstützung
von allgemeinen Kürzungen im Haushalt abhängig. Das brachte die Regierung
dazu, Politiken zu verabschieden, die die wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Rechte der Bevölkerung und insbesondere die Rechte auf
Gesundheit und Bildung für Tausende einschränken.

Amnesty International hat mit 176 Personen, einschließlich
Regierungsbeamten in der Hauptstadt N'Djamena und weiteren Städten wie
Massaguet, Massakori und Sarh, gesprochen. Außerdem besuchte Amnesty 32
Gesundheitszentren in acht Regionen.

Ein lokaler Gesundheitsbeauftragter der Gesundheitsdelegation der Region
Sarh sagte Amnesty International, dass die Regierung das Budget für das
Jahr 2017 um zwei Drittel gekürzt hätte: "Die Mittel sind spärlich ... es
ist schwierig Aktivitäten vor Ort durchzuführen."

Patienten und Patientinnen müssen hohe Kosten für Gesundheitsversorgung
zahlen

Das Gesundheitsbudget des Tschad wurde zwischen 2013 und 2017 um über 50
Prozent gekürzt. Staatliche Zuschüsse und Kredite für Krankenhäuser wurden
reduziert.

Die Einschnitte im Gesundheitsbereich haben ebenfalls die Ausgaben für das
nationale Notfall-Gesundheitsprogramm um 70 Prozent reduziert. Jenes wurde
2006 ins Leben gerufen mit dem Ziel, die Kosten der Notfallmedizin
einschließlich der Geburtshilfe und der neonatalen Versorgung in den
Krankenhäusern zu decken.

So berichtet beispielsweise Alain, ein 40-jähriger Fahrer, dass er für die
Geburt seines Sohnes im Oktober 2017 41 US-Dollar zahlen musste, was mithin
einem Drittel des monatlichen Mindestlohns (113 US-Dollar) im Tschad
entspricht.

Er berichtete Amnesty International:

"Meine schwangere Frau konnte das kostenlose Notfallversorgungsprogramm
nicht in Anspruch nehmen, obwohl sie ein Anrecht darauf hatte. Ich habe für
alles selbst aufkommen müssen, einschließlich der Tests, der Handschuhe,
des Plastikbettlakens für die Geburt sowie der Medikamente. Die
Notfallversorgung war nicht kostenlos. Wir haben alles gezahlt und bekamen
nichts umsonst außer der Impfung für unser Neugeborenes. Vorher wurden
diese Dinge gratis zur Verfügung gestellt, jetzt müssen wir dafür zahlen."

Amnesty International hat ebenfalls mit 12 schwangeren Frauen gesprochen,
von denen einige bis zu 15 Kilometer weit laufen mussten, um zum
nächstgelegenen Gesundheitszentrum zu gelangen. Alle waren im fünften oder
sechsten Monat schwanger und bekamen bis auf eine Ausnahme alle ihre erste
vorgeburtliche Untersuchung. Auf die Frage, weshalb sie mit der
Untersuchung so lange gewartet hätten, antworteten die Frauen, dass sie
nicht über genügend finanzielle Mittel verfügt hätten.

"Unsere Recherche deutet darauf hin, dass, als Folge der Sparmaßnahmen, das
Minimum dessen, was das Recht auf Gesundheit umfasst, nicht länger
gesichert ist. Es gibt keinerlei Grund, der rechtfertigen würde, das
notwendige Niveau des Rechts auf Gesundheit während einer Wirtschaftskrise
zu unterschreiten", sagt Samira Daoud.

Der Bericht dokumentiert auch Kürzungen von grundlegenden Medikamenten und
medizinischen Produkten wie Paracetamol und Desinfektionsmittel in
Gesundheitseinrichtungen.

Negative Auswirkungen auf den Bildungssektor

Der Bildungssektor ist ein weiteres Opfer der Haushaltskürzungen der
Regierung. Im Rahmen der Sparpolitik hat die tschadische Regierung die
Bildungsausgaben zwischen 2014 und 2016 um 21 Prozent gekürzt.

Stipendien in Höhe von 53 US-Dollar pro Monat und Person wurden für
sämtliche Studierende gestrichen, mit Ausnahme der medizinischen und
nationalen Berufsschulen.

Die Einschreibegebühr an öffentlichen Universitäten wurde im Oktober 2017
auf 90 US-Dollar verdoppelt und eine Wiedereinschreibegebühr für
zurückkehrende Studierende in Höhe von 53 US-Dollar wurde eingeführt. Zuvor
wurde ebendiese Einschreibegebühr noch von der Regierung bezuschusst.

In der Folge brachten zahlreiche von Amnesty International interviewte
Studierende ihre Sorge darüber zum Ausdruck, dass sie gezwungen sein
könnten, ihr Studium abzubrechen. Insbesondere für wirtschaftlich schwache
Studierende und solche aus ländlichen Gegenden ist dies
höchstproblematisch, da die Regierung keine Alternativen vorgesehen hat.

Um über die Runden zu kommen, haben sich einige Studierende Teilzeitjobs
gesucht, verpassen dadurch jedoch häufig den Unterricht.

Mamadou, ein Student an der Universität von N'Djamena, berichtete Amnesty
International, dass er sich seit der Streichung seines Stipendiums keine
Bücher und kein Essen mehr in der Universitätskantine leisten könne, ebenso
wenig wie die Einschreibung in der Bibliothek.

"Diese Situation hat mich vor sechs Monaten dazu gezwungen, mir einen Job
zu suchen. Jetzt fahre ich Motorrad-Taxi. Ich leihe mir ein Motorrad für
3.000 CFA-Franc pro Tag (6 US-Dollar) ... und sehr häufig muss ich mich
zwischen dem Unterricht und dem Job, der mich über Wasser hält,
entscheiden. Es ist eine schwierige Situation, weil ich nicht mehr so
studieren kann wie vorher."

Zusätzlich zu der Kürzung der Leistungen für öffentliche Angestellte um 50
Prozent führte die tschadische Regierung kürzlich weitere Reformen durch,
um die steuerliche Bemessungsgrundlage zu vergrößern. Gehaltsbestandteile
von öffentlich Angestellten, die bis 2018 nicht besteuert wurden, sind
dadurch steuerpflichtig geworden. Zusammengenommen machen es die
Einsparungen sowie die gestiegenen Steuern auf grundlegende
Gebrauchsgegenstände und die gestiegenen Lebenshaltungskosten Angestellten
des öffentlichen Dienstes schwer, ihre Familien zu versorgen.

Ein Lehrer berichtete Amnesty International, dass sein gesamtes Nettogehalt
inklusive Boni und Zusatzleistungen als Folge der neuen
Besteuerungsmaßnahmen um 37 Prozent auf 385 US-Dollar pro Monat in 2016
gefallen sei.

Proteste gegen Sparmaßnahmen werden unterdrückt

Zwischen Januar und März 2018 haben Dutzende von Protesten gegen die
Sparmaßnahmen in den größeren Städten im Tschad, einschließlich der
Hauptstadt N'Djamena, stattgefunden. Mit einer Ausnahme wurden sämtliche
Protestkundgebungen von Sicherheitskräften unterdrückt. Sie feuerten
Tränengas auf die Demonstrierenden, inhaftierten über 150 Personen
einschließlich Studierende und Kinder und folterten mindestens zwei
Aktivistinnen und Aktivisten. Die Behörden beschuldigten Demonstrierende,
Polizeikräfte mit Steinen beworfen sowie öffentliche Gebäude und private
Autos beschädigt zu haben.

Alain Didah Kemba, der Sprecher der Jugendbewegung IYINA, wurde am 19.
Februar festgenommen und im Hauptquartier der Polizei von N'Djamena
inhaftiert. Laut Polizeisprecher wurde Alain Didah Kemba festgenommen, weil
ein Polizist behauptet hatte, gesehen zu haben, wie er im Begriff war, mit
Benzin einen Haufen Autoreifen anzuzünden. Alain hat diese Beschuldigung
abgestritten.

Alain sagte Amnesty International, dass er von den Polizistinnen und
Polizisten und deren Vorgesetztem gefoltert worden sei. Er wurde von ihnen
auf seine Fußsohlen und Gelenke geschlagen. Außerdem berichtete er, dass er
gezwungen worden sei, sich von einem Raum zum anderen zu bewegen, während
seine Beine hinter seinem Rücken an den Händen festgebunden waren. Er
sagte, dass die Polizei ihn beschuldigt habe, Proteste gegen die
Sparmaßnahmen geleitet zu haben. Einige Tage später wurde er aus
medizinischen Gründen gegen Kaution freigelassen; am 26. Februar wurden
alle Anklagepunkte gegen ihn fallengelassen.

Amnesty International ruft die tschadische Regierung dazu auf, sofortige
Maßnahmen zu ergreifen, um sich mit den Auswirkungen der Sparmaßnahmen auf
die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte, einschließlich dem
Recht auf Gesundheit und dem Recht auf Bildung, zu befassen. Schlussendlich
müssen die Behörden aufhören, das Recht auf Versammlungsfreiheit und
Meinungsfreiheit auszuhöhlen.


Amnesty-Bericht: "Strangled budgets, silenced dissent: The human cost
of austerity measures in Chad"(pdf, 4.79 MB)

https://www.amnesty.de/sites/default/files/2018-07/Amnesty-Bericht-Tschad-Sparmassnahmen-Juli-2018.PDF

 * 

Quelle:

Meldung vom 16. Juli 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/tschad-die-bevoelkerung-muss-einen-hohen-preis-fuer-harte-sparmassnahmen-zahlen

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / BEDROHTE VÖLKER





NAHOST/320: Türkei - "Erdogan ist nicht vertrauenswürdig"


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 1. August 2018

Menschenrechtler warnen: Erdogan ist kein vertrauenswürdiger
Partner - Türkischer Präsident muss vor Deutschlandbesuch Zeichen für
Demokratie und Menschenrechte setzen - Freilassung von Journalisten
und Oppositionsführer Demirtas gefordert



Göttingen, den 01. August 2018 - Für die Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV) ist der bevorstehende Deutschlandbesuch des türkischen
Präsidenten Recep Tayyip Erdogan nur dann vertretbar, wenn er zuvor
deutliche Zeichen für Demokratie und Menschenrechte in seinem Land
setzt. "Als Kopf des internationalen Islamismus sollte Erdogan nur
empfangen werden, wenn er zumindest die in seinem Land inhaftierten
Journalisten freilässt und die Untersuchungshaft des kurdischen
Oppositionsführers Selahattin Demirtas beendet", forderte der
GfbV-Nahostreferent Kamal Sido am Mittwoch in Göttingen.

Mehr als 100 Journalisten werden derzeit in türkischen Gefängnissen
festgehalten. Die Medien in der Türkei sind praktisch
gleichgeschaltet. Wer eine unabhängige kritische Berichterstattung
wagt, riskiert seine Freiheit. Demirtas gilt als Symbolfigur der
kurdischen Freiheitsbewegung und der friedlichen demokratischen
Opposition. Er sitzt seit November 2016 in Untersuchungshaft. Aus dem
Gefängnis heraus kandidierte er bei den Präsidentschaftswahlen für
die prokurdische HDP-Partei und erhielt mehr als 4,2 Millionen
Stimmen.

"Erdogan versucht mit seiner türkisch-nationalistischen und
islamisch-fundamentalistischen Politik, auch in Deutschland
Parallelstrukturen aufzubauen", warnte Sido. "So sollen in der Türkei
tausende Imame ausgebildet und dann nach Deutschland in die
alevitischen Gemeinden geschickt werden." Die hier lebenden Aleviten
praktizieren eine liberale Glaubensrichtung, die dem Islam ähnliche
Elemente enthält. Sie wollen sich nicht von einer radikalen Auslegung
des Korans leiten lassen.

"Auch die andauernden schweren Menschenrechtsverletzungen der
türkischen Armee und der von der Türkei unterstützen Islamisten wie
die Vertreibung der Kurden, Yeziden, Aleviten und Christen sowie
Folter und Morde im nordsyrischen kurdischen Afrin sind Grund genug,
auf Distanz zu Erdogan zu bleiben: Er ist kein vertrauenswürdiger
Partner!", konstatierte Sido.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / TERRE DES FEMMES





MELDUNG/117: Anstieg weiblicher Genitalverstümmelung in Deutschland


Terre des Femmes - Pressemitteilung vom 24. Juli 2018

Anstieg weiblicher Genitalverstümmelung in Deutschland: 

Neue Dunkelzifferstatistik - zum ersten Mal mit Aufschlüsselung nach
Bundesländern



Berlin 24.07.2018. Wie auch in den letzten Jahren stieg 2018 die Anzahl von
Mädchen und Frauen, die in Deutschland von weiblicher Genitalverstümmelung
betroffen sind. Nach aktuellen Hochrechnungen von TERRE DES FEMMES wird die
Zahl derzeit auf knapp 65.000 Mädchen und Frauen geschätzt, die FGM
erfahren haben. Darüber hinaus sind mindestens 15.500 Mädchen gefährdet
einer Genitalverstümmelung unterzogen zu werden. Dies bedeutet einen
Anstieg der Betroffenen um rund 12 Prozent und der gefährdeten Mädchen um
17 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Die Dunkelzifferstatistik, welche die
Frauenrechtsorganisation bereits seit 1998 veröffentlicht, erscheint dieses
Jahr zum ersten Mal auch mit einer Aufschlüsselung der von weiblicher
Genitalverstümmelung Betroffenen und Gefährdeten nach Bundesländern.

"Seit Jahren steigen die Zahlen auch in Deutschland. Dies zeigt, wie
wichtig Aufklärungsarbeit auch hierzulande ist. Um weibliche
Genitalverstümmelung zu beenden, sind neben Gesetzen und Strafverfolgung
insbesondere auch Präventionsarbeit und der Schutz von Gefährdeten wichtig.
Kein Mädchen darf an seinen Genitalien verstümmelt werden", sagt Christa
Stolle, Bundesgeschäftsführerin von TERRE DES FEMMES.

Der Kontakt und Austausch mit Diaspora-Communities ist fester Bestandteil
der Arbeit von TERRE DES FEMMES. Durch kontinuierliches Training und das
Empowerment von MultiplikatorInnen, die ihre Communities über weibliche
Genitalverstümmelung aufklären und sensibilisieren, können Tabus leichter
überwunden und Verhaltensänderungen angestoßen werden. Dieser Ansatz wird
als erfolgversprechendste und nachhaltigste Methode auch von der
Europäischen Kommission anerkannt. Daher fördert die EU ab Herbst 2018
erneut eines der so genannten "CHANGE"-Projekte von TERRE DES FEMMES und
drei europäischen Partnerorganisationen.

TERRE DES FEMMES fordert neben verstärkter Aufklärungsarbeit auch einen
besseren Schutz von gefährdeten Mädchen. Dafür muss das Thema weibliche
Genitalverstümmelung in Aus- und Weiterbildungspläne für medizinische,
pädagogische, soziale und juristische Berufe aufgenommen werden. Nur so
kann rechtzeitig eine Gefährdung erkannt und kompetent reagiert werden.
Auch spezialisierte Beratungsstellen müssen flächendeckend in Deutschland
gesichert sein, um sowohl Gefährdete als auch Betroffene mit ihren
speziellen Bedürfnissen qualifiziert zu unterstützen.


Detaillierte Statistik inklusive der Aufschlüsselung nach
Bundesländern (PDF-Datei) mit Erklärungen zur Berechnung:

https://frauenrechte.de/online/images/downloads/fgm/TDF-Dunkelzifferstatistik-2018-Bundeslaender.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 24. Juli 2018
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Brunnenstr. 128, 13355 Berlin
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TREFF/255: Kassel - Ausstellungsführung "Herausragende Frauen in Kassel" am 8.8.2018


Führung "Herausragende Frauen in Kassel"



Eine Führung durch die Sonderausstellung im Stadtmuseum zum Thema
"Herausragende Frauen in Kassel - Kämpferische Pädagoginnen,
Schriftstellerinnen, bildende Künstlerinnen und Musikerinnen" findet
am Mittwoch, 8. August, ab 17 Uhr statt.

Von der Chronistin des 18. Jahrhunderts, Philippine Engelhard, bis zur
beliebten Sopranistin Jenny Soltans am Königlichen Hoftheater. Von den
Malerschwestern des Spätbiedermeier, Caroline und Emilie von der
Embde, über die Pädagogin Auguste Förster bis zu der begabten
Pianistin Lie Kessler-Lindemann am Kasseler Staatstheater - Kassel hat
über nahezu drei Jahrhunderte durchaus beachtliche und bewundernswerte
Frauen zu bieten.

Museumsführerin Dr. Barbara Richarz-Riedl zeigt bei diesem Rundgang
interessante und spannende Exponate in der Sonderausstellung des
Stadtmuseums und geht damit jeweils auf die Frauen und ihre Geschichte
ein.

Der Eintritt ins Museum beträgt vier Euro, ermäßigt drei Euro. Die
eigentliche Führung ist kostenfrei. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt
und eine verbindliche Anmeldung erforderlich unter der Telefonnummer
05 61/7 87-44 05.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TREFF/254: Kassel - Sicherheitstraining für Seniorinnen ab 19. September 2018


Sicherheitstraining für Seniorinnen



Ein spezielles Sicherheitstraining für Seniorinnen, in dem die
Teilnehmerinnen ihre Ängste vor Gewalt und Kriminalität thematisieren
können, findet ab Mittwoch, 19. September, 15 Uhr, im
Philipp-Scheidemann-Haus, Holländische Straße 74, im Rahmen des
städtischen Seniorenprogramms und in Kooperation mit dem Mädchenhaus
Kassel 1992 e.V., statt.

Mit angeleiteten Rollenspiel und ausgewählten Übungen zur Selbst- und
Fremd-wahrnehmung, zur Selbstbehauptung, Deeskalation und
Körpersprache sollen dabei individuelle Strategien entwickelt werden,
um sich im eigenen Wohnumfeld sicherer zu fühlen. Die Teilnehmerinnen
sollen sich mit eigenen Ängsten auseinandersetzen und Vorurteile
wahrnehmen und verändern. Weiterhin wird es darum gehen, Situationen
einzuschätzen, um in Belästigungssituationen selbstbewusst aufzutreten
und mit verbalen und nonverbalen Strategien eine Bedrohung eher
abwenden zu können.

Alltägliche Situationen wie der Friedhofsbesuch, das Läuten an der Tür
oder verunsichernde Telefonate werden zu den Themen der aus weiteren
drei Terminen (26. September, 10. und 17 Oktober) bestehenden
Veranstaltung gehören. Dabei können auch eigene Erfahrungen und
Verhaltensweisen, Tipps und Tricks ausgetauscht werden. Die Teilnahme
an der von der Kasseler Sparkasse unterstützten Veranstaltung ist
kostenfrei. Anmeldung und Information ab Montag, 13. August, im
Referat für Altenhilfe, Telefon 7 87-50 71.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TREFF/1076: Unna - "Auf LiteraTour durch die Stadt" vom 15. September bis 10. November 2018


Auf LiteraTour durch Unna

Literarische Veranstaltungen im 2. Halbjahr 2018 in Unna



Kreisstadt Unna. Im 2. Halbjahr dieses Jahres werden in Unna wieder
zahlreiche Literaturveranstaltungen angeboten, die in gebündelter Form
im druckfrischen LiteraTourUnna-Flyer zu finden sind. Auch in diesem
Halbjahr ist die thematische Vielfalt sehr groß: Geboten werden
unterschiedliche literarische Veranstaltungen, die unter anderem auch
musikalische, kulinarische oder weihnachtliche Bezüge haben.

Besonders Krimifans kommen auf ihre Kosten, denn vom 15. September
2018 bis zum 10. November 2018 wird entlang des Hellwegs wieder
literarisch gemordet. Das Festival "Mord am Hellweg IX" steht in den
Startlöchern und bietet erstklassige Lesungen mit hochkarätigen
Autorinnen und Autoren an. Neu sind in diesem Festivaljahr die "Blind
Crime Dates", bei denen fünf aufregende Überraschungslesungen an fünf
verschiedenen musealen Orten präsentiert werden. Das erste "Blind
Crime Date" findet am 23. September 2018 im Zentrum für Internationale
Lichtkunst Unna statt. Als stimmungsvollen Einstieg in den Abend wird
zunächst die Besichtigung ausgewählter Kunstwerke angeboten, bevor
verraten wird, welche Autorin oder welcher Autor an diesem Abend der
Überraschungsgast sein wird.

Ein weiteres Highlight findet am 7. Oktober 2018 im Nicolaihaus statt:
Mo Asumang, die sich gegen jede Art von Menschenfeindlichkeit einsetzt
und hieraus eine Buchdokumentation entwickelte, wird im Rahmen einer
festlichen Zeremonie mit dem "Alfred-Müller-Felsenburg-Preis für
aufrechte Literatur" ausgezeichnet.

Unna und Literatur - das hat eine lange Tradition. Schon lange vor den
internationalen Festivals wie "Mord am Hellweg" oder "literaturland
westfalen" wurden hier große Literaturveranstaltungen durchgeführt.
Unna ist auch deshalb für das interessierte Publikum eine lebendige
literarische Stadt, weil viele Akteure - wie der Kulturbereich, VHS
und Bibliothek, das Westfälische Literaturbüro in Unna e.V., die
Buchhandlung Hornung, die Lindenbrauerei und weitere - immer wieder
spannende Literaturveranstaltungen konzipieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 24. Juli 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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AUSSICHTEN/8353: Und morgen, den 2. August 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 02.08.2018 bis zum 03.08.2018 +++






[image: Jean-Luc 8353 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Wolken schön,

Luft erstickt

ohne Föhn,

Jean erschrickt.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / EUROPOOL / WISSENSCHAFT





MELDUNG/124: HafenCity Universität Hamburg als Kooperationspartner im EU-Projekt CLEVER Cities (idw)


HafenCity Universität Hamburg - 30.07.2018

HafenCity Universität Hamburg als Kooperationspartner im EU-Projekt
CLEVER Cities



Innovative Lösungen für Städte: Die HafenCity Universität Hamburg ist als
Kooperationspartner im EU-Projekt CLEVER Cities beteiligt. Die HCU Hamburg
startet neues HORIZON 2020-Projekt zur Regenerierung sozial
benachteiligter Stadtteile durch naturbasierte Lösungen.

Im Juni startete die HafenCity Universität Hamburg (HCU Hamburg) zusammen
mit der Freien und Hansestadt Hamburg als Koordinatorin und dem Bezirk
Harburg als Projektträger, dem Hamburger Weltwirtschaftsinstitut, der
Stadtenwicklungsgesellschaft Hamburg (STEG) sowie der Technischen
Universität Hamburg (TUH) und in Kooperation mit 33 weiteren Städten und
Institutionen aus Europa, Südamerika und China das EU-geförderte Projekt
CLEVER Cities. Mit einem interdisziplinären Team ist die HCU Hamburg in
den Bereichen Bürgerbeteiligung, Stadtplanung und Landschaftsarchitektur
beteiligt. Modellstädte des Projekts sind unter anderem Hamburg, London
und Mailand. Dort sollen naturbasierte Lösungen und Methoden der
Stadtplanung zur Aufwertung und Regenerierung benachteiligter Stadtteile
beitragen. In die Gestaltungsprozesse werden neben den Expertinnen und
Experten auch die Bewohnerinnen und Bewohner der Stadtteile eingebunden.
Das Projekt läuft bis ins Jahr 2023.

Zur Behebung sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Probleme in
ausgewählten Stadtteilen setzen die teilnehmenden Städte auf naturbasierte
Interventionen, wie etwa die Errichtung von grünen Korridoren oder die
Gestaltung von Fassaden- und Dachbegrünung. Dabei werden auch die
Bewohnerinnen und Bewohner der Stadtteile sowie lokale Unternehmen und
bürgerschaftliche Initiativen in die Planungsprozesse einbezogen. Zu den
grünen Interventionen, die im Rahmen von CLEVER Cities in Hamburg
umgesetzt werden, zählt die Entwicklung von naturbasierten Lösungen im
Harburger Stadtteil Neugraben-Fischbek, in dem die Hälfte der Bevölkerung
einen Migrationshintergrund hat. Hier sind Wohnbauprojekte geplant, die
auch Asylunterkünfte beinhalten.

Prof. Dr.-Ing. Jörg Knieling, Professor für Stadtplanung und
Regionalentwicklung und Koordinator des HCU-Teams: "Im Rahmen von CLEVER
Cities entwickelt die HCU Hamburg in enger Kooperation mit der Stadt
Hamburg innovative naturbasierte Lösungen, um die Lebensqualität im Bezirk
Harburg zu steigern. Die Lösungen sollen Vorbildcharakter haben."

Prof. Dr.-Ing. Jörg Noennig, Professor für Digital City Science am
CityScienceLab der HCU Hamburg: "Die Digitalisierung bietet neue Ansätze
und Lösungen für Bürgerbeteiligungsprozesse im Projekt CLEVER Cities. Wir
freuen uns auf die Zusammenarbeit mit dem Bezirk und den Bürgerinnen und
Bürgern."

Prof. Antje Stokman, Professorin für Landschaftsarchitektur an der HCU
Hamburg: "Naturbasierte Lösungen bieten eine Bandbreite an Möglichkeiten
zur kreativen Intervention im öffentlichen Raum. CLEVER Cities wird von
diesen innovativen Ansätzen, die sich in andere teilnehmende Städte
transferieren lassen, profitieren."

Thomas Jacob, Projektkoordinator CLEVER Cities, Senatskanzlei Hamburg:
"Die Bebauung in Neugraben-Fischbek stammt zu einem erheblichen Teil aus
den 1960er und 1970er Jahren. Gleichzeitig ist die Arbeitslosigkeit in
Neugraben-Fischbek deutlich höher als in anderen Stadtteilen Hamburgs.
Neugraben-Fischbek gehört zu den am schnellsten wachsenden Gebieten in
Hamburg und die multikulturelle Bevölkerung birgt große Potentiale. Ich
bin sicher, dass wir naturbasierte Lösungen finden werden, durch die wir
gemeinsam Probleme lösen können."

Weitere europäische Teilprojekte von "CLEVER Cities" sind die Anlage eines
Grünkorridors entlang einer Bahnstrecke in Mailand und die Neugestaltung
des Gebiets Thamesmeade in London. Neben Hamburg, London und Mailand
gehören mit Belgrad, Larissa, Madrid, Malmö, Quito und Sfantu Gheorghe
sechs weitere Städte in Europa und Südamerika zum Projekt. Beteiligt sind
darüber hinaus Forschungseinrichtungen und Städte in China.


Weitere Informationen unter:

https://www.hcu-hamburg.de/presse/news/news/#341

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1031

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

HafenCity Universität Hamburg, 30.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





HÖRFUNK/452: Deutschlandfunk Kultur - "Die Welt der majestätischen Elefanten", 3.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Die Welt der majestätischen Elefanten

Von Katharina Nickoleit

Kakadu. Entdeckertag

Freitag, 3. August 2018, 15.05 - 15.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Sie sind groß wie ein Lastwagen, schließen Freundschaften fürs Leben
und sind richtig schlau: Elefanten. Wir sprechen mit
Elefantenforschern, besuchen ein Waisenhaus für Elefantenbabys in
Kenia und dürfen in Thailand sogar auf Elefanten reiten. Aber ob das
gut für die Tiere ist? Auch um den Tierschutz macht sich Kakadu in
dieser Sendung Gedanken.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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LESUNG/1759: Braunschweig - Bilderbuchkino "Gust der Mechaniker" von Leo Timmers, 7.8.


Stadt Braunschweig

Bilderbuchkino "Gust der Mechaniker" in der Kinderbibliothek



Braunschweig. Als Bilderbuchkino zeigt die Stadtbibliothek im Schloss,
Schlossplatz 2, am Dienstag, 7. August, um 16 Uhr, das Kinderbuch
"Gust der Mechaniker" von Leo Timmers, für Kinder ab drei Jahren. Im
Anschluss an das Vorlesen gibt es ein Bastelangebot. Der Eintritt ist
frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 470-6834.

Der belgische Künstler erzählt in "Gust der Mechaniker" eine lustige
und fantasievolle Recycling-Geschichte, begleitet von klaren, farbigen
und detailreichen Illustrationen. Es geht um Mechaniker Gust, der
betreibt eine Tankstelle und hat jede Menge "Kram" vor seiner
Werkstatt aufgestapelt. Kein Job ist zu groß oder schwierig für ihn
und bereitwillig hilft er, wo er nur kann. Der viel zu kleine
Motorroller vom Nilpferd wird von Gust zum Beispiel mit einem alten
Sessel einfach vergrößert. Ganz langsam schwindet der Stapel "Kram"
bis zum letzten Rest.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





FÜHRUNG/962: Münster - Installation "Das gegenläufige Konzert" von Rebecca Horn am 5. August 2018


Führung zum Kunstwerk von Rebecca Horn



Münster (SMS) Für die Skulptur Projekte 1987 schuf Rebecca Horn im
Zwinger die Installation "Das gegenläufige Konzert". Das Kunstwerk
erinnert an die Vergangenheit des Gebäudes in der Zeit des
Nationalsozialismus und ist inzwischen Teil des Mahnmals Zwinger. Eine
Führung am Sonntag, 5. August, erläutert die Geschichte der Skulptur
und des fast 500 Jahre alten Baudenkmals an der Promenade. Da sie mit
einem Einführungsfilm im Stadtmuseum beginnt, treffen sich
Interessierte um 11 Uhr im Museumsfoyer an der Salzstraße. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich (3 / 2 Euro).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





TREFF/698: München - Monatsübersicht der Pinakotheken im August 2018


DIE PINAKOTHEKEN IM AUGUST 2018



JUGENDWORKSHOP | Struktur des Zufalls. Zur Ausstellung "Olafur
Eliasson. WASSERfarben" (eintägig)

Für den dänischen Künstler Olafur Eliasson gilt die Zeichnung als
Ausgangspunkt seines gesamten künstlerischen Schaffens. Mit ihr hält
er Gedanken, Gefühle und Strukturen auf Papier fest. In einer Führung
erfahren wir, wie der Künstler mit Hilfe von Licht, Farbe und Linie
aus diesen Zeichnungen dreidimensionale Räume entstehen lässt. Im
praktischen Teil nähern wir uns in eigenen Materialskizzen der Frage,
wie sich gezeichnete Linien und geometrische Formen in räumliche
Objekte verwandeln können.

Mit Nadine Kuffner


Für Jugendliche von 13 bis 17 Jahren


Kostenbeitrag: 5 Euro


29.08. | 14.30-17.00 | Pinakothek der Moderne


Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter

programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

WORKSHOP | Wir machen blau! Die Farbe Blau in der Malerei Vermeers
 bis in die Moderne (eintägig)

Jan Vermeers "Briefleserin in Blau" (um 1663) ist zu Gast in der Alten
Pinakothek - ein sehr schöner Anlass, um blau zu machen und sich mit
dieser Farbe genauer zu beschäftigen. Worauf beruht die Poesie in
Vermeers berühmtem Bild? Spielt das Blau des Kleides, das sich in der
Komposition mehrmals wiederholt, dabei eine tragende Rolle? Wir
vertiefen uns in die Herangehensweise des Künstlers und schlagen eine
Brücke ins 20. Jahrhundert zu Pablo Picassos in blau gehaltenem Bild
"Sitzende Frau" (1941) in der Pinakothek der Moderne. Eine traurige
Atmosphäre umfängt das Gemälde. Ganz anders geht Olafur Eliasson in
seiner Ausstellung "Watercolors" mit der Farbe Blau um. Er untersucht
die Phänomene der Natur und stellt die Farbtöne und das blaue Tief des
Wassers dar. Im praktischen Teil des Workshops werden die
kulturgeschichtlich wichtigsten Blaupigmente vorgestellt. Mit Hilfe
der Ei-Tempera als Bindemittel erarbeiten wir einfache Kompositionen,
um die Verschiedenartigkeit von blauen Farbstoffen zu erkunden. Wir
denken über Redewendungen und historisch festgesetzte Normen der Farbe
nach.

Mit Annegret Hoch

15 Euro inkl. Eintritt

08.08. | 10.00-13.00 | Alte Pinakothek

31.08. | 10.00-13.00 | Alte Pinakothek

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

BESONDERES | painting lights - Den Zwischentönen auf der Spur:
Dialogführung zur Ausstellung "Jutta Koether - Tour de Madame"

Hier wird über künstlerische Herangehensweisen aus den Bereichen
Malerei und Sound diskutiert. Die beiden Künstlerinnen sprechen über
ihren eigenen Kunstbegriff und bringen die Arbeiten von Jutta Koether
mit ihren eigenen Ansätzen in Verbindung. Dabei sind Klang und Farbe
zwei wichtige Elemente.

Mit Lina Zylla und Stephanie Müller aka rag*treasure, Künstlerinnen

02.08. | 18.30 | Museum Brandhorst

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

 * 

KINDERFÜHRUNG | Alles ist in Bewegung. Zur Ausstellung "Olafur
Eliasson. WASSERfarben"

Für seine Wasserfarbenbilder verwendet der Künstler Olafur Eliasson
oft schmelzendes Gletschereis. Andere Bilder von ihm sind auf dem Meer
entstanden. In dieser Führung lernen wir, wie der Künstler es schafft,
durch Bewegung von Farbe, Licht oder Wasser beindruckende Bilder
entstehen zu lassen. Am Ende dürfen wir selbst seine
Zeichnungsmaschine ausprobieren. Die Kinderführung findet parallel zur
öffentlichen Führung für Erwachsene statt!

11.08. | 15.00-16.00 | Pinakothek der Moderne

Mit Nadine Kuffner

Für Kinder zwischen 5 und 12 Jahren

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

BESONDERES | Zeichnungsmaschine "Endless Study". Zur Ausstellung
"Olafur Eliasson. WASSERfarben"

An jedem Ausstellungssonntag zwischen 15.00 und 16.00 können die
Besucherinnen und Besucher die Zeichnungsmaschine "Endless Study" von
Olafur Eliasson selbst ausprobieren und dabei Zufallszeichnungen
entstehen lassen.

Jeden Sonntag | 15.00-16.00 | Pinakothek der Moderne

 * 

ÜBERSICHT ÜBER DIE AKTUELLEN AUSSTELLUNGEN | ALLE HÄUSER

African Mobilities. This is not a Refugee Camp Exhibition

Pinakothek der Moderne | Architektur | bis 19. August 2018

Olafur Eliasson. WASSERfarben

Pinakothek der Moderne | Graphik | bis 02. September 2018

Hella Jongerius & Louise Schouwenberg. Beyond the New

Pinakothek der Moderne | Design | bis 16. September 2018

Roni Horn. PI


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 23. September 2018

Johannes Vermeers "Briefleserin in Blau" besucht München

Alte Pinakothek | bis 30. September 2018

Fotografie heute: Private Public Relations

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 07. Oktober 2018

Jutta Koether - Tour de Madame

Museum Brandhorst | bis 21. Oktober 2018

Olaf Metzel. Reise nach Jerusalem

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 31. Dezember 2018

Um uns die Stadt. Präsentation aus den Beständen der Stiftung Ann und Jürgen Wilde

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 27. Januar 2019

Cy Twombly: In the Studio

Museum Brandhorst | bis Mai 2019

Königsklasse IV. Gegenwartskunst in Schloss Herrenchiemsee

Pinakothek der Moderne | Schloss Herrenchiemsee | bis 03. Oktober 2019

Futuro. A Flying Saucer in Town

Pinakothek der Moderne | Design

Anselm Kiefer - Die Michael & Eleonore Stoffel Stiftung erwirbt fünf
Werke des Künstlers für die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen

Pinakothek der Moderne | Kunst

ÖFFNUNGSZEITEN

Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DI 10.00-20.00

Alte Pinakothek Täglich außer DI | 10.00-18.00 | MI 10.00-20.00

Neue Pinakothek Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DO 10.00-20.00

Pinakothek der Moderne Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DO 10.00-20.00

Museum Brandhorst MI-SO | 10.00-18.00 | Jeden 1. und 3. MI im Monat 10.00-20.00

Sammlung Schack MI 01.08. | Abendöffnung Neue Pinakothek und Sammlung
Schack


 * 

JUGENDWORKSHOP | 14.30-17.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik |
Nadine Kuffner

Struktur des Zufalls. Zur Ausstellung "Olafur Eliasson. WASSERfarben"
Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Alina Langer
Es war einmal. Amerika

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Sammlung Schack | Constanze Lindner Haigis
Natur und Naturstimmung bei Arnold Böcklin

EINSTIEGSFÜHRUNG | 18.30 | Neue Pinakothek | Christoph Engels
Europareise. Maler, Orte und Ideen


DO 02.08. 

Abendöffnung Pinakothek der Moderne und Museum Brandhorst

BESONDERES | 18.30 | Museum Brandhorst | Lina Zylla, Stephanie Müller
aka rag*treasure

painting lights - Den Zwischentönen auf der Spur: Dialogführung zur
Ausstellung "Jutta Koether - Tour de Madame"

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 18.30 | Pinakothek der Moderne - Design |
Angelika Burger

Hella Jongerius & Louise Schouwenberg. Beyond the New

FR 03.08.

AUS ERSTER HAND | 12.30 | Pinakothek der Moderne - Design | Caroline
Fuchs

30 Minuten - ein Werk | FUTURO. A Flying Saucer in Town

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Jürgen Wurst

"Alles wandelt sich, nichts vergeht"

SA 04.08.

THEMENFÜHRUNG | 11.00 | Alte Pinakothek | Angela Maria Opel

Liebesbriefe in der niederländischen Malerei. Vermeers "Briefleserin
in Blau"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 14.00 | Pinakothek der Moderne | Amaia Fernández de
Bobadilla

Kunst International | Visita comentada en espanol

INTERKULTURELLER WORKSHOP | 14.00-17.00 | Pinakothek der Moderne |
Isabelle Zahradnyik, Kalinca Vicente

KunstWerkRaum - Offenes Atelier: Surprise Workshop

Für alle Altersgruppen ab 7 Jahren, Minderjährige nur in Begleitung
eines Erwachsenen

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
kunstwerkraum@mpz.bayern.de

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Urte Ehlers

Vermeers "Briefleserin in Blau"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | John Langton

Kunst International | Guided tour in English

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Sibylle Thebe

Zeit und Raum. Bewegung liegt allem Werden zugrunde. Zur Genese des
Kunstwerks

FAMILIENFÜHRUNG | 15.00-15.30 | Alte Pinakothek | Urte Ehlers
Vermeers "Briefleserin in Blau"

Für Kinder ab 5 Jahren und ihre erwachsenen Begleiter

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

KINDERFÜHRUNG | 16.00-17.00 | Museum Brandhorst | Lina Zylla
Musik in Bildern

Für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 16.00 | Museum Brandhorst | Catrin Morschek
Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

SO 05.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 11.00 | Neue Pinakothek | Sibylle Thebe

Who is who? Die Neue Pinakothek in Biografien

CICERONE | 12.30-14.30 | Alte Pinakothek | Christoph Engels, Carolina
Glardon

KINDERWORKSHOP | 13.00-17.00 | Pinakothek der Moderne | Janna Jirkova,
Kristina Wieland

Kinder können Kunst... Unsichtbar

Für Kinder von 5 bis 12 Jahren | kostenfrei

Einstieg jederzeit möglich | keine Anmeldung erforderlich

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Die Teilnahme ist auf maximal
zwei Stunden begrenzt

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Jürgen Wurst

Vermeers "Briefleserin in Blau"

BESONDERES | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik

Zeichnungsmaschine "Endless Study". Zur Ausstellung "Olafur Eliasson.
WASSERfarben"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Ulrich Ball
Sag mir, wo die Künstlerinnen sind...

MO 06.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Neue Pinakothek | Ulrich Ball

Stadt, Land, Fluss - Landschaftsbilder

DI 07.08. 

Abendöffnung Alte Pinakothek

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Museum Brandhorst | Lina Zylla

Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

AUS ERSTER HAND | 18.30 | Alte Pinakothek | Martin Schawe

Die neuen Säle: Michael Pacher und die Malerei Südtirols

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

THEMENFÜHRUNG | 19.00 | Alte Pinakothek | Johanna Mocny

Komposition, Licht und Farbe bei Johannes Vermeer

MI 08.08. 

Abendöffnung Neue Pinakothek

WORKSHOP | 10.00-13.00 | Alte Pinakothek | Annegret Hoch

Wir machen blau! Die Farbe Blau in der Malerei Vermeers bis in die Moderne

5 Euro inkl. Eintritt

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

BESONDERES | 11.00 | Pinakothek der Moderne | Barbara Ruth
Dabanoglu

Känguruführung | Glühende Hitze - Hitzige Bilder. Ein Kunstspaziergang
im Sommer

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik | Uta
Piereth Olafur Eliasson. WASSERfarben

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Neue Pinakothek | Veronika Schroeder

Ludwig I. und Hugo von Tschudi - Gestalter eines modernen Museums

DO 09.08. 

Abendöffnung Pinakothek der Moderne und Museum Brandhorst

AUS ERSTER HAND | 18.30 | Pinakothek der Moderne - Architektur |
Teresa Fankhänel

African Mobilities. This is not a refugee camp exhibition

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

FR 10.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 12.30 | Pinakothek der Moderne | Jochen Meister
30 Minuten - ein Werk | Roni Horn, PI, 1998

INTERKULTURELLER WORKSHOP | 15.00-17.30 | Pinakothek der Moderne |
Ulrich Ball, Isabelle Zahradnyik

KunstWerkRaum - Offenes Atelier: Kunst und Plakat

Für alle Altersgruppen ab 7 Jahren, Minderjährige nur in Begleitung
eines Erwachsenen

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
kunstwerkraum@mpz.bayern.de

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Carolina Glardon

Diplomat und Unternehmer. Peter Paul Rubens im Licht des Barock

SA 11.08.

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Angela Maria Opel
Vermeers "Briefleserin in Blau"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 14.00 | Pinakothek der Moderne | Angelika Burger
Kunst International | Visite guidée en francais

KINDERFÜHRUNG | 15.00-16.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik |
Nadine Kuffner

Alles ist in Bewegung. Zur Ausstellung "Olafur Eliasson. WASSERfarben"
Für Kinder zwischen 5 und 12 Jahren

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Urte Ehlers

Kunst International | Visita guidata in italiano

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Kunst |
Gerda Richter

Die "Goldenen Zwanziger": Neue Sachlichkeit und
Spätexpressionismus

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 16.00 | Museum Brandhorst | Angela Maria Opel
Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

EINSTIEGSFÜHRUNG | 16.00 | Neue Pinakothek | John Langton

Kunst International | Guided tour in English

SO 12.08.

THEMENFÜHRUNG | 11.00 | Sammlung Schack | Angelika Burger

Literatur und Musik und ihre Beziehung zu Bildern des Grafen
Schack

EINSTIEGSFÜHRUNG | 11.00 | Neue Pinakothek | Angela Maria Opel

Die Ewige Stadt: Deutsche Künstler in Rom

CICERONE | 12.30-14.30 | Alte Pinakothek | Gerda Richter, Angela Maria
Opel

KINDERWORKSHOP | 13.00-17.00 | Pinakothek der Moderne | Urte Ehlers,
Janna Jirkova

Kinder können Kunst... Mensch

Für Kinder von 5 bis 12 Jahren | kostenfrei

Einstieg jederzeit möglich | keine Anmeldung erforderlich

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Die Teilnahme ist auf maximal
zwei Stunden begrenzt

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Carolina Glardon

Vermeers "Briefleserin in Blau"

BESONDERES | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik

Zeichnungsmaschine "Endless Study". Zur Ausstellung "Olafur Eliasson.
WASSERfarben"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Ulrich Ball
Meisterwerke der Klassischen Moderne

MO 13.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Neue Pinakothek | Alina Langer
Geschichte als Propaganda. Historienmalerei

DI 14.08. 

Abendöffnung Alte Pinakothek

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Museum Brandhorst | Alina Langer
Cy Twombly: In the Studio

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

SCHREIBWERKSTATT | 16.00-19.00 | Alte Pinakothek | Arwed Vogel

Ungeschriebene Worte: Ein Liebesbrief an Vermeers "Briefleserin in
Blau" (Teil 1)

Alle Termine 54 Euro zzgl. einmaligem Eintritt

SA 18.08. | 10.00-13.00 (Teil 2)

DI 21.08. | 16.00-19.00 (Teil 3)

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung über www.mvhs.de oder
T 089 4 8006-6728/-6194 (Kurs-Nr.: G247150)

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Alte Pinakothek | Angela Maria Opel

Olympische soap opera - Menschliche Leidenschaften bei den olympischen
Göttern

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 19.00 | Alte Pinakothek | Johanna Mocny
Vermeers "Briefleserin in Blau"

MI 15.08. 

Mariä Himmelfahrt | Alle Häuser geöffnet

Abendöffnung Neue Pinakothek und Sammlung Schack

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Kunst | Gerda Richter

Die Welt der Imagination, der Träume und Wunschvorstellungen. Bilder
von de Chirico, Dali, Max Ernst und Magritte

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Sammlung Schack | Alina Langer

Frauenbilder in Männeraugen

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Neue Pinakothek | Veronika Schroeder

Sehnsuchtsorte - Träume vom irdischen Paradies

DO 16.08. 

Abendöffnung Pinakothek der Moderne und Museum Brandhorst

EINSTIEGSFÜHRUNG | 18.30 | Pinakothek der Moderne | Angela Maria Opel
Weniger ist mehr: Kunst und Design nach 1945

FR 17.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 12.30 | Pinakothek der Moderne | Gerda
Richter

30 Minuten - ein Werk | Wilhelm Lehmbruck "Der Gestürzte",
1915/16

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Carolina Glardon

Die schönsten Italiener in München: Von Giotto bis Tiepolo

SA 18.08.

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Angela Maria
Opel

Vermeers "Briefleserin in Blau"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 14.00 | Pinakothek der Moderne | Jennifer
Balton-Stier

Kunst International | Guided tour in English

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Design | Hans-Gerd
Grunwald

Designgeschichte(n) | Radio, Plattenspieler und Fernsehen - Was verrät
uns die Designsprache?

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 16.00 | Museum Brandhorst | Urte Ehlers

Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

SO 19.08.

CICERONE | 12.30-14.30 | Alte Pinakothek | Carolina Glardon, Gerda
Richter

KINDERWORKSHOP | 13.00-17.00 | Pinakothek der Moderne | Ulrich Ball,
Janna Jirkova

Kinder können Kunst... Licht

Für Kinder von 5 bis 12 Jahren | kostenfrei

Einstieg jederzeit möglich | keine Anmeldung erforderlich

Begrenzte Anzahl von Teilnahmeplätzen | Die Teilnahme ist auf maximal
zwei Stunden begrenzt

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Dirk Klose
Vermeers "Briefleserin in Blau"

BESONDERES | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik

Zeichnungsmaschine "Endless Study". Zur Ausstellung "Olafur Eliasson.
WASSERfarben"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Angelika Burger
Es war einmal. Amerika

MO 20.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Neue Pinakothek | Gerda Richter

Take Five. Von Goya bis Cézanne

DI 21.08. 

Abendöffnung Alte Pinakothek

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Museum Brandhorst | Angela Maria O4pel
Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Alte Pinakothek | Angelika
Grepmair-Müller

Von der Kostbarkeit des Augenblicks. Vermeers "Briefleserin in
Blau"

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 19.00 | Alte Pinakothek | Johanna Mocny
Vermeers "Briefleserin in Blau"

MI 22.08. 

Abendöffnung Neue Pinakothek

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne | Sibylle Thebe

"Das Gesicht ist nur ein Schauplatz". Blicke auf Portrait und
Selbstportrait

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Neue Pinakothek | Dirk Klose

Slevogt, Corinth, Liebermann: die Trias des deutschen Impressionismus

DO 23.08. 

Abendöffnung Pinakothek der Moderne und Museum Brandhorst

AUS ERSTER HAND | 18.30 | Pinakothek der Moderne - Graphik | Franziska
Stöhr

Olafur Eliasson. WASSERfarben

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

EINSTIEGSFÜHRUNG | 18.30 | Pinakothek der Moderne - Design | Angela
Maria Opel

Möbeldesign zwischen Bauhaus und Memphis

FR 24.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 12.30 | Pinakothek der Moderne - Kunst | Gerda
Richter

30 Minuten - ein Werk | Oskar Kokoschka "Die Auswanderer",
1916/17

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Angelika
Grepmair-Müller

Wiedergeboren! Die Renaissance nördlich und südlich der Alpen

INTERKULTURELLER WORKSHOP | 15.00-17.30 | Pinakothek der Moderne | Pia
Brüner

KunstWerkRaum - Sonderthema: KlangSpielPlatz

Für alle Altersgruppen ab 7 Jahren, Minderjährige nur in Begleitung
eines Erwachsenen

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
kunstwerkraum@mpz.bayern.de

SA 25.08.

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Angelika
Grepmair-Müller Vermeers "Briefleserin in Blau"

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Laurianne Mol

Kunst International | Visite guidée en francais

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik |
Angela Maria Opel

Olafur Eliasson. WASSERfarben

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 16.00 | Museum Brandhorst | Angelika
Grepmair-Müller 

Cy Twombly: In the Studio

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

SO 26.08.

EINSTIEGSFÜHRUNG | 11.00 | Neue Pinakothek | Jürgen Wurst

Who is who? Die Neue Pinakothek in Biografien

BESONDERES | 11.30-13.00 | Museum Brandhorst und Pinakothek der
Moderne

Pi.loten - Jugendliche geben Auskunft zu ausgewählten Werken

CICERONE | 12.30-14.30 | Alte Pinakothek | Carolina Glardon, Angelika
Grepmair-Müller

KINDERWORKSHOP | 13.00-17.00 | Pinakothek der Moderne | Ulrich Ball,
Janna Jirkova

Kinder können Kunst...Modern

Für Kinder von 5 bis 12 Jahren | kostenfrei

Einstieg jederzeit möglich | keine Anmeldung erforderlich

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Die Teilnahme ist auf maximal
zwei Stunden begrenzt

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 14.00 | Alte Pinakothek | Jürgen Wurst

Vermeers "Briefleserin in Blau"

BESONDERES | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik

Zeichnungsmaschine "Endless Study". Zur Ausstellung "Olafur Eliasson.
WASSERfarben"

FAMILIENFÜHRUNG | 15.00-15.30 | Alte Pinakothek | Stephanie 
Lyakine-Schönweitz Vermeers "Briefleserin in Blau"

Für Kinder ab 5 Jahren und ihre erwachsenen Begleiter

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Kunst | Angelika
Burger

Joseph Beuys und das Soziale in der Kunst

MO 27.08.

THEMENFÜHRUNG | 15.00 | Neue Pinakothek | Gerda Richter

Max Liebermann und die Inspiration aus Frankreich

DI 28.08. 

Abendöffnung Alte Pinakothek

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Museum Brandhorst | Daniela
Engels

Jutta Koether - Tour de Madame

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

EINSTIEGSFÜHRUNG | 18.30 | Alte Pinakothek | Dirk Klose

Take Five. Die Alte Pinakothek in fünf Hauptwerken

THEMENFÜHRUNG | 19.00 | Alte Pinakothek | Johanna Mocny

Komposition, Licht und Farbe bei Johannes Vermeer

MI 29.08. 

Abendöffnung Neue Pinakothek

JUGENDWORKSHOP | 14.30-17.00 | Pinakothek der Moderne - Graphik |
Nadine Kuffner

Struktur des Zufalls. Zur Ausstellung "Olafur Eliasson.
WASSERfarben"

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

AUSSTELLUNGSFÜHRUNG | 15.00 | Pinakothek der Moderne - Kunst | Sonja
Allgaier

Fotografie heute: Private Public Relations

THEMENFÜHRUNG | 18.30 | Neue Pinakothek | Christoph Engels

Männer! Selbstdarstellungen des »starken Geschlechts«

DO 30.08.

Abendöffnung Pinakothek der Moderne und Museum Brandhorst

AUS ERSTER HAND | 18.30 | Pinakothek der Moderne - Graphik | Michael
Hering

Olafur Eliasson. WASSERfarben

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Teilnahmemarken ab 30 Minuten
vor Beginn an der Information

FR 31.08.

WORKSHOP | 10.00-13.00 | Alte Pinakothek | Annegret Hoch

Wir machen blau! Die Farbe Blau in der Malerei Vermeers bis in die
Moderne

15 Euro inkl. Eintritt

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

EINSTIEGSFÜHRUNG | 12.30 | Pinakothek der Moderne - Kunst | Gerda
Richter

30 Minuten - ein Werk | Lucio Fontana "Concetto Spaziale", 1954

EINSTIEGSFÜHRUNG | 15.00 | Alte Pinakothek | Franziska Stephan

Champions League. Die berühmtesten Werke der Pinakotheken

 * 

Quelle:

Presseabteilung der Pinakotheken

Pinakothek der Moderne und Bayerische Staatsgemäldesammlungen

Kunstareal | Barer Str. 29 | 80799 München

Tel. + 49 89 23805-1320 | Fax + 49 89 23805-1304

E-Mail: presse@museum-brandhorst.de

Internet: http://www.museum-brandhorst.de
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TREFF/697: Arnsberg - Tagesfahrt zur Bundeskunsthalle in Bonn am 21. August 2018


Tagesfahrt zur Bundeskunsthalle in Bonn - freie Plätze



Arnsberg. Es sind noch einige Plätze frei für die Tagesfahrt zur
Bundeskunsthalle in Bonn am Dienstag, 21. August. Besucht wird die
Ausstellung "Nasca - Im Zeichen der Götter".

Die Nasca hinterließen keine Schriftzeugnisse, jedoch eine Bildsprache
auf Textilien, Keramiken und dem Wüstenboden - die geheimnisvollen
Nasca-Linien, die zum UNESCO-Weltkulturerbe gehören.

Die Fahrt wird per Bus durchgeführt. Der Preis hängt ab von der
Teilnehmerzahl und beträgt etwa 35 Euro.

Für weitere Informationen sowie eine verbindliche Anmeldung zur Fahrt
steht die Geschäftsstelle Engagementförderung, Telefon 02932 201-2283,
E-Mail a.mueller-burkamp@arnsberg.de, zur Verfügung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Arnsberg

Pressestelle

E-Mail: pressestelle@arnsberg.de
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GLEICHHEIT/6694: Ryanair - Auch Piloten in Deutschland streikbereit


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Ryanair: Auch Piloten in Deutschland streikbereit

Von Marianne Arens

1. August 2018



Nach den Ryanair-Streiks in Irland, Portugal, Spanien und Großbritannien
haben nun auch die rund 400 in Deutschland stationierten Ryanair-Piloten
einem Arbeitskampf mit überwältigender Mehrheit zugestimmt.

Jeder einzelne Pilot, der in der Urabstimmung seine Stimme abgab, hat für
Streik gestimmt. Weil die Gewerkschaft alle nicht-abgegebenen Stimmen als
Nein wertete, und vier Prozent ihrer Mitglieder, aus welchen Gründen auch
immer, nicht an der Abstimmung teilnahmen, gab die Pilotengewerkschaft
Vereinigung Cockpit (VC) eine Zustimmung von 96 Prozent zum Streik an.

Auch in den Niederlanden stimmten am Dienstag die Ryanair-Piloten mit 99,5%
praktisch geschlossen für Streikmaßnahmen. Diese enorme Streikbereitschaft
in Deutschland wie Holland ist Teil einer europaweiten und anwachsenden
Kampfbereitschaft und Streikwelle bei Ryanair [1].

Letzte Woche legten bei Ryanair Piloten in Irland und Flugbegleiter in
Spanien, Portugal, Belgien und Italien die Arbeit nieder. Die irischen
Ryanair-Piloten, die jahrzehntelang nicht streikten, haben schon am 13.,
20. und 24. Juli gestreikt und für den kommenden Freitag, den 4. August,
einen weiteren 24-Stunden-Streik angekündigt.

Die irische Billigairline war gezwungen, mehr als 500 Flüge zu stornieren
und insgesamt mehr als 100.000 Passagiere umzubuchen. Hinzu kamen am
letzten Montag weitere Ausfälle und massive Verspätungen in Großbritannien,
die Ryanair der "höheren Gewalt", nämlich heftigem Sturmwetter und
Verzögerungen bei der Luftfahrtkontrolle (ATC), zuschrieb.

Der Hauptgrund für die Störungen des Ryanair-Flugbetriebs ist jedoch die
abgrundtiefe Unzufriedenheit des Personals. Das Geschäftsmodell des
Billigfliegers beruht auf schlechter Bezahlung und Unterdrückung der
Beschäftigten. Wer bei Ryanair anheuert, ist europaweit mit Zeitarbeit,
Scheinselbständigkeit und ungesicherten Arbeitsverhältnissen [2]
konfrontiert.

Darüber hinaus sind die Bedingungen bei Ryanair auch hinsichtlich der
Arbeitssicherheit, der Freizeit und der Aufstiegsmöglichkeiten in höhere
Gehaltsklassen völlig inakzeptabel.

Ein großer Teil der Piloten, die bei Ryanair fliegen, ist nicht fest bei
dem Konzern angestellt, sondern gezwungen, eine Ich-AG zu gründen. Das
Online-Magazin Airliners.de schreibt, laut Ryanair beträfe dies
"weniger als 50 Prozent" der eigenen Piloten, aber: "vor einigen Jahren lag
der Satz noch bei rund 30 Prozent". Das heißt, die Zahl der nicht fest bei
Ryanair angestellten Piloten hat sich in den letzten Jahren weiter erhöht.

Auch unter den Crew-Mitgliedern herrscht das "Contractor-Modell"
flächendeckend vor. Bei Ryanair sind nur die Kabinenchefs fest eingestellt;
alle andern Flugbegleiter werden von der Billigfluglinie nur über
Zeitarbeitsfirmen wie Crewlink angeheuert.

In der Folge beträgt das Einkommen für den größten Teil der
Ryanair-Belegschaft zwangsläufig nur einen Bruchteil dessen, was Piloten
und Stewardessen bei anderen Fluglinien verdienen, und die
Arbeitssicherheit bleibt auf der Strecke.

Eine zentrale Forderung der europäischen Crews sieht vor, dass Ryanair
künftig das Arbeitsrecht des jeweiligen Landes zugrunde legt und nicht per
se das irische Arbeitsrecht, das in sehr vielen Fällen unter den Standards
anderer Länder liegt. Derzeit sind alle Flugbegleiter von Ryanair nach
irischem Recht beschäftigt.

Der Ryanair-Chef, der irische Multimillionär Michael O'Leary, geht mit
harten Konsequenzen gegen die Streiks vor und will zur Bestrafung schon im
kommenden Winter einen Teil der Ryanair-Basis am Flughafen Dublin nach
Polen verlagern. Von 30 Flugzeugen sollen sechs zu der polnischen
Charter-Tochter Ryanair Sun wechseln, wodurch in Irland die Arbeitsplätze
von 300 fliegenden Mitarbeitern, 100 Piloten und 200 Flugbegleitern
gefährdet sind.

Dies zeigt deutlich, wie notwendig ein europaweites gemeinsames Vorgehen
ist: Um Ryanair in die Knie zu zwingen, braucht es koordinierte
internationale Streikmaßnahmen aller Ryanair-Beschäftigten und ein
sozialistisches Programm. Dass das Potential dafür vorhanden ist, das zeigt
sich am gleichzeitigen Arbeitskampf der Ryanair-Belegschaften in mehreren
europäischen Ländern und an der allgemein sehr hohen Streikbereitschaft.

Die Belegschaften erkennen immer deutlicher die Notwendigkeit, aber auch
die reale Möglichkeit, die Arbeitsplätze und den Lebensstandard gemeinsam
zu verteidigen. Doch in diesem Kampf sind sie sofort mit den Gewerkschaften
konfrontiert, die die Interessen der Unternehmen gegen die Arbeiter
durchsetzen. Dies kann an der deutschen Vereinigung Cockpit besonders
anschaulich gezeigt werden.

Momentan verhandelt die VC ausdrücklich nur um die Akzeptanz von Vergütungs-
 und Manteltarifverträgen, ohne sie öffentlich mit konkreten Forderungen zu
unterfüttern. VC hat die Tatsache, dass Ryanair seit 2017 sowohl Cockpit
als auch die deutsche Dienstleistungsgewerkschaft Verdi als
Verhandlungspartner anerkennt, als großen Sieg bejubelt.

In Wirklichkeit hat sich Ryanair vor dem Hintergrund eines gnadenlosen
Konkurrenzkampfs in der europäischen Luftfahrtbranche dazu entschlossen,
mit den Gewerkschaften zusammenzuarbeiten, um sie als Kontrollorgane in den
bevorstehenden explosiven Klassenauseinandersetzungen zu nutzen.

Die VC-Führung übernimmt diese Rolle sehr bewusst. In einem Interview
erklärte VC-Präsident Martin Locher: "Es ist deutlich zu erkennen, dass das
Ryanair-Management gar kein Interesse hat, mit uns tatsächlich
Tarifverträge zu vereinbaren, sondern eher auf Zeit spielt." In der Frage
der Bedingungen für die Mitarbeiter strebe Ryanair "überhaupt keine
Verbesserungen" an, sondern wolle in einem Tarifvertrag "weitestgehend nur
den Status-Quo" darstellen.

Nichtsdestotrotz setzt die VC alles daran, doch noch zu einer Einigung mit
Ryanair zu kommen. Die Gewerkschaft hat noch keinen Termin für einen ersten
Streik festgesetzt, sondern teilt fast verzweifelt mit: "Wir geben Ryanair
eine allerletzte Frist bis zum 6. August 2018, um doch noch ein
verhandlungsfähiges Angebot vorzulegen." Im Interview mit Airliners.de ließ
VC-Präsident Martin Locher wissen: "Unser Ziel ist es ja nicht, zu
streiken, sondern einen Tarifabschluss zu erzielen."

Cockpit richtet sich gegen jede Form eines gemeinsamen Streiks, der die
Grenzen von Unternehmen und Ländern überwindet. Stattdessen arbeitet sie
eng mit den großen Konzernen und insbesondere Lufthansa zusammen, um sie
gegen die internationale Konkurrenz auf Kosten der Arbeiter in Stellung zu
bringen.

Schon im März 2017 hat VC mit Lufthansa eine langfristige Vereinbarung [3]
getroffen, in der sie sich bis Juni 2022 zum Streikverzicht verpflichtet
hat. In dieser Vereinbarung sichert VC der Lufthansa ausdrücklich
"strukturell nachhaltig verbesserte Cockpitpersonalkosten zu".

Zum Ende ihres letzten Streiks holte die VC-Führung Ende November 2017 drei
Top-Manager von Lufthansa auf die Bühne einer Piloten-Kundgebung. Die
Manager durften dort zu den Streikenden sprechen, und
Lufthansa-Vorstandsmitglied Harry Hohmeister beschwor die "Einheit von
Lufthansa" gegen ihre Gegner, die "nicht im Vorstand, sondern in der
Konkurrenz" sitzen würden, namentlich Ryanair. Dazu sagte der damalige
VC-Vorsitzende Ilja Schulz: "Der Feind sitzt außen - da gebe ich Ihnen
Recht! Deshalb müssen wir zusammenrücken."

Um ihre Interessen gegen die großen Konzerne durchzusetzen, müssen die
Arbeiter aller Fluglinien mit dieser nationalen Perspektive brechen und von
den Gewerkschaften unabhängige Betriebskomitees aufbauen, die unmittelbar
Kontakt zu den Belegschaften anderer Linien und anderer Länder aufnehmen,
um einen gemeinsamen Kampf gegen die immer schärferen
Ausbeutungsbedingungen aufzunehmen.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/07/28/ryan-j28.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2016/07/23/pilo-j23.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2017/03/18/luft-m18.html
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Es hat deutlich länger gedauert, als das
Bundesverteidigungsministerium (BMVg) eingeplant hatte, doch seit dem
13. Juni 2018 ist klar: die Bundeswehr wird ab 2020 erstmals Drohnen
einsetzen können, die grundsätzlich auch bewaffnet werden können.[1]
Dieser Entscheidung geht eine mindestens vierjährige Geschichte
voraus, die zu diesem Punkt geführt hat. Und eine entscheidende Frage
bleibt vorläufig ungeklärt: die der Bewaffnung.


Wie es zu der Entscheidung kam - Ein Rückblick

Die grundsätzliche Entscheidung wurde bereits vor vier Jahren gefällt.
Am 2. Juli 2014 hatte sich die Bundesverteidigungsministerin Ursula
von der Leyen in einem Interview mit der Süddeutschen Zeitung zum
einen für die Entwicklung einer eigenen europäischen (Kampf)Drohne und
zum anderen für das Leasing einer neuen Drohne als Überbrückungslösung
ausgesprochen. Da keine unbewaffneten Drohnen marktverfügbar wären, so
von der Leyen, stünde also auch die Option der Bewaffnung für
Bundeswehreinsätze im Raum.[2] Zwar existieren durchaus auch
MALE-Drohnen, die sich in mittlerer Flughöhe mit weiter Reichweite
bewegen können und nicht bewaffnungsfähig sind, diese wurden
allerdings vom BMVg nie in die nähere Auswahl genommen. Die
Bewaffnungsfähigkeit war also stets das gewünschte Feature und kein
nebensächliches Beiwerk der seitdem im Raum stehenden geplanten und
nun beschlossenen Beschaffung.

An diesem Punkt macht es Sinn, den Unterschied zwischen unbewaffneten
und bewaffneten Drohnen zu erläutern. Dieser besteht darin, dass
erstere als Plattform für verschiedene Sensoren dienen. Je nach
installierter Technik kann eine Drohne dann z.B. zur Bild-, Radar-
oder Signalaufklärung eingesetzt werden. Diese Aufklärungsergebnisse
fließen dann in militärische Entscheidungen ein. Z.B. können mit Hilfe
der gesammelten Informationen definierte Ziele von dritten Systemen
aus angegriffen werden, also von Kampfflugzeugen, Helikoptern,
Schiffen, Artilleriegeschützen. Bewaffnete Drohnen jedoch sind nicht
nur Plattform für die Sensoren, sondern auch für die Waffen selbst,
also meist Raketen und Bomben. Sowohl unbewaffnete wie auch bewaffnete
Drohnen können also letztlich zum gleichen Resultat - toten Menschen -
führen, bei bewaffneten Drohnen geschieht dies aber unmittelbarer und
von derselben Plattform aus. Beim Einsatz einer bewaffneten
Aufklärungsdrohne steht die Option des Waffeneinsatzes grundsätzlich
und unabhängig von weiteren verfügbaren Wirkmitteln zur Verfügung, was
Handlungsdruck erzeugt und Entscheidungswege tendenziell verkürzt.

Der Koalitionsvertrag von 2013 hatte dabei noch festgehalten, dass
"[v]or einer Entscheidung über die Beschaffung qualitativ neuer
Waffensysteme [...] alle damit im Zusammenhang stehenden völker- und
verfassungsrechtlichen, sicherheitspolitischen und ethischen Fragen
sorgfältig"[3] geprüft werden sollten. Ob die Bedingung der
sorgfältigen Prüfung der Fragen durch eine Sachverständigenanhörung im
Verteidigungsausschuss ausreichend erfüllt wurde, darf bezweifelt
werden. Im Januar 2016 legte sich das BMVg auf das Leasing der
israelischen Drohne Heron TP fest. Das amerikanische
Rüstungsunternehmen General Atomics, welches das Konkurrenzprodukt
Certifiable Predator B (CPB) herstellt, sah sich in der Vergabe
benachteiligt und ging zunächst den Weg über die Vergabekammer des
Bundes und später über das Oberlandesgericht (OLG) Düsseldorf. Das OLG
untersagte eine Vertragsunterzeichnung für das Leasing der Heron TP,
bis das Gericht über die Sache entscheiden hätte. Der Rechtsweg endete
(vorläufig) mit der Entscheidung, die Vergabeentscheidung sei
gerechtfertigt gewesen, da - neben anderen Gründen - auch eine
zeitnahe Integration des präferierten Waffensystems in das
amerikanische System nicht möglich sei. Doch nach der Entscheidung des
Gerichts entzündete sich ein politischer Streit zwischen den
Koalitionären. Die SPD wollte (kurz vor der anstehenden
Bundestagswahl) dem Kauf von 60 Raketen vermutlich zu Zulassungs- und
Übungszwecken nicht zustimmen. Die Vorlage wurde von der Tagesordnung
gestrichen und somit war das Vorhaben in der vergangenen
Legislaturperiode vom Tisch.[4]

Im Koalitionsvertrag 2018 entschieden sich CDU/CSU und SPD für
folgenden faulen Kompromiss: Die Heron TP wird geleast, bis die
europäische Drohne verfügbar ist, die man gemeinsam mit Frankreich,
Italien und Spanien entwickeln möchte. Ob es zu einer Bewaffnung kommt
oder nicht, soll zu einem späteren Zeitpunkt entschieden werden.[5]
Das bedeutet, bevor geklärt ist, ob die Bundeswehr überhaupt über
bewaffnete Drohnen verfügen soll, werden Drohnen beschafft, die dazu
grundsätzlich fähig sind. Und diese Befähigung kostet bereits 50 Mio.
EUR.[6] Haushaltspolitisch macht dies wenig Sinn. Denn sollte das
Ergebnis der Debatte nicht schon längst feststehen, sondern offen
sein, ist ja auch die Entscheidung noch denkbar, dass Deutschland den
Schritt der Bewaffnung von Drohnen nicht mitgeht. Anders als die
Bundesverteidigungsministerin stets behauptet hat, werden
MALE-Drohnen, die nicht bewaffnungsfähig sind, hergestellt, auch zu
einem niedrigeren Preis als jener, der jetzt für die Heron Drohnen
gezahlt wird. Fällt die SPD also in dieser Frage nicht um und schließt
die CDU/CSU keine Allianz, um mit AfD und FDP für eine Bewaffnung zu
stimmen, was auch ein Bruch des Koalitionsvertrags bedeuten würde,
dann hätte man Geld unnötig ausgegeben.


Die Verträge

Eigentlich war geplant, bis zum 31. Mai 2018 den Vertrag zu
unterzeichnen, doch die lange Regierungsbildung verzögerte dies. Für
diesen Tag galt eigentlich eine Angebotsfrist der Industrie, sie wurde
aber aufgrund der verzögerten Regierungsbildung kurzerhand bis zum 15.
Juni 2018 verlängert. Am 13. Juni 2018, dem Tag, an dem sich der
Verteidigungs- und der Haushaltausschuss des Deutschen Bundestages mit
der Vorlage befasste, wurde der Vertrag letztlich unterzeichnet. Die
Vorlage musste auch vom Haushaltsausschuss angenommen werden, da es
sich um ein Auftragsvolumen über 25 Mio. EUR handelt. Das Leasing der
Drohnen und deren Stationierung in Israel wird 897 Mio. EUR kosten.
Werden sie in ein Einsatzgebiet verlegt, kostet das je Gebiet 30 Mio.
EUR pro Jahr. Wären die Drohnen also von 2020-2027 durchgehend in zwei
Gebieten im Einsatz, würde das zusätzlich 480 Mio. EUR kosten.
Insgesamt könnten sich also die Kosten auf ca. 1,380 Mrd. EUR
belaufen. Der Kauf von Raketen und auch die Waffenausbildung von
Bundeswehrpersonal sind aus dem Vertrag gestrichen worden. Die
Koalitionsfraktionen stimmten für die Vorlage. Abgelehnt wurde sie von
der Linksfraktion und den Grünen. FDP und AfD enthielten sich.

Eigentlich geht es um zwei Verträge. Zum einen wäre da der
Industrievertrag mit Airbus Defense & Space. Airbus kauft von dem
Rüstungsunternehmen Israel Aerospace Industries (IAI) fünf Drohnen
(plus optional zwei weitere), vier Bodenkontrollstationen und zwei
Trainingssimulatoren, je einer soll in Israel und Deutschland stehen.
Außerdem ist Airbus mit der Sicherstellung der Datenverbindung und
-verteilung beauftragt.[7] Keine leichte Aufgabe, wie ein Bericht der
Online-Publikation The Intercept zeigte: Geheimdiensten der USA und
des Vereinigten Königreichs war es gelungen, sich in den Videofeed
einer Heron Drohen einzuschalten.[8] Die Sensorik, also z.B. die
Kameras, soll von dem israelischen Unternehmen Elbit geliefert
werden.[9] Des Weiteren soll sich Airbus, wie auch schon bei der
bereits seit 2010 in Afghanistan und seit 2016 in Mali eingesetzten
Drohne Heron 1, um die Wartung, Instandhaltung und auch um Start und
Landung der Drohnen kümmern. Der zweite Vertrag ist eine Vereinbarung
der Regierungen von Deutschland und Israel. Dieser umfasst die
Stationierung auf der israelischen Luftwaffenbasis Tel Nof und das
Training, beides wird vom israelischen Staat bereitgestellt. Für die
Stationierung außerhalb Deutschlands gibt es mehrere Gründe, u.a. die
weiterhin bestehenden Unsicherheiten über die Zulassung der Drohnen
für den zivilen Luftraum in der EU. Geplant ist bislang, die Drohnen
bis zum Jahr 2027 zu leasen. Spätestens dann sollen die Heron TP
Drohnen mit der europäischen Eigenentwicklung ersetzt werden. Ein
erster Entwurf wurde bereits auf der diesjährigen Internationalen
Luftfahrtausstellung (ILA) von den drei Unternehmen präsentiert, die
mit der Definitionsstudie beauftragt sind: Airbus Defence and Space,
Dassault und Leonardo. Bis Ende des Jahres soll die Phase der
Definitionsstudie abgeschlossen sein. Geplant ist, die Drohne auch mit
EU-Geldern zu finanzieren. Bislang ist das Projekt das einzige von
insgesamt 46, das Chancen hat durch den neu geschaffenen europäischen
Rüstungsfond bewilligt zu werden.[10] Noch ist unklar, wie viele
europäische Staaten sich den Kauf der europäischen Drohne vorstellen
könnten. Um wirtschaftlich zu sein, wird man auch dieses Rüstungsgut
voraussichtlich exportieren müssen.


Warum Heron TP? Eine industriepolitische Zukunftsinvestition

Einer der Hauptgründe für die Entscheidung für die Heron TP war, dass
die beteiligten Rüstungsunternehmen Erfahrung und Wissen aufbauen
können. Dieses soll dann in das Eurodrohnenprojekt einfließen. Dies
wäre so bei der Entscheidung für das amerikanische Konkurrenzprodukt
nicht möglich gewesen, da hier die Dokumentation deutlich restriktiver
gehandhabt wird. Ein weiterer Grund war, wie bereits erwähnt, die vom
BMVg präferierte Bewaffnung. Dabei soll es sich laut netzpolitik um
"Whip-Shot"-Raketen der Firma Israel-Military-Industries (IMI)
handeln.[11] Aus der Entscheidung des OLG-Düsseldorf geht hervor:
"Heron TP kann im Gegensatz zu CPB mit [...] skalierbarer und
abstandsfähiger Präzisionsmunition ausgestattet werden und entspricht
damit eher dem Bewaffnungskonzept der Luftwaffe [...]. Die mögliche
Bewaffnung mit geringer Wirkkraft ermöglicht [...] 'chirurgische'
Angriffe unter weitest gehendem Schutz nicht beteiligter Dritter
[...]. Sie ist daher auch im urbanen Gebiet einsetzbar".[12] Also wird
bereits ein Einsatz dieser Waffen in dicht besiedeltem Gebiet
angedacht. Selbst wenn die Raketen wie beworben funktionieren sollten,
ist das Risiko, Zivilist_innen zu töten, keineswegs geringer, da man
den Waffeneinsatz nicht mehr länger in der Peripherie, sondern auch in
Städten einplant.

Deutschland ist nur noch eine Entscheidung des Bundestages vom
Eintritt in den Club von Staaten entfernt, der über bewaffnete Drohnen
verfügt. Laut dem US-Think Tank NewAmerica gehören bereits mindestens
28 Staaten dieser Gruppe an.[13] Und diese Gruppe wächst schnell. Elf
Staaten haben Drohnen bereits mit tödlichen Konsequenzen eingesetzt,
auch zu sogenannten extralegalen Tötungen oder zur
Aufstandsbekämpfung. Die Bundesregierung wiederholt im
Koalitionsvertrag von 2018 zwar: "Völkerrechtswidrige Tötungen lehnen
wir kategorisch ab, auch durch Drohnen",[14] und ein eigenes Programm
für "gezielte Tötungen" scheint (derzeit) nicht politisch gewollt.
Trotzdem muss sich die Bundesregierung hier Kritik gefallen lassen, da
sie solche Praktiken bei Partnern duldet und womöglich durch die
Weitergabe von Daten unterstützt. Amnesty International
veröffentlichte kürzlich einen Bericht, in dem die Rolle einiger
europäischer Staaten im amerikanischen Drohnenkrieg scharf kritisiert
wird.[15]

Ob die Heron TP und die Eurodrohne auch bewaffnet von der Bundeswehr
eingesetzt werden, hängt sehr davon ab, wie die angekündigte Debatte
verläuft. Hier nochmal vermehrt zu mobilisieren, Kampagnen zu starten,
Abgeordnete zu kontaktieren und Petitionen zu starten, kann einen
Einfluss auf den Verlauf haben. Noch 2013 lehnten in einer Befragung
des Zentrums für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der
Bundeswehr (ZMSBw) 50 Prozent der Befragten bewaffnete Drohnen für die
Bundeswehr ab, 26 Prozent hatten noch keine Meinung zu dem Thema oder
wollten nicht antworten. Seitdem wurde diese Frage in keiner weiteren
Umfrage des ZMSBw gestellt - auf Anweisung des BMVg.[16] Leider sind
die meisten Umfragen zu dieser Fragestellung aus dem Zeitraum um 2013,
sodass sich ein verlässliches Bild über die aktuelle Stimmung in der
Bevölkerung nicht zeichnen lässt. Die Frage der "gezielten Tötungen"
und die Praxis der USA sollten dabei nicht zu sehr mit der Frage der
deutschen Bewaffnung von Drohnen vermischt werden. Vielmehr sollten
der Effekt der Präsenz solcher Waffensysteme in den betroffenen
Gebieten, die Auswirkung auf die Psyche der auf den Bildschirmen
erfassten Personen wie auch derer, die am Joystick sitzen und eine
zunehmende Automatisierung der Datenverarbeitung problematisiert
werden. Zu erörtern wäre auch, ob nicht alleine die Verfügbarkeit
(bewaffneter) Drohnen Handlungsdruck erzeugt und zu einer weiteren
Zunahme von Auslandseinsätzen der Bundeswehr führt bzw. führen kann.
Für eine Kritik sind vielfältige Ansätze denkbar: antimilitaristische,
kapitalismuskritische, neokoloniale, antirassistische, feministische
oder gendertheoretische. Und sollte die Entscheidung doch für die
Bewaffnung fallen, bleibt die Aufgabe, sich für möglichst strenge
Einsatzregeln, Kontrolle und größtmögliche Transparenz einzusetzen und
einen Export dieser Systeme zu unterbinden.

Die Bundeswehr plant nicht nur die Beschaffung von Heron TP Drohnen.
Eine Übersicht über derzeit eingesetzte Drohnen und geplante
Anschaffungen findet sich in der Tabelle.
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Die Dorfgemeinschaft als Ideal

von Eric Diggelmann



Tansania ist vor allem für Safaris und die Massai-Stämme bekannt.
Was ist jedoch die Geschichte dieses Staates? Gab es da nicht diesen
"Afrikanischen Sozialismus" oder "Ujamaa-Sozialismus"? Teil 2 der
Hintergrundreihe "sozialistische Geschichte".


1961 wurde Tanganjika, das Territorium auf dem afrikanischen
Festland, unabhängig durch friedliche Verhandlungen. Der eher
prowestliche Präsident Julius Nyerere regierte das Land als erster
Präsident. Ein moderat kapitalistischer Kurs wurde in der Wirtschaft
geführt und eine enge Zusammenarbeit mit anderen
Unabhängigkeitsbewegungen in Afrika gefördert.

Sansibar wurde 1963 ebenfalls friedlich unabhängig. Dieses wurde von
einem arabischen Sultan regiert, welcher die afrikanische Bevölkerung
unterdrückte. 1964 fand die sansibarische Revolution statt mit
massiver Gewalt gegen die arabische Bevölkerung. Sheik Abeid Amani
Karume von der afrikanisch-nationalistischen Afro-Shirazi-Partei
regierte mit willkürlicher Gewalt und unterdrückte die arabische
Bevölkerung. Zugleich versuchte die Umma-Partei, welche marxistisch
ausgerichtet war, unter Abdulrahman Mohamed Babu die sansibarische
Revolution weg von ethnischer Gewalt und in Richtung sozialistischer
Revolution zu ziehen. Dies misslang grösstenteils jedoch, was zum
Verbot und Repression gegen die Umma-Partei führte.


Arusha-Deklaration und Ujamaas

Um den Einfluss der Umma-Partei in Ostafrika zu unterbinden,
beschlossen Nyerere und Karume Tanganjika mit Sansibar zu vereinigen:
Die Vereinigte Republik Tansania wurde gegründet. Dies wurde auch auf
Druck der USA getan. Offizieller Grund war die Förderung des
Antikolonialismus und afrikanische Solidarität.

Um an der Macht zu bleiben, proklamierte 1967 in der Stadt Arusha
Nyerere den "Afrikanischen Sozialismus". In ganz Afrika wurde der
Sozialismus sehr schnell sehr populär, da nach zwei solcher
Revolutionen in Algerien und Ghana klar wurde, dass Sozialismus das
Gegenteil des Kolonialismus war. Dies nutzte Nyerere gezielt für den
Machterhalt von sich selbst und seiner Partei "Chama Cha Mapinduzi"
(Partei der Revolution) aus. Dies wurde von den USA toleriert.

Wie sah dieser "Afrikanische Sozialismus" aus? Als Grundsatz wurde
eine Idealisierung der präkolonialen Gesellschaft genommen: Damals
hätten die AfrikanerInnen in Dorfgemeinschaften gelebt, welche
"Ujamaa" genannt wurden (Ujamaa bedeutet wörtlich Familie oder
Gemeinschaft). Man versuchte nun, solche Dorfgemeinschaften zu
gründen, die die Grundlage der neuen Gesellschaft bilden würden. Diese
brachten lokales Land in gemeinsamen Besitz und verwalteten dieses
gemeinsam. Dieser Prozess wurde zunächst freiwillig durchgeführt und
führte zu einer Abnahme der Armut und Zunahme des
Alphabetisierungsgrades der Bevölkerung, die dort lebten. Jedoch war
dies nur ein kleiner Teil Tansanias, der so funktionierte. Die meisten
BäuerInnen wollten ihr Land behalten und hatten kein Interesse daran,
dieses mit anderen gemeinsam zu verwalten. Für die Regierungspartei
war diese Situation nicht zufriedenstellend, was zur Einführung von
Zwangsmethoden führte. Mit willkürlichen Enteignungen und Gewalt
sollte das ganze Volk in solche Dörfer gebracht werden. Diese Politik
hatte desaströse Folgen für die Wirtschaft.

Die marxistische Umma-Partei wollte eine andere Wirtschaftspolitik für
Tansania: Lediglich Schlüsselindustrien wären zunächst zu
verstaatlichen gewesen. So könnte die Industrialisierung beschleunigt
und Kleinunternehmen gefördert werden. Die Umma-Partei hätte den Fokus
auf die Modernisierung der Landwirtschaft und den Aufbau der Industrie
gelegt. Die Wirtschaft wäre erst graduell und durch Überzeugung der
Bevölkerung kollektiviert worden. 1972 wurde die Führung der
Umma-Partei verhaftet unter der Anschuldigung, den sansibarischen
Präsidenten Karume ermordet zu haben.


Neoliberaler Kurswechsel

Aufgrund der Folgen des Ujamaa-Systems wurde in der Mitte der 1980er
ein radikaler Kurswechsel angekündigt: Neoliberalismus. Die
verstaatlichten Betriebe wurden privatisiert, die Dorfgemeinschaften
aufgelöst und die Sozialausgaben gekürzt. Kurzfristig war diese
Politik sehr beliebt, erzeugte jedoch neue Probleme: Da sogar das
Bildungssystem privatisiert wurde, nahm das Bildungsniveau für die
mehrheitlich arme Bevölkerung ab. Die absolute Mehrheit der Wirtschaft
befand sich nun in ausländischer Hand, was zum Abzug sämtlicher
Gewinne aus Tansania führte. Noch heute ist das Land sehr arm, trotz
oder wegen 30 Jahren Neoliberalismus.
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Heilsversprechen und Ideologie statt Lösungen

Fehlentwicklungen in der deutschen Autoindustrie

von Wolfgang Lohbeck



Die deutsche Autoindustrie durchlebt schwierige Zeiten, zumindest, was
Image und Schlagzeilen angeht. Kaum ein Tag, an dem nicht über neue
Tricks oder Betrügereien berichtet wird. Noch dazu ist sie dafür
selbst verantwortlich - sowohl für die Machenschaften, die "unsauber"
zu nennen ein Euphemismus wäre, wie auch für ihre Reaktion auf deren
Aufdeckung. Wenn ein bayrischer Hersteller, dem nach monate- und
jahrelangen Bekenntnissen zu Gesetzestreue und Makellosigkeit gezielte
Manipulationen an der Abgasreinigung nachgewiesen werden, diese mit
einem "Versehen" erklärt; wenn sich der VW-Chef nach eingestandenem
Betrug im großen Stil in die Brust wirft mit der Feststellung "Mir
gefällt es nicht, wenn sich Politiker in mein Geschäft einmischen"
(Spiegel 23.03.18), dann ist das zwar an Chuzpe schwer zu überbieten,
zeigt aber auch das immer noch unerschütterliche Vertrauen der Branche
in die eigene Unantastbarkeit. Die Einlassungen der Autobauer zeigen,
dass selbst "Dieselgate" dieses Selbstbewusstsein nur oberflächlich
angekratzt hat. Allzu eingespielt ist die enge Bande zwischen
"Deutschlands wichtigster Industrie" und der Politik.

Dennoch war der von VW - in den USA, nicht etwa in Deutschland -
ausgelöste Dieselskandal ein Einschnitt, allerdings anders als
zunächst zu erwarten. Das Grundvertrauen in die deutschen Autobauer
als solches hat auch nach einer ganzen Serie zweifelsfrei
nachgewiesener Betrügereien kaum gelitten, wie die weiter gestiegenen
Absatzzahlen belegen. Beschädigt ist nur, zumindest vorläufig, der
tiefsitzende Glaube an die "deutscheste" aller Automobil-Technologien,
der Glaube an "den Diesel".

Manipulation im großen Stil, aber "gesetzeskonform"

Obwohl das Geschehen als eindeutig kriminell bewertet werden muss -
der Hersteller selbst hat bewusste Täuschung und Betrug eingeräumt -
wurde man Zeuge, wie die deutsche Politik ihrem liebsten Kind die
Stange hielt - so gut es eben ging. Ministerium und nachgeordnete
Behörden, insbesondere das Kraftfahrtbundesamt, trugen nur das zur
"Aufklärung" bei, was nicht zu vertuschen war, und leistete durch
Hinhalten und Verzögerung bei der Veröffentlichung weiterer Messdaten
dazu selbst aktive Beihilfe. So waren es auch nicht die zuständigen
Behörden, die Aufklärung leisteten, sondern Umweltverbände, die mit
Meldungen über immer neue Varianten bei der Manipulation der
Abgaswerte die Hersteller vor sich hertrieben - was eigentlich Aufgabe
von Politik und Behörden gewesen wäre. Die aber sahen ihre Aufgabe
darin, das Image der Hersteller auch gegen jede Evidenz zu stützen und
Schaden von ihnen abzuwenden. Wobei zwischen den Vorgängen in den USA,
die eindeutig und zugegebenermaßen kriminell waren, und dem Geschehen
in Europa unterschieden werden muss. Bis heute berufen sich die
Hersteller darauf, in Einklang mit existierendem EU-Recht zu handeln.
Und da ist die Palette der "legalen" Möglichkeiten breit, auch bei
nachgewiesen absichtsvoller Abschaltung der Abgasreinigung. Ein
solches "defeat device" ist - natürlich - verboten. Erlaubt ist aber
alles, was eventuellen "Motorschäden" vorbeugt, vom "Thermofenster",
das die Abgasreinigung unterhalb bestimmter Außentemperaturen - in
Norddeutschland in neunzig Prozent der Wetterlagen - ausschaltet, oder
nach einer bestimmten Zeit, die - rein zufällig - genauso lang ist wie
der offizielle Test dauert, danach wird abgeschaltet. All das ist
EU-gesetzeskonform, und man darf davon ausgehen, dass dieses "Recht"
unter aktiver Teilnahme der einschlägigen Industrie und ihrer
Verbände, also etwa des VDA, zustande gekommen ist, nicht anders als
bei der Festlegung der Grenzwerte für CO2-Emissionen.

Das Verständnis des Dieselskandals ist wichtig, um zu verstehen, warum
es immer noch so schwierig ist, die - obgleich offen zutage liegenden
- Probleme der jüngsten Vergangenheit und deren Verursacher zu
benennen, geschweige denn für Abhilfe zu sorgen. Und das ist auch dann
nicht anders, wenn es um die Zukunft geht, um Strategien, die uns
herausführen könnten aus dem Dilemma aus Stau, dreckiger Luft und der
alltäglichen Aggression auf den Straßen. Da sind wir dann beim Thema
zukünftige Mobilität. Es ist interessant zu sehen, wie auch hier die
Autoindustrie versucht, "Hoffnungsträger" aufzubauen mit dem Ziel, ihr
eigenes Geschäftsmodell - den Verlauf möglichst profitabler, also
möglichst großer, Autos - am Leben zu erhalten, auch gegen die offen
zutage liegenden Widersprüche.

Die Scheindebatte um den "richtigen" Antrieb

Wie täglich in den Medien zu sehen, ist das herausragende Thema der
Automobilwirtschaft der Antrieb. Es gilt als ausgemacht, dass es der
Elektroantrieb ist, der uns von allen Mobilitätsübeln befreit.
Elektroautos befreien uns angeblich von der schlechten Luft, sie sind
"CO2-neutral", sie sind Voraussetzung für vernetztes Fahren und
Digitalisierung der Mobilität. Jedenfalls ist das die Diktion der
Protagonisten aus den Vorstands- und Marketingabteilungen der
einschlägig interessierten Industrie. Sie hat dabei beachtlichen
Erfolg, denn inzwischen hat sich dank der sehr eindimensionalen
Mainstream-Berichterstattung "das Elektroauto" auch in den Köpfen des
Publikums als Synonym für "nachhaltig" etabliert.

Das wäre - allerdings auch nur dann - richtig, wenn damit ein Auto
gemeint wäre, das die spezifischen Probleme des E-Antriebs zu einer
wirklich neuen Konzeption nutzt, anstatt die heutige Modellpalette nur
mit einem neuen Antrieb zu versehen. Dann nämlich wird aus der Chance
für einen Neustart ein Desaster. Die exorbitanten Kosten für die
Batterie, ökonomisch wie ökologisch, die sich abzeichnende totale
Abhängigkeit von Rohstoffmonopolen, die geringe Reichweite, die
unendlich langen "Tank"-Zeiten - all das müsste zu der Konsequenz
führen, elektrisch angetriebene Fahrzeuge klein und leicht zu
konzipieren: denn mit der Verringerung von Gewicht und Leistung
verringern sich sämtliche Probleme und Limitierungen des E-Antriebs
proportional. So ist es aber beinahe tragisch zu sehen, wie die
Chancen der E-Mobilität, die paradoxerweise gerade in ihren
Begrenzungen liegen, in ihr Gegenteil verkehrt werden; dadurch, dass
die Autoindustrie einfache physikalische Wahrheiten verdrängt, weil
sie - das ist ihr Hauptziel - weiterhin große, schwere und wenn
möglich luxuriöse - und dementsprechend profitable - Autos bauen will,
egal mit welchem Antrieb; so ist das Gewicht aller in der EU
zugelassenen PKW zwischen 2001 und 2015 um fast 10 Prozent gestiegen,
die Leistung im selben Zeitraum um 26 Prozent.

Das steht den vorgegeben Restriktionen der E-Mobilität aber diametral
entgegen. Elektroautos in Form des heutigen "Autos", etwa eines Golfs
und darüber, mit den heutigen Gewichten von 1.500 Kilo und weit
darüber, mit Leistungen weit über 150 PS, führen nicht aus der Krise
der Mobilität heraus, sondern zielsicher und geradewegs immer tiefer
hinein. Die fatale Entwicklung wird noch beschleunigt durch den von
der Autoindustrie erfolgreich durchgesetzten Trend zu überschweren,
lastwagenähnlichen Quasi-Geländewagen, den "Geländelimousinen" oder
SUV (Sport Utility Vehicles), die sich in der Stadt mit 400 PS und
einem Potential von 300 Stundenkilometern fortbewegen. Analog zur
Verringerung sämtlicher Probleme des E-Antriebs bei geringerem Gewicht
und geringeren Leistungsanforderungen werden durch diesen Trend
sämtliche Probleme drastisch verschärft: Noch mehr und noch schwerere
Batterien sind erforderlich um ein Minimum an Reichweite zu
gewährleisten; die Kosten für den Konsumenten steigen ins
Astronomische und sind nur noch für "sehr viel besser Verdienende"
erschwinglich. Das wiederum erhöht den Rang entsprechender Fahrzeuge
als Statussymbol erst recht, aber um den Preis, dass "E-Mobilität"
dieses Zuschnitts als Basis für Massenmobilität in immer weitere Ferne
rückt. Der Druck auf sehr knappe und kostbare Ressourcen wird aber
noch weiter zunehmen, und die ungelöste - und derzeit unlösbare -
Frage einer für Kunden und Strombereitstellung praktikablen
Infrastruktur wird weiter verschärft. Es sei deshalb um der Klarheit
willen ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Kritik am
"Elektroauto" hier dem E-Fahrzeug gilt, wie es Autoindustrie und
interessierte Branchen, Politik und der Mainstream der
Berichterstattung heute "verkaufen": dem herkömmlichen Auto mit
anderem Antrieb.

E-Mobilität auf der Basis von elektrischen Autos ist als
Massenphänomen nur möglich, wenn Größe (und damit Gewichte und Kosten)
der Batterien, Strombedarf - und damit die Ladeinfrastruktur - so
klein wie möglich sind, und damit die Reichweiten größer und die Länge
der "Tank"-Stopps kurz. Das alles ist ausnahmslos nur durch kleine,
leichte und leistungsschwächere Fahrzeuge möglich. Um eine massenhafte
Elektrifizierung des (Auto-)Verkehrs zu ermöglichen, müssen die
Parameter Gewicht und Leistung sinken, je weiter, desto besser. Diese
relativ simplen physikalischen und ökonomischen Zusammenhänge sind -
zumal in der Autoindustrie - natürlich bekannt. Die Autoindustrie hat
aber an kleinen, schwach motorisierten, leichten Fahrzeugen kein
Interesse. Sie versucht am profitablen Leitbild der leistungsstarken
"Renn-Reise-Limousine" festzuhalten, und das mit bemerkenswertem
Erfolg: Elektromobilität als Fortsetzung des heutigen Autos mit
anderem Antrieb. Um die banalen physikalischen Realitäten, so
offensichtlich sie auch sind, weitestgehend zu verdrängen, wird ein
konzertierter "Hype" entfacht. Das nebulöse Heilsversprechen der
E-Mobilität als Ablenkung von realen Problemen und als Lösung aller
Zukunftsfragen soll möglichst lange am Leben erhalten werden. Kurz und
bündig: ob elektrisch oder als Verbrenner, der Antrieb ist für die
nächste Zukunft nahezu gleichgültig. Es geht um die Frage, wie schwer,
wie groß, wie leistungsstark müssen Fahrzeuge (in der Stadt) sein.
Dieser Debatte verweigern sich Hersteller und Politik und zetteln
stattdessen eine Schein-Debatte um den Antrieb an, die wenig mit den
eigentlichen Problemen zu tun hat.

Die Probleme sind bekannt, einfache Lösungen stünden bereit,
wenn... 

Dabei sind die Probleme heutiger Autos seit Jahren unverändert: es
sind

a) Platzbedarf und innerstädtische Mobilität,

b) Ressourcen und Luftbelastung und

c) Gefährdung und Gewaltaspekte.

Der Elektroantrieb in der vom Mainstream aus Autoindustrie, Politik
und Medien kommunizierten Form löst kein einziges dieser Probleme, im
Gegenteil: Platzbedarf und Mobilität: Elektroautos sind nicht
kleiner als Verbrenner. Jedenfalls dann nicht, wenn sie mit den
gleichen Motorleistungen aufwarten. Es liegt auf der Hand, dass sie
damit identische Probleme hinsichtlich Platzbedarf, Stau, Parkflächen
und der Verödung des innerstädtischen Lebens verursachen. Schlimmer
noch: die Dauer des Ladevorgangs von mehreren Stunden - statt wie
heute einige Minuten - erfordert eine Infrastruktur durch Ladesäulen
in der Größenordnung von hunderttausenden (!), und damit zusätzlichen
Platzbedarf und Entzug riesiger Flächen aller übrigen
Verkehrsteilnehmer. Die Frage, wo Millionen Autos über Stunden an
einer Ladesäule verbringen, ist ungeklärt und - sollte die
E-Motorisierung von Golf und Co. entsprechend den offiziellen
Zieldefinitionen ein Massenphänomen werden - derzeit unlösbar.
Hunderte, wenn nicht tausende von Ladesäulen an jeder größeren
Autobahntankstelle, die etwa im Ferienreiseverkehr notwendig wären,
sind eine abenteuerliche Vorstellung.

Nun ja, immerhin sind E-Autos leise, so die landläufige Einschätzung.
Aber auch das ist nur sehr bedingt richtig Der Straßenlärm wird zum
überwiegenden Teil nicht vom Motorengeräusch, sondern vom Rollgeräusch
erzeugt, und das steigt durch Gewicht. Elektroautos sind aber wegen
der enorm schweren Batterien (bei einem Tesla wiegen allein diese ca.
600 kg) und dem Drang nach dennoch extremer Leistung eher noch
schwerer - und damit lauter. Sie sind gerade dann leise, wenn es nicht
erwünscht ist: bei langsamer Fahrt und beim Starten, also genau dann,
wenn sie eigentlich besonders gut zu hören sein sollten. Auch das
Thema "Lärm" entpuppt sich bei genauerem Hinsehen nicht als "benefit",
sondern als zusätzliches Problem.

Ein Propagandaschlager der Autolobby ist das Schwadronieren von
vernetzter Mobilität oder gar dem selbstfahrenden Auto, assoziativ
verknüpft mit elektrischem Antrieb. Dafür gibt es keinen Grund. Ob ein
Auto selbst fährt, ob Fahrzeuge untereinander vernetzt sind, das hat
mit dem Antrieb nichts zu tun, hört sich aber "zukunftsfähig" an und
wird ohne weitere Begründung gern mit dem E-Auto verbunden.

Fazit: E-Autos haben im Vergleich zu "normalen" Autos ähnlicher
Konzeption keinen Vorteil in Bezug auf die innerstädtische Mobilität.
Infolge unabweisbaren zusätzlichen Platzbedarfs für die
Ladeinfrastruktur bewirken sie im Gegenteil zusätzliche Platznot.

Luft und Ressourcen: Fast schon ein Treppenwitz ist die
geläufigste der Reklameargumente pro E-Auto: Es sei "CO2-frei",
zumindest aber "CO2-neutral". Immerhin wird dem in letzter Zeit
zumindest der schamhafte Zusatz "lokal" hinzugefügt. Damit ist dann
immerhin gesagt, dass die CO2-Emissionen anderswo stattfinden, am
Kraftwerk. Wenn ein neuer - und relativ kleiner - BMW I3 unter realen
Bedingungen, also auch bei Regen oder Kälte, zwischen 15 und 18 kWh
auf 100 Kilometer verbraucht, dann "emittiert" er, bzw. der ideelle
Gesamt-Stromerzeuger in Deutschland, an die 100 Gramm CO2 pro
Kilometer. Das ist genauso gut oder schlecht wie ein VW-up!, der nur
mit relativ simpler Technik ausgestattet ist, von einem mittleren SUV
mit seinen zweieinhalb bis drei Tonnen Gewicht soll gar nicht erst die
Rede sein. Ein Benziner in der Golf-/Polo-Kategorie mit neuester
Technik (Leichtbau, gute Aerodynamik, Hochaufladung) käme heute auf
unter 60 Gramm, das wären satte 30 Gramm unterhalb des geltenden
europäischen Flotten-Grenzwertes von 95 Gramm. Ein "Drei-Liter-Auto"
von Greenpeace, daran sei erinnert, hat es schon vor 25 Jahren mit 80
Gramm geschafft - mit der Technik von vor 30 Jahren! Dies sieht auch
der ADAC in seiner neuesten Studie, die zusätzlich auch die
CO2-Emissionen durch Herstellung des Autos und der Batterien
einbezieht, ganz ähnlich.

Ja, richtig: Verbrenner haben ein Problem mit Stickoxiden und
Staubemissionen. Da sind selbst Saurier-Elektroautos klar im Vorteil.
Allerdings wäre da Abhilfe sehr schnell möglich: durch Reduzierung von
Fahrzeugmasse und Leistung, verbunden mit einer allgemeinen
Geschwindigkeitsbegrenzung, einem Tempolimit. Die atemberaubenden
Klimmzüge von Politik und Autoindustrie rund um die "Blaue Plakette"
und die drohenden Fahrverbote sind die verzweifelten Versuche, dem
wirksamsten und preiswertesten Mittel aus dem Weg zu gehen. Dass aber
ausgerechnet E-Autos die gesundheitsgefährdende Luftbelastung senken
könnten, wie zu hören ist, ist allein schon wegen des Zeithorizontes
nicht realistisch. Aber das sollen sie ja auch gar nicht, Hauptsache,
eine "Vision" hilft publizistisch über die augenblickliche Misere und
den erstarrten Stellungskrieg der Argumente hinweg.

Natürlich braucht ein E-Auto kein Öl. Ein klarer Vorteil. So
offensichtlich das ist, so wenig ist das automatisch eine Strategie
"Weg vom Öl". Auch hier führen, wie so oft bei genauerem Hinsehen, die
Marketing-Argumente der Lobby in die Irre, denn das Gegenteil ist
richtig. Der Elektro-"Hype", angefeuert auch mit dem Slogan "Weg vom
Öl", verlängert die Abhängigkeit vom Öl, anstatt sie zu verkürzen:
Auch das hat damit zu tun, dass die Autoindustrie unter "Elektroauto"
nichts anderes verstehen will als einen "Boliden" von zwei Tonnen und
200 PS und mehr. Denn diese Autos sind wegen ihrer Kosten weit
oberhalb von vierzig- oder fünfzig Tausend Euro für die normalen
Verbraucher-innen unerschwinglich und nicht als Massenfahrzeuge
vorstellbar, jedenfalls nicht für die nähere Zukunft. Bei Kosten um
300 Euro pro kWh kostet allein die Batterie mehr als ein Golf. Das
unerfüllbare Heilsversprechen hilft aber, den Verbrauch beim
herkömmlichen Verbrenner nicht in dem Maße senken zu müssen, wie das
ohne weiteres möglich wäre. Und allein das ist die Ratio hinter diesem
Argument: die aktuelle Modellpolitik muss nicht angetastet werden.

Denn ein herkömmlicher Verbrenner, ob Diesel oder Benziner, ist mit
einem Verbrauch unter zweieinhalb Litern nicht nur vorstellbar,
sondern Stand der Technik und wäre - entsprechendes Marketing
vorausgesetzt - jetzt sofort verfügbar und würde Verbrauch und
Emissionen nicht in einigen Jahren, sondern jetzt halbieren. Und das
ohne Mehrkosten.

Die Fixierung der Autoindustrie auf ihr etabliertes Geschäftsmodell
untergräbt die Chance der Elektrifizierung zur Entwicklung angepasster
und Stadt-tauglicher Fahrzeug. Und der Weg "weg vom Öl", der am
schnellsten mit kleinen modernen Verbrennern möglich wäre, mit
Einschränkungen aber auch mit kleinen E-Fahrzeugen, gerät zu einem von
der Autoindustrie gewollten Marathon.

Zum Thema Umwelt und Ressourcen gehört natürlich die Frage, woher all
die kostbaren und seltenen Materialien kommen sollen, die in der
Batterieproduktion nicht in therapeutischen Dosen, sondern en gros und
massenhaft benötigt werden. Dass im Kongo, dem beinahe-Monopolisten
für Kobalt, Sklaven- und Kinderarbeit an der Tagesordnung sind, wird
gern verdrängt, dient es doch der "Nachhaltigkeit" unserer
Elektro-Panameras und Cayennes. Und dass China, als zukünfüger
Quasi-Monopolist bei bestimmten Elementen aus der Gruppe der "Seltenen
Erden" und Lithium, nun gigantische Spezialschiffe baut, um in der
Chinesischen See Tiefseebergbau zu betreiben, scheint wenig Aufregung
zu verursachen, geht es doch auch hier um das grüne Gewissen derer,
die hierzulande einen Elektro-Porsche, -BMW oder Tesla fahren.

Gewaltphantasien: Wer die Dimensionen und das Design neuerer
Autos, und besonders der schwereren unter ihnen, betrachtet, sieht
sich einer Aura von Dominanz, Angriffslust und Aggression gegenüber.
Sehr bewusst werden aus einfachen Lampen und Fahrtrichtungsanzeigern
enge Sehschlitze und aggressiv wirkende Tierphysiognomien, aus
Kühlerhauben wurden Bullterrierschnauzen. Es kann kein Zweifel sein:
Hier werden keine zur Fortbewegung und Transport nützlichen Fahrzeuge
vermarktet, sondern das Bedürfnis nach demonstrativer Überlegenheit
auf der Strasse. Es überrascht nicht, dass die Möglichkeit, drei
Tonnen Fahrzeugmasse in Sekunden zu beschleunigen, dann auch
ausgenutzt wird. Die von der Autoindustrie bewusst vorangetriebene
"Philosophie" der demonstrativen Dominanz trägt das ihre dazu bei,
dass Konzepte für tatsächlich nachhaltigere, kleinere und angepasste
Fahrzeuge "out" sind und so gut wie nicht zur Diskussion stehen. Es
mutet pervers an, dass "Monster"-Fahrzeuge ausgerechnet mit dem
Argument von "mehr Sicherheit" vermarktet werden. "Mehr Sicherheit"
wohlgemerkt allein für den Besitzer des SUV, nicht für die anderen
Verkehrsteilnehmer. Dass die Insassen eines Corsa beim Crash gegen
einen Touareg schlecht aussehen, schwer verletzt oder tot sind,
während die Fahrer des SUV vom gleichen Unfall kaum Notiz nehmen, wie
in München geschehen, mag die Käufer kleiner Autos verunsichem, die
Besitzer von SUVs fühlen sich in ihrer egoistischen Haltung hingegen
bestätigt: Sicherheit bekommt nur der, der das Geld hat, alle anderen
haben das Nachsehen. Und die Autoindustrie kommentiert lakonisch:
sollen sich doch alle einen SUV kaufen...

Die Debatte um den Antrieb ist im Kern ideologisch

Wenn also alle rationalen Argumente gegen die stumpfsinnige
Elektrifizierung genau des Autotyps sprechen, der uns in den letzten
Jahrzehnten die Luft verpestet, die Städte verödet und die Klimabilanz
ruiniert hat, warum hält dann die Autolobby unvermindert genau daran
fest? Die Antwort ist einfach: weil sie gut daran verdient. Und
ebenso, wie sie selbst - und nicht etwa der europäische Gesetzgeber -
de facto die angeblich "strengen" Grenzwerte für CO2 etabliert und via
direkter telefonischer Intervention der Bundeskanzlerin in Brüssel
erreicht hat, dass eine Verschärfung zurückgenommen wurde; ebenso wie
sie selbst via Dachverband VDA und seiner französischen und
europäischen Pendants selbst die Normen festgesetzt hat, die die
"überraschenden" Schlupflöcher im Messverfahren der Abgase offen
lässt; ebenso nutzt sie nun die Elektrifizierung zur Senkung ihrer
eigenen CO2-Bilanzen - auf dem Papier: denn jedes Elektroauto, und sei
es drei Tonnen schwer, zählt in der europäischen Statistik als ein
Auto mit "null" Emissionen, je nach Variante sogar als "Doppel Null".
Jedes verkaufte Elektroauto erhöht also unmittelbar den Spielraum zur
Erhöhung der CO2-Emissionen der "normalen" Flotte, die damit weiter an
Gewicht und Motorleistung zulegen kann. Das gilt in abgeschwächter
Form auch für teil-elektrifizierte Autos: Hybride und Plug-ins
schlagen nur mit 50 Gramm CO2 zu Buche, weil die CO2-Emissionen der
elektrischen Fahranteile praktischerweise als "Null-Emission"
berechnet werden. So hat für die Autoindustrie alles seine praktische
Seite.

Die Autoindustrie hat allen Grund, auf ihre Leistungen stolz zu sein.
Dazu gehören nicht nur die anerkannt "guten" Autos. Dazu gehört die
beachtliche Leistung, alle kritischen Diskussionen überstanden zu
haben, ohne wirklich Federn zu lassen oder allzu weit von den eigenen
Strategien abweichen zu müssen. Die Debatte der achtziger Jahre über
den Katalysator zur Eindämmung der giftigen Kohlenwasserstoff- und
Kohlenmonoxidabgase, von der Autoindustrie damals jahrelang
hinausgezögert, hat sie dann genutzt, um sich nach nicht mehr
hinauszuzögernder Einführung aller Welt als sauberer Vorreiter "Made
in Germany" zu präsentieren. Image und Verkäufe gingen wieder nach
oben. Die Diskussion über ein Tempolimit wurde bis heute erfolgreich
abgeblockt, trotz des Fehlens auch nur eines einzigen rationalen
Gegenarguments - hier war und ist die bayrische Spitze des
Verkehrsministeriums seit Jahr und Tag eng an ihrer Seite. Und die
europäischen Regeln zum Messverfahren der Stickoxide sind entlarvt als
ein unmittelbar an die Bedürfnisse der Autoindustrie zur "kreativen"
Interpretation angepasstes Machwerk - zwar hunderte Seiten dick,
schwer zu lesen und kaum zu verstehen, aber mit eigentlich nur einer
einzigen klaren Aussage: Die Hersteller können machen was sie wollen,
wenn sie denn "Motorschäden" befürchten. Die mussten sie nicht
befürchten, denn die realen Emissionen durften ja die Normwerte
"gesetzeskonform" um das fünf- bis zehnfache oder mehr überschreiten.
Nun gibt es eine neue Messvorschrift: sie heißt RDE temp. Dabei steht
RDE für "Real Drive Emissions", soll heißen, sie soll die realen
Fahrvorgänge widerspiegeln. Aber dafür bekommen sie auch gleich einen
Extrabonus: Sie dürfen die immer noch gültigen Normwerte nun ganz
offiziell um das 2,1-fache übersteigen. Das ist doch ein echter
Fortschritt: von Faktor 10 nun nur noch das Doppelte des gesetzlich
Zulässigen. Da kann man nur sagen: Glückwunsch!

Dass die Autoindustrie so erfolgreich nicht nur selbstverschuldete
Krisen fast ohne Schaden übersteht; dass es ihr so leicht fällt, von
den wirklichen Problemen abzulenken und - für sie selbst womöglich
unangenehme - Lösungsansätze zu ignorieren; dass die Forderung nach
einer restriktiveren Geschwindigkeitsbeschränkung ebenso ins Leere
läuft wie die nach weniger übermotorisierten und übergewichtigen
Fahrzeugen; das alles liegt im Kern aber an etwas anderem: Sie hat es
geschafft, das Produkt "Auto" ideologisch so aufzuladen, dass es fast
unangreifbar wurde. Sie hat eine Ideologie geschaffen, die ihr
nützlich und bis heute sehr profitabel ist, und die inzwischen so tief
verankert ist, dass sie, wie ein Schutzmantel, das Produkt "Auto" vor
rationalen Diskussionen und Forderungen abschirmt.

 * 

Quelle:

Z. Zeitschrift Marxistische Erneuerung Nr. 114, Juni 2018, Seite 70 - 77

Herausgeber: Forum Marxistische Erneuerung e.V. und IMSF e.V.

Redaktion: Postfach 500 936, 60397 Frankfurt/M.

Tel./Fax: 069/530 544 06

E-Mail: redaktion@zme-net.de

Internet: www.zeitschrift-marxistische-erneuerung.de

 

Z. erscheint vierteljährlich.

Der Abonnementpreis (vier Hefte) beträgt 35,00 Euro,

das Einzelheft kostet 10,- Euro.



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FAKTEN





FILM/029: A Clockwork Orange - Der sozialdisziplinierte Mensch (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

A Clockwork Orange: der sozialdisziplinierte Mensch

Von Ulrich Behrens, untergrundblättle, 31. Juli 2018



Kubricks "A Clockwork Orange" firmiert seit 30 Jahren als bissige
Gesellschaftssatire über die Frage, ob Staat und Gesellschaft das
Recht haben, kriminelle Gewalt dadurch zu bekämpfen, dass man dem
"Gewalttäter" den freien Willen nimmt - wie im Film Alex DeLarge, der
seine Geschichte vom "Gewalttäter" zum "willenlosen Subjekt" selbst
erzählt.

Ich meine, dass in dem durchkomponierten Kunstwerk, das Kubrick 1971
in die Kinos brachte und das ihm Kritiken von "brutal und inhaltsleer"
bis "bitterböse Satire auf die Entmenschlichung unserer Gesellschaft"
einbrachte, wesentlich mehr steckt als "nur" eine solche Kritik. In
Kubricks Filmen steht im Zentrum oft die "Frage der Gewalt", aber
nicht so sehr in einem moralisch-ethischen Sinne, sondern tatsächlich
als eine Frage, mit der sich der Regisseur intensiv und vor allem im
Hinblick auf die Genese von Gewalt, auseinander gesetzt hat. Das
gilt zumindest für "Full Metall Jacket" (1987) - Kubricks
"Vietnam-Film" -, "The Shining" (1980), "Lolita" (1962) und
"Spartacus" (1960), in einem speziellen Sinn auch für "2001: Odyssee
im Weltraum" (1968). Für "A Clockwork Orange" nicht unwesentlich ist
zudem der Zeitraum der Entstehung des Films.

Alexander DeLarge (Malcolm McDowell) erzählt seine Geschichte: "Das
hier bin ich: Alex, und meine drei droogs [Slang für: Kumpels]: Pete
[Michael Tarn], Georgie [James Marcus] und Dim [Warren Clarke]. Wir
hockten in der Korova Milchbar und wir überlegten uns, was wir mit
diesem Tag anfangen sollten. In der Korova Milchbar konnte man
Milch-Plus kriegen. Milch mit Velocet [ein Halluzinogen]. Das heizt
einen an und ist genau das richtige, wenn man Bock auf ein bisschen
äusserste Gewalt hat." Alex' Lebensinhalt ist Gewalt - gegen einen
betrunkenen Penner (Paul Farrell) oder gegen eine rivalisierende Bande
in Nazi-Kleidung, die auf der Bühne eines verfallenen Opernhauses
dabei sind, eine Frau zu vergewaltigen. Alex und seine Gang träumen
ebenfalls davon "to perform a little of the old in-out, in-out", von
sadomasochistischem Sex und von Vergewaltigung.

Mit bizarren Masken dringen die vier in das Haus der Alexanders ein.
Alex trägt eine Maske mit einer langen, phallusartigen Nase. Sie
verprügeln den Schriftsteller Frank (Patrick Magee) und vergewaltigen
seine Frau (Adrienne Corri) vor seinen Augen. Frank wird so schwer
verletzt, dass er fortan im Rollstuhl sitzen muss, seine Frau stirbt
später, weil sie das, was man ihr angetan hat, nicht verkraftet.

Wenige Zeit später versuchen die vier, in das Haus der "Cat Lady"
(Miriam Karlin) einzubrechen. Alex gelingt dies und er tötet die Frau
mit einem grossen Kunststoff-Penis. Als er das Haus verlässt, schlagen
ihn seine Kumpels zusammen und die kurz darauf eintreffende Polizei
nimmt ihn fest. Alex wird zu 14 Jahren Gefängnis wegen Mordes
verurteilt.

Im Gefängnis beträgt sich Alex vorbildlich, lässt sich nichts zu
schulden kommen und ergreift die Gelegenheit, sich einem Experiment
des Innenministers (Anthony Sharp) zur Verfügung zu stellen. Das sieht
vor, dass der Delinquent aus dem Gefängnis in eine Anstalt verlegt
wird, in der er sich einer neuen Form der Behandlung, der "Ludovico
Treatment Technique", unterziehen muss. Ziel dieser Technik ist es,
schon den Gedanken an Gewalt und Sexualität zu bestrafen. Alex' Körper
und Kopf wird verkabelt, seine Augen mit Zangen offen gehalten, so
dass er sie nicht schliessen kann. Er bekommt Tropfen in die Augen
geflösst und muss sich stundenlang gewalttätige Filme anschauen. Das
Ergebnis der zweiwöchigen Therapie: Sobald Alex auch nur an Gewalt
oder Sexualität denkt, wird ihm übel, schwindlig, es stösst ihn ab.
Sogar seine Widerstandsfähigkeit gegen Angriffe auf ihn ist nun gleich
Null. Alex ist nicht mehr der gewissenlose Gewalttäter, sondern ein
willenloses Subjekt, das keine Straftaten mehr begehen wird. Der
Minister, die Ärzte und andere Experten sind zufrieden. Das Experiment
ist geglückt.


Aber wie wird die Umwelt auf diesen "neuen" Alex
reagieren? ...

"A Clockwork Orange" spielt in der nahen Zukunft, 1983. Der Titel des
Films ist ein Wortspiel - ein mechanisches, künstliches, roboterhaftes
Wesen, "orange" Orang-Utan, eine haarige affenartige Gestalt. Die
Sprache der vier "droogs" (Burgess nannte sie Nasdat) ist eine
Mischung aus englischer und russischer "vornehmer" Sprache und Slang.
Alex' Interessen - Vergewaltigung, extreme Gewalt und Beethoven -
praktiziert er in einer polizeistaatsähnlichen Umgebung, aber auch in
einer von grellen, sich beissenden Farben, Plastikmöbeln, moderner
Kunst und kalten Räumen geprägten Atmosphäre des (sozialen)
Desinteresses und Egoismus.

Kubrick inszeniert die gewalttätigen Szenen im ersten Drittel des
Films virtuos als Ballett, durchzogen von klassischer Musik oder
sentimental-schönen Hits wie "Singin' in the Rain", die - während der
Vergewaltigung von Mrs. Alexander - zur Perversität des Geschehens
beitragen. Der zeitgenössische Vorwurf, Kubrick habe damit zur
Gewaltverherrlichung beigetragen, ist unsinnig. Er inszeniert und
visualisiert die Mentalität seiner zentralen Figur aus dessen Sicht:
Sein Leben ist eine Sinfonie aus Gewalt und gewalttätigem Sex. Etwas
anderes kennt er nicht, will er nicht. Kubrick fragt - scheinbar -
nicht nach der Entstehung dieser Mentalität. Das allerdings täuscht,
wenn man sich den Film als Ganzes vor Augen führt.

Während er im ersten Drittel den Eindruck erweckt, Gewalt würde von
Personen ausgeübt, die sich quasi ausserhalb der Norm gestellt haben
und deshalb verfolgt werden müssten, offenbaren die Drohungen des
Bewährungshelfers Deltoid (Aubrey Morris) schon etwas anderes: Er
verlangt von Alex, sich aus allem Schmutz herauszuhalten, sich also
einer freiwilligen "Gehirnwäsche" zu unterziehen - und greift ihm,
während er dies sagt, fest an seinen Genitalien. Das Normale erweist
sich schon hier als Abstraktum, denn es rührt nicht aus Erfahrung,
sondern stellt sich gegen sie. Als Alex sich dem Experiment stellt, in
einem ambivalenten Sinne "freiwillig" (denn wenn er es erfolgreich
hinter sich bringt, wird er freigelassen), setzt man ihm die
"Dornenkrone" auf. Alex starrt - wie tot, mit aufgerissenen Augen -
auf die Leinwand, die ihm die ganze Gewalt der Geschichte und der
Gesellschaft demonstriert. Die Abscheu, die dies in ihm hervorrufen
soll, entsteht - aber nicht aus einer allumfassenden Absicht der
Ächtung von Gewalt, sondern mit dem Ziel des Schutzes der legalen und
legitimen Staatsgewalt.

Die Analogie zur Kreuzigung Jesus ist aus dieser Szene nicht
wegzudenken: Die "Dornenkrone" (Verkabelung), das "Kreuz" (die
Leinwand), die "Mörder" des "freien Willens" (Staat und Ärzte) - eine
extreme Provokation, die jedoch einen realen Hintergrund hat.

Denn so abscheulich das ist, was Alex und seine Bande getan haben: die
"Mörder" des "freien Willens", der Widerstandsfähigkeit praktizieren
nichts anderes, als aus einem Menschen eine funktionierende Maschine
zu kreieren, einen disziplinierten Mechanismus, wie ihn "die
Gesellschaft" vermeintlich braucht. "Die Gewalt" erweist sich - wie
man einzelne Akte der Gewalt auch beurteilen mag - als zentrales, ja
konstituierendes Moment von Gesellschaft. Sie entstammt nicht
Menschen, die sich ausserhalb ihrer gestellt haben, sondern ihr
selbst.

Existieren die Polizei, die Staatsmacht nur, weil die Gewalt besteht?
Oder umgekehrt? Keines von beiden. "Verbrecher" und "Staatsmacht" sind
zwei Seiten einer Medaille. In "2001: A Space Odyssey" gibt es eine
ganz ähnliche Analogie, als einer der ersten Menschen gezeigt wird,
wie er einen grösseren Knochen aus einem Skelett aufhebt, ihn zunächst
auf und ab bewegt, dann damit auf den Boden schlägt und entdeckt, dass
er mit der Wucht dieses, seines verlängerten Arms töten kann, erst
Tiere, dann auch Menschen. Das ist die Geburtsstunde der Waffe, vor
allem aber der Gewalt als sozialer Erscheinung. Wenig später schmeisst
er den Knochen in die Luft, Kubrick wechselt die Szene und zeigt -
Tausende Jahre später - ein Raumschiff - der moderne verlängerte Arm
der Gewalt.

Die erfolgreiche Mutation eines gewalttätigen jungen Mannes zum
willenlosen, blutarmen Werkzeug verschafft ihm jedoch keine Ruhe. Zwei
seiner Freunde sind ebenfalls mutiert: zu Polizisten, die ihn
zusammenschlagen, fast ertränken.

Ein Gegenentwurf zur christlichen Heilslehre? Vielleicht, aber nicht
nur. "A Clockwork Orange" ist in meinen Augen vor allem ein kritischer
Wurf gegen die Folgen und Bedingungen der Aufklärung, gegen das, was
man auch "Sozialdisziplinierung" nennen könnte, gegen das von Foucault
beschriebene "Gefängnis", die von Norbert Elias analysierte
Einzwängung der emotionalen Bedürfnisse in das zivilisatorische
Korsett und die schleichende Disziplinierung, gegen das allumfassende
Bewerten, "Schubladisieren", Einordnen, Interpretieren.

Der Historiker Gerhard Oestreich, der sich mit den Folgen
sozialdisziplinierender Prozesse beschäftigte, zitierte in einem
seiner Aufsätze den Anarchisten Proudhon: "Proudhon hat in einem Satz
die Gesamtwirkung [von Sozialdisziplinierung] in der Sicht eines
Anarchisten beschrieben: 'Regiert sein, das heisst unter polizeilicher
Überwachung stehen, inspiziert, spioniert, dirigiert, mit Gesetzen
überschüttet, reglementiert, eingepfercht, belehrt, bepredigt,
kontrolliert, eingeschätzt, zensiert, kommandiert zu werden [...], bei
jeder Handlung, bei jedem Geschäft, bei jeder Bewegung notiert,
registriert, erfasst, gestempelt, vermessen, bewertet, versteuert,
patentiert, lizenziert, autorisiert, befürwortet, ermahnt, verhindert,
reformiert, ausgerichtet, bestraft zu werden.' Das sind die negativen
Resultate, mit denen wir auch heute noch nicht fertiggeworden sind"
[1].

Kubricks Film erscheint wie eine satirische, bitterböse Farce über
diesen Prozess, zu einer Zeit, als sich Menschen aufmachten, die
Schrecken der Vergangenheit aus ihrer Verdrängung zu treiben, sich
aber gleichzeitig neuen (alten) Ideologien über den "neuen Menschen"
verschrieben. Einem der Opfer von Alex, dem Schriftsteller Alexander,
steht die Wut, der Hass im Gesicht geschrieben, als er Alex
aufpäppelt. Alexander ist Gegner der Ludovico-Technik, aber als er
erkennt, dass Alex der Peiniger seiner Frau ist, steigt auch in ihm
die Bereitschaft zur Gewalt. Der Fortschritt und das fortschrittliche
Denken verkehren sich in die Bereitschaft zum Mord, von der Alexander
nur deshalb keinen Gebrauch macht, weil der Innenminister sein
erklärter Gegner ist.

"A Clockwork Orange" ist nach 30 Jahren ein für mich noch immer
aktueller, sehr gegenwärtiger und gegenwartsbezogener Film. Das, was
man mit dem Begriff "Diktatur" umschrieben hat, ergiesst sich
heutzutage nicht mehr so sehr aus den inszenierten Gesten eines
"Führers" und dem schlachtenden Hinlangen seiner Adjutanten und
Helfershelfer; sie ist subtiler geworden, schleichender, unmerklicher.
Sie diszipliniert uns, ohne das wir es unbedingt bemerken. Sie
überzieht uns mit einer Normalität, die wir uns oft empörend weigern
auch nur ansatzweise in Frage zu stellen.


Uhrwerk Orange

GB 1971 - 131 min.

Regie: Stanley Kubrick

Drehbuch: Stanley Kubrick

Darsteller: Malcolm McDowell, Patrick Magee, Michael Bates

Produktion: Stanley Kubrick

Musik: Wendy Carlos

Kamera: John Alcott

Erstveröffentlicht im untergrundBlättle

http://www.untergrund-blättle.ch/kultur/film/a_clockwork_orange_uhrwerk_orange_4882.html


Anmerkung:

(1) Gerhard Oestreich, Geist und Gestalt des modernen Staates.
Ausgewählte Aufsätze, Berlin 1969, S. 195 f.
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TALK/333: WDR - "Kölner Sommer Treff" öffnet die Türen, 3.-31.8. + 7.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 1. August
2018

"Kölner Sommer Treff" öffnet die Türen

Fünf neue Folgen mit Susan Link und Micky Beisenherz

Kölner Sommer Treff

03.08.2018, 22.00 - 23.30 Uhr | WDR Fernsehen



Der "Kölner Sommer Treff" geht in die zweite Runde: In diesem Jahr
begrüßen die Journalistin und Moderatorin des ARD Morgenmagazins Susan
Link und der Autor und Moderator Micky Beisenherz ab dem 3. August im
WDR Fernsehen fünfmal freitags (10. 17. 31. August sowie 7. September,
jeweils 22.00 Uhr) prominente und außergewöhnliche Gäste, die
unterhaltsame und spannende Geschichten erzählen. Bettina Böttinger
macht Urlaub und ist in der Zeit außerdem mit ihrer neuen
WDR-Sommerreihe "b.trifft" zu sehen.

Zum Auftakt des "Kölner Sommer Treff" am 3. August heißen die beiden
Gastgeber unter anderem die kölsche Kultband Höhner willkommen. Seit
über 40 Jahren begeistert sie mit ihren Songs - mal auf Kölsch, mal
auf Hochdeutsch. Frontmann Henning Krautmacher spricht über Konstanten
und Veränderungen in der langen Karriere der Band.

Jennifer Sieglar und Tim Schreder sind die Moderatoren der
Kindernachrichten-Sendung "Logo". Warum und wie sie auch Erwachsenen
neue Lust auf Nachrichten machen möchten, erzählen sie im Gespräch mit
Susan Link und Micky Beisenherz. Ebenfalls zu Gast ist Moderatorin
Ruth Moschner. Die studierte Gesundheits- und Ernährungsberaterin
erklärt, warum es für sie eine Herzensangelegenheit ist, über gesundes
Essen und einen bewussten Lebensstil zu informieren. Die deutsche
Fassung des Musicals "Hair" machte Reiner Schöne berühmt. Der
Schauspieler, Sänger und Songwriter blickt im "Kölner Sommer Treff"
auf 50 Jahre Karriere zurück. Über die geheime Sprache der Katzen und
wie man die Stubentiger besser versteht, spricht die Phonetikerin
Susanne Schötz. Einen Platz in der Sendung findet auch die bewegende
Geschichte von Dominik Bloh. Nach einer schweren Kindheit verließ er
mit 16 Jahren sein Elternhaus, lebte jahrelang auf der Straße und fand
am Ende doch den Absprung in ein neues Leben.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 1. August 2018
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HÖRSPIEL/1794: WDR 3/WDR 5 - "Marlov und der Moskauer Bombenzirkus", 3./4.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Marlov und der Moskauer Bombenzirkus

Ein explosiver Fall für den sowjetischen Privatdetektiv

von David Zane Mairowitz

Komposition: Bernd Keul Technische

Realisation: Benedikt Bitzenhofer und Jens-Peter Hamacher

Regie: Jörg Schlüter

Produktion: WDR 2018/ca. 54'

WDR 3 Hörspiel

Freitag, 03.08.2018, 19.04 - 20.00 Uhr, WDR 3

Samstag, 04.08.2018, 17.05 - 18.00 Uhr, WDR 5



Jewgeni Marlov gerät im sowjetischen Moskau wieder einmal zwischen die
Mahlsteine des Staatsapparats. Gerade erst selbst dem Tod entronnen,
erhält er von der Ehefrau eines berühmten Dissidenten einen fast
unmöglichen Auftrag. Er soll einen Rechtsanwalt auf geheimen Wegen aus
der Stadt bringen, der sonst als Sündenbock für Bombenanschläge
herhalten muss.

Redaktion: Thomas Leutzbach

 * 

Quelle:

Programmtip vom 13. Juli 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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MELDUNG/1731: Deutschlandfunk - 038 Mission Lifeline, 3.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

038 Mission Lifeline

Von Manfred Götzke

Mikrokosmos - Die Kulturreportage

Freitag, 3. August 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Trotz sinkender Flüchtlingszahlen werden auch in diesem Jahr wieder
Tausende Menschen auf der Flucht sterben, im Massengrab Mittelmeer.
Der Verein Mission Lifeline hat sich deshalb die Seenotrettung zur
Aufgabe gemacht. Bei ihren gefährlichen Missionen entlang der
libyschen Küste suchen sie nach Menschen in überfüllten Holzkähnen und
seeuntauglichen Schlauchbooten. Mehr als 500 Flüchtlinge konnten sie
seit 2017 bei ihren Einsätzen bereits retten. Doch das gefällt nicht
allen: Von AfD- und CSU-Politikern werden die Aktivisten als
Schlepperbande oder Schleuser diffamiert. Der Reporter begleitet die
Seenotretter eine Woche lang auf ihrer Mission im Mittelmeer als Teil
der Crew, spricht mit den Aktivisten, geretteten Flüchtlingen und den
Kritikern der Rettungsmissionen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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MUSIK/2648: Deutschlandfunk - Der französische Geiger Dominique Pifarély, 2.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

In die Stille, in die Weite

Der französische Geiger Dominique Pifarély

Von Karl Lippegaus

JazzFacts

Donnerstag, 2. August 2018, 21.05 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk



Früher kratzte er gern an der Oberfläche der Klänge in den Bands von
Louis Sclavis. Sein Repertoire wechselnd, mit eigenem Vokabular,
verändert und bereichert Dominique Pifarély seit drei Dekaden das
Terrain der Jazzgeige. Jazzmusiker wird man, indem man improvisierte
Musik hört. Die Ideen, Spontaneität, Gedächtnis, Gestik - vieles kommt
zusammen und formt einen großen Improvisator. Was bei Dominique
Pifarélys Gruppen frei aus dem Stegreif klingt, kann sehr
auskomponiert sein und umgekehrt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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TALK/1585: Deutschlandfunk - Mit dem Rucksack durch Europa, 3.8.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 1.8.2018

Mit dem Rucksack durch Europa

Reiseerlebnis Interrail - früher und heute

Deutschlandfunk "Lebenszeit"

Freitag, 3. August 2018 ab 10.10 Uhr



Viel ist passiert seit dem Start des Interrailtickets vor 46 Jahren.
Ins Leben gerufen wurde diese Art zu reisen in Zeiten des
gesellschaftlichen Aufbruchs in Richtung eines gemeinsamen,
zusammenwachsenden Europas. Seitdem hat sich nicht nur das Reisen
gewandelt, sondern auch die europäische Idee gerät immer wieder ins
Stocken. Wie sich das Interrailreisen in den letzten Jahrzehnten
verändert hat, stellt Deutschlandfunk in der Sendung Lebenszeit anhand
ganz persönlicher Reiseberichte vor. Hörerinnen und Hörer und die
Gäste im Studio berichten von den handylosen Zeiten und internetfreien
Zügen der 1980er- und 90er-Jahre. Oder von aktuellen Erlebnissen auf
der Bahnroute der Flüchtlinge nach Europa. Mit dabei sind auch der
Rekordhalter im Interrailreisen und eine junge Frau, die der Route
ihres Vaters nachreiste.

Egal, ob als Massenphänomen der 1990er-Jahre oder ganz aktuell mit
neuem Schwung durch kostenlose Tickets für 18-Jährige - eine
Gemeinsamkeit verbindet die Protagonisten: das Interesse am Reisen und
die Lust, andere Leute, Sprachen und Kulturen in einem vielfältigen
Europa kennenzulernen.

Hörertelefon: (00800) 4464 4464

Die Sendung Lebenszeit im Deutschlandfunk berichtet jeden Freitag um
10.10 Uhr über Herausforderungen des Lebens und das Zusammenleben der
Generationen. Die Beiträge können im Internet unter
deutschlandfunk.de/lebenszeit und in der Dlf Audiothek (App für iOS
und Android) nachgehört werden.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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FORSCHUNG/3884: Wichtiger Aging-Mechanismus mit Fischmodell Nothobranchius furzeri entlarvt (idw)


Veterinärmedizinische Universität Wien - 27.07.2018

Wichtiger Aging-Mechanismus mit Fischmodell Nothobranchius furzeri entlarvt



Nothobranchius furzeri, der afrikanische Killifisch, ist wegen seiner
kurzen Lebensdauer, sich schnell manifestierender Alterserscheinungen und
eines entschlüsselten Genoms ein perfekter Modellorganismus für die
Erforschung von Alterungsprozessen. Forschende der Vetmeduni Vienna und
Meduni Wien konnten dadurch zeigen, dass die für die Zellzyklusregulation
wichtigen Histon-Deazetylasen bei alternden Fischen immer weniger
produziert werden. Diesen Aging-Mechanismus bestätigte das Team parallel
auch an Mäusen. Dass epigenetische und damit reversible Veränderungen
identifiziert wurden, könnte ein Schlupfloch für die Entwicklung von
Wirkstoffen sein.

Welche Mechanismen unserer Körperzellen uns altern lassen und wie man
diesen entgegenwirken könnte, beschäftigt den Menschen seit langer Zeit.
Speziell den Histon-Deazetylasen, HDACs, wird aufgrund ihrer Funktion in
der Zellzyklusregulation eine wichtige Rolle im zellulären
Alterungsprozess sowie bei der Entstehung neurodegenerativer Erkrankungen
zugesprochen. Diese Zusammenhänge untersuchte nun ein Forschungsteam um
Sabine Lagger von der Abteilung für Labortierpathologie der Vetmeduni
Vienna in Kollaboration mit Gordin Zupkovitz und Oliver Pusch an der
Meduni Wien und bestätigte einen eindeutigen Mechanismus am extrem
kurzlebigen Killifisch von der Embryonal- bis in die letzte Lebensphase.

Zellzyklushemmer ersetzt positive Regulationsenzyme beim Altern

Der kurzlebige, türkise Prachtgrundkärpfling, auch Killifisch oder
wissenschaftlich Nothobranchius furzeri genannt, ist seit einigen Jahren
der aufstrebende Modellorganismus der Altersforschung und wird seit 2014
in der österreichweit einzigen Killifisch-Facility an der Meduni Wien
erforscht. Seine kurze Lebensspanne von zirka vier Monaten ist dabei nicht
das einzige Argument. Denn N. furzeri zeigt auch eindeutige Altershinweise
wie Demenz und sein Genom ist vollständig entschlüsselt. Dieses
"Gesamtpaket" erlaubt es, zelluläre Vorgänge beim Altern quasi im
Zeitraffer zu analysieren.

"Wir untersuchten die Expression der Histon-Deazetylasen, da diese
Proteine oft in Zusammenhang mit Alterungsprozessen gebracht werden",
erklärt Lagger. Die HDACs sind in Vorgänge involviert, wie das Erbgut zu
einem bestimmten Zeitpunkt ablesbar ist. Die DNA liegt in den Zellen nicht
frei vor, sondern ist um komplexe Proteinstrukturen gewickelt. Es ist also
in gewisser Weise strategisch verpackt. "Einige Stellen können etwa mit
bestimmten chemischen Verbindungen so modifiziert sein, dass sie eben
ablesbar sind oder nicht. Welche Stellen freigegeben sind und welche
nicht, hängt von äußeren Faktoren, wie Umweltbedingungen oder Stress, oder
körpereigenen Prozessen, wie dem Altern, ab", so die Erstautorin.
Die Analysen des Teams zeigten, dass sich bei alternden Killifischen die
Expressionszahl der HDACs stetig reduzierte. Der Rückgang an verfügbaren
HDACs hatte die Konsequenz, dass mit dem Protein p21 ein sogenannter
Zellzyklusinhibitor stärker in den Zellen produziert wurde. Diese Dynamik
konnten die Forschenden auch im Mausmodell bestätigen. "Die Regulation
verlief völlig analog zu der, die wir im Killifischmodell gefunden hatten.
Das lässt sogar den Schluss auf einen evolutionär konservierten
Mechanismus des zellulären Alterns zu", so Lagger.

Epigenetischer Hintergrund könnte Tür für Wirkstoffstrategie öffnen

Die Auswahl der HDACs und der bestätigte Zusammenhang mit dem
Alterungsprozess sind außerdem interessant, da dies die epigenetische
Regulation des Zellzyklus betrifft. "Bei epigenetischen Veränderungen
handelt es sich nicht um irreversible Mutationen, die Einfluss nehmen. Sie
sind im Gegensatz zu direkten Veränderungen des Codes des Erbguts
umkehrbar. Das könnte ein Ansatz für die Entwicklung von Wirkstoffen sein,
die etwa den von uns gezeigten Mechanismus gezielt aufhalten können",
schließt Lagger.


Originalpublikation:

Der Artikel "Histone deacetylase 1 expression is inversely correlated with
age in the short-lived fish Nothobranchius furzeri" von Gordin Zupkovitz,
Sabine Lagger, David Martin, Marianne Steiner, Astrid Hagelkruys,
Christian Seiser, Christian Schöfer und Oliver Pusch wurde in
Histochemistry and Cell Biology veröffentlicht.

https://link.springer.com/article/10.1007%2Fs00418-018-1687-4

Über die Veterinärmedizinische Universität Wien

Die Veterinärmedizinische Universität Wien (Vetmeduni Vienna) ist eine der
führenden veterinärmedizinischen, akademischen Bildungs- und
Forschungsstätten Europas. Ihr Hauptaugenmerk gilt den Forschungsbereichen
Tiergesundheit, Lebensmittelsicherheit, Tierhaltung und Tierschutz sowie
den biomedizinischen Grundlagen. Die Vetmeduni Vienna beschäftigt 1.300
MitarbeiterInnen und bildet zurzeit 2.300 Studierende aus. Der Campus in
Wien Floridsdorf verfügt über fünf Universitätskliniken und zahlreiche
Forschungseinrichtungen. Zwei Forschungsinstitute am Wiener
Wilhelminenberg sowie ein Lehr- und Forschungsgut in Niederösterreich
gehören ebenfalls zur Vetmeduni Vienna. Die Vetmeduni Vienna spielt in der
globalen Top-Liga mit: 2018 belegt sie den exzellenten Platz 6 im
weltweiten Shanghai-Hochschulranking im Fach "Veterinary Science".

www.vetmeduni.ac.at

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.vetmeduni.ac.at/de/infoservice/presseinformationen/presseinformationen-2018/aging-in-furzeri/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1560

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Veterinärmedizinische Universität Wien - 27.07.2018
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FORSCHUNG/3883: Menschliche Wahrnehmung - Magnetische Muster im Gehirn (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München - 27.07.2018

Menschliche Wahrnehmung - Magnetische Muster im Gehirn



LMU-Forscher haben erstmals die Verteilung magnetischer Kristalle im
gesamten menschlichen Gehirn untersucht. Die Studie zeigt, dass sie
asymmetrisch verteilt und vor allem im Kleinhirn und Hirnstamm zu finden
sind.

Viele Lebewesen verfügen über einen magnetischen Sinn, der es ihnen
ermöglicht, das Magnetfeld der Erde wahrzunehmen. Zugvögel orientieren
sich beispielsweise mithilfe ihres magnetischen Sinns. Ob auch der Mensch
über die entsprechenden Anlagen verfügt, ist wissenschaftlich umstritten.
Immerhin wurde bereits in mehreren Studien nachgewiesen, dass eine
Voraussetzung dafür erfüllt ist: Im menschlichen Gehirn gibt es
magnetische Kristalle. Stuart A. Gilder, Professor am Department für
Geo- und Umweltwissenschaften, und Christoph Schmitz, Professor für
Neuroanatomie, haben nun mit ihren Teams erstmals die Verteilung der
magnetischen Partikel im gesamten menschlichen Gehirn systematisch
untersucht. Die Ergebnisse sind aktuell im Fachjournal Scientific Reports
veröffentlicht.

Auch die LMU-Forscher haben in ihrer Untersuchung magnetische Kristalle
nachgewiesen. Diese lassen sich vor allem im Kleinhirn und im Hirnstamm
finden. Dabei zeigt sich eine asymmetrische Verteilung zwischen der linken
und rechten Gehirnhälfte. "Das menschliche Gehirn nutzt Asymmetrien für
die räumliche Orientierung, beispielsweise auch beim Hören", erläutert
Christoph Schmitz. Die asymmetrische Verteilung der magnetischen Kristalle
scheint daher dafür zu sprechen, dass der Mensch über einen potenziellen
magnetischen Sensor verfügt. "Doch aller Wahrscheinlichkeit nach ist
dieser Sensor viel zu schwach, um eine relevante biologische Funktion zu
haben", sagt Christoph Schmitz. Welcher Art die magnetischen Kristalle
sind, ist noch nicht klar: "Wir nehmen an, dass es sich um Magnetite
handelt, können das zum derzeitigen Zeitpunkt aber noch nicht sicher
sagen", sagt Stuart Gilder.

Die Studie wurde von der Programmlinie "Experiment!" der
VolkswagenStiftung unterstützt, die gezielt "grundlegend neue
Forschungsvorhaben mit ungewissem Ausgang in der Startphase" unterstützt.
Die Forscher untersuchten sieben Gehirne verstorbener Personen, die für
Forschungszwecke freigegeben waren. Insgesamt wurden 822 Proben
analysiert. Die Messungen wurden unter der Leitung von Stuart Gilder
mithilfe eines Magnetometers in einem Speziallabor vorgenommen, das weit
außerhalb der Stadt liegt und somit frei von magnetischen Störungen ist.

In weiteren Untersuchungen wollen die LMU-Forscher nun unter anderem die
Eigenschaften der magnetischen Partikel untersuchen. Zudem werden sie in
Zusammenarbeit mit Patrick R. Hof, Professor am Fishberg Department of
Neuroscience an der Icahn School of Medicine at Mount Sinai in New York,
das Studiendesign auf weit größere Lebewesen übertragen: Wale. Die
riesigen Säugetiere orientieren sich im Ozean zielgerichtet über sehr
lange Strecken. "Wir werden untersuchen, ob wir auch in Gehirnen von Walen
magnetische Partikel nachweisen können und ob diese ebenso asymmetrisch
verteilt sind", sagt Christoph Schmitz. "Dabei wird aber
selbstverständlich kein einziger Wal für diese Forschung sterben müssen."


Originalpublikation:

Stuart A. Gilder u.a.: 

Distribution of magnetic remanence carriers in the human brain. 

In: Scientific Reports 2018

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution114
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Ludwig-Maximilians-Universität München - 27.07.2018
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VORSORGE/791: B-Streptokokken-Test für Schwangere - Vorteil von universellem Screening unklar (IQWiG)


Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 27.07.2018

B-Streptokokken-Test für Schwangere: Vorteil von universellem Screening unklar

Für Vergleich mit risikobasierter Strategie fehlen aussagekräftige Studien



Streptokokken der serologischen Gruppe B sind weit verbreitete Bakterien,
die aber meist unbemerkt bleiben. Das gilt auch für die knapp 20% der
Schwangeren, bei denen Scheide oder Anus besiedelt sind. Ein Risiko sind
die Bakterien aber für die Babys: Stecken sie sich bei der Geburt an, kann
das im schlimmsten Fall eine Blutvergiftung oder eine Hirnhautentzündung
auslösen. Um dem vorzubeugen, bekommen Schwangere, bei denen bestimmte
Risikofaktoren vorliegen, kurz vor der Geburt
Antibiotika (Risiko-Strategie). Allerdings ist auch ein Test auf dem Markt, den man allen
Schwangeren anbieten könnte (Test-Strategie). Damit könnte man auch
diejenigen Schwangeren finden, die keinen Risikofaktor, aber dennoch
B-Streptokokken aufweisen.

Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen
(IQWiG) untersucht derzeit, ob ein universelles Screening, also die
Test-Strategie, gegenüber der bisherigen Risiko-Strategie für Neugeborene oder
werdende Mütter Vorteile und damit einen Zusatznutzen, bieten würde. Die
vorläufigen Ergebnisse liegen jetzt vor. Demnach kann diese Frage nicht
beantwortet werden, weil es für den Vergleich keine aussagekräftigen
Studien gibt. Bis zum 24. August nimmt das Institut Stellungnahmen zu
diesem Vorbericht entgegen.

Bei bestimmten Risiken sind Antibiotika Standard

Etwa eines von 3000 Neugeborenen infiziert sich bei der Geburt mit
B-Streptokokken, davon sterben 3,2% an den Folgen. Eine
Antibiotika-Prophylaxe bekommen Schwangere beispielsweise dann, wenn Fieber vorliegt,
wenn eine Frühgeburt droht, oder wenn sich der Geburtsvorgang stark
verzögert. Diese Risiko-Strategie kann bereits den größten Teil von
Infektionen verhindern.

Dennoch setzen andere Länder auf eine mikrobiologische Untersuchung, die
allen werdenden Müttern angeboten wird (universelles Screening). Auch die
aktuelle Leitlinie der deutschen Fachgesellschaft für Gynäkologie und
Geburtshilfe empfiehlt einen solchen B-Streptokokken-Test generell gegen
Ende der Schwangerschaft. Bislang müssen die werdenden Mütter den rund
zehn bis 30 € teuren Test allerdings häufig selbst bezahlen. Einige
gesetzliche Krankenkassen bezahlen ihn zwar, Regelleistung ist er aber nur
dann, wenn eine Frühgeburt droht.

Unterschiedlich klassifizierte Schwangere sind maßgeblich

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler suchten nach Studien, die die
Test-Strategie mit der bisherigen Risiko-Strategie verglichen.

Von besonderem Interesse sind jene Schwangere, bei denen die beiden
Strategien zu unterschiedlichen Ergebnissen kommen, was die Notwendigkeit
von Antibiotika betrifft: Das sind zum einen Schwangere, die der Test als
"prophylaxebedürftig" klassifiziert, die aber keine Risikofaktoren
aufweisen. Zum anderen sind es werdende Mütter, bei denen der Test keine
B-Streptokokken anzeigt, bei denen aber besondere Risiken bestehen. Denn
nur bei diesen beiden Gruppen könnten die beiden Strategien zu
unterschiedlichen Ergebnissen führen, beispielsweise zu einer niedrigeren
Rate von Blutvergiftungen bei den Babys.

Daher hat das Institut zusätzlich nach Studien gesucht, die bei diesen
Schwangeren untersuchten, welche Konsequenzen es hat, wenn sie Antibiotika
bekommen oder lediglich ein Scheinmedikament.

Keine aussagekräftigen Studien

Allerdings identifizierte das Institut keine Studie, die belastbare
Ergebnisse hätte liefern können. Zwar gibt es eine große sogenannte
"Kohortenstudie", die beide Strategien miteinander vergleicht (Schrag
2002). Auf sie beziehen sich sowohl die deutsche Fachgesellschaft als auch
Länder, die den B-Streptokokken-Test regelhaft eingeführt haben.

Das IQWiG hat sie allerdings nicht einbezogen, da die Ergebnisse nicht
hinreichend belastbar sind. Das liegt vor allem daran, dass die Studie
nicht prospektiv angelegt war, die Teilnehmerinnen vielmehr nachträglich
einer der beiden Gruppen zugeordnet worden waren. Das führte dazu, dass
sich die Gruppen nicht nur im Hinblick auf den Test, sondern auch in
anderen Merkmalen deutlich unterschieden. Frauen, die den
B-Streptokokken-Test machten, erhielten generell mehr Vorsorgeleistungen, sodass die
niedrigere Komplikationsrate in dieser Gruppe viele Gründe haben kann.

Da diese Studie auch keine "dramatischen Effekte", also sehr große
Unterschiede, zeigte, lassen sich aus ihr keine sicheren Aussagen
ableiten.

Zum Ablauf der Berichtserstellung

Den Berichtsplan (Version 1.0) hatte das IQWiG im März 2018 vorgelegt und
um Stellungnahmen gebeten. Diese wurden zusammen mit Würdigungen und dem
Berichtsplan im September 2017 publiziert - eine Überarbeitung des
Berichtsplans war dabei nicht notwendig gewesen. Stellungnahmen zu dem
jetzt veröffentlichten Vorbericht werden nach Ablauf der Frist gesichtet.
Sofern sie Fragen offenlassen, werden die Stellungnehmenden zu einer
mündlichen Erörterung eingeladen. Im Anschluss erstellt das IQWiG den
Abschlussbericht.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 27.07.2018
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FORSCHUNG/748: Durchbruch in der Telomer-Forschung - nicht die Länge ist entscheidend (idw)


Australisch-Neuseeländischer Hochschulverbund / Institut Ranke-Heinemann - 27.07.2018

Durchbruch in der Telomer-Forschung: nicht die Länge ist entscheidend



Bislang ging man davon aus, dass die Länge der Telomere ausschlaggebend
für die Entstehung von Krankheiten wie Krebs oder Diabetes ist. Laut neuen
Forschungsergebnissen aus Sydney geht es jedoch nicht um die Länge,
sondern um die Struktur der DNA-Segmente. In weiteren Studien soll nun
herausgefunden werden, inwieweit die menschliche Gesundheit mit der
Telomer-Gesundheit zusammenhängt.

Ein Team von Wissenschaftlern aus Sydney - einschließlich der University
of New South Wales - hat eine bahnbrechende Entdeckung in der
Telomer-Biologie gemacht, die Auswirkungen auf Krebs- und Herzerkrankungen sowie
den Alterungsprozess haben könnte. Das Forschungsprojekt fand unter der
Leitung von Dr Tony Cesare (Head of the Genome Integrity Unit des Children
Medical Research Institute in Westmead) in Zusammenarbeit mit den
Wissenschaftlern des CMRI und mit Katharina Gaus von der UNSW in Sydney
statt.

Telomere sind DNA-Segmente am Ende eines jeden menschlichen Chromosoms.
Die Telomerlänge verkürzt sich im Laufe des Lebens natürlich und führt
dazu, dass die alternden Zellen die Zellteilung einstellen. Dies ist
normalerweise eine entscheidende Barriere, um Krebs zu stoppen. Es gibt
jedoch Menschen, die mit abnormalen kurzen Telomeren zur Welt kommen und
unter Knochenmarksinsuffizienz, Lungenfibrose und hohem Krebsrisiko
leiden. Die Länge der Telomere lässt ausserdem wichtige Rückschlüsse auf
das Erkrankungsrisiko für Krebs, Herzerkrankungen und Diabetes zu. Die
Verkürzung von Telomeren führt dazu, dass die Enden der Chromosomen
kaputter DNA ähnelt. Es war bislang ein Rätsel, warum Telomere sich im
Alter von gesund zu ungesund entwickeln. Die neuen Forschungsergebnisse
haben nun identifiziert, warum dies geschieht.

"Wir wussten, dass Telomere die Zellalterung regulieren, doch unsere neuen
Daten erklären den Auslöser, der die Telomere krank werden läßt," so Dr
Cesare. "Telomere formen normalerweise eine Schleifenstruktur, in der die
Enden der Chromosomen versteckt sind. In dem Moment, in dem die
Telomerschleifen sich entfalten, ist das Ende des Chromosoms freigelegt
und die Zelle nimmt das als kaputte DNA wahr." Dr Cesare erklärt weiter:
"Es geht nicht um die Länge des Telomers, sondern um die Struktur. Die
Telomerschleife kann durch die Verkürzung nur noch schwer gebildet
werden." Die Wissenschaftler haben ausserdem herausgefunden, dass Telomere
ihre Struktur als Reaktion auf Chemotherapie verändern können. Diese
Veränderung hilft dabei, Krebszellen zu zerstören.

Die Ergebnisse dieser Studie haben darüber hinaus belegt, wie wichtig der
technische Fortschritt in der Wissenschaft ist. Dr Cesare begann mit der
Entwicklung seiner Theorie zu Telomerschleifen im Jahr 2002 im Rahmen
seiner Promotion. Zu dieser Zeit gab es jedoch noch keine Möglichkeit, die
Telomerschleifen durch Mikroskopie zu visualisieren. Durch die
super-auflösende Mikroskopie, die 2014 mit dem Chemie Nobelpreis belohnt wurde,
war es möglich, die Telomerschleifen unter dem Mikroskop sichtbar zu
machen. Um die Forschung zu vervollständigen, nutzte das Wissenschaftsteam
super-auflösende Mikroskope von vier Forschungsinstituten in Sydney und
erwarb das erste "Airyscan" Mikroskop in Australien.

"Diese Technologie erlaube es uns, zehnmal mehr zu sehen, als es in der
Vergangenheit möglich war," so Dr Cesare. "Wir konnten bisherige
physikalische Grenzen, die durch das Licht hervorgerufen waren, umgehen
und die Telomerschleifenstruktur sehen." Um das Projekt zu vollenden,
kombinierte das Team diese bahnbrechende Technologie mit beeindruckenden
genetischen Modellen, die die Zellalterung nachahmen. "Wir waren weltweit
die zweite Forschungsgruppe, die dazu in der Lage war, Telomerschleifen in
super-auflösenden Mikroskopen zu sehen und die ersten, die ihre Funktion
ermitteln konnten. Wir haben viereinhalb Jahre gebraucht, um das Projekt
abzuschließen. Insgesamt war das ein großer Aufwand, von dem ich vor fünf
Jahren nicht geglaubt hätte, dass es realisierbar wäre."

"Wir haben gezeigt, dass es nicht nur um die Telomerlänge, sondern auch um
die Struktur und die Gesundheit der Telomere geht. Im nächsten Schritt
müssen wir fragen, ob die Gesundheit des Menschen mit der
Telomergesundheit zusammenhängt. Unsere Forschungsergebnisse legen nahe,
dass es um mehr geht, als um die Messung der Telomerlänge.

Das Paper zur Studie "Telomere-loop Dynamics in Chromosome End Protection"
(https://doi.org/10.1101/279877) wurde online auf Molecular Cell
veröffentlicht. Weitere Autoren waren David Van Ly, Ronnie Ren Jie Low,
Sonja Frolich, Tara Bartolec, Georgia Kafer und Hilda Pickett vom CMIR
sowie Katharina Gaus von der UNSW.


Das Institut Ranke-Heinemann 

Das Institut ist die gemeinnützige Einrichtung zur Förderung des
Austausches und der Auslandsstudien insbesondere mit allen Universitäten
Australiens und Neuseelands sowie zur Förderung von Wissenschaft und
Forschung. In seinen Förderprogrammen stellt es SchülerInnen und
Studierenden Unterstützung in der Finanzierung durch Stipendien und
Coaching in der Studienberatung und Studienplatzbewerbung zur Verfügung.

Originalpublikation:

https://doi.org/10.1101/279877

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution705

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Australisch-Neuseeländischer Hochschulverbund / Institut Ranke-Heinemann - 27.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





INFEKTION/1747: Jetzt ist es an der Zeit, Hepatitis B zu heilen (idw)


Deutsches Zentrum für Infektionsforschung - 27.07.2018

Jetzt ist es an der Zeit, Hepatitis B zu heilen



Anlässlich des Welt-Hepatitis-Tages hat die Internationale Koalition zur
Eliminierung der Hepatitis B (ICE-HBV) in einem Kommentar von Nature
Reviews Gastroenterology & Hepatology dazu aufgerufen, die Forschung zur
Hepatitis-B (HBV)-Therapie und -Vorsorge angemessen zu fördern und in die
weltweiten Pläne zur Eliminierung von Hepatitis B zu integrieren. Die
Koalition ist eine globale Gruppe von Forschern, Patientenvertretern und
Gesundheitsorganisationen, einschließlich des Deutschen Zentrums für
Infektionsforschung (DZIF).

Mehr als 290 Millionen Menschen weltweit leiden an einer chronischen
HBV-Infektion, einer viralen Infektion, die die Leber angreift und sowohl eine
akute als auch chronische Erkrankung auslösen kann. Im vergangenen Jahr
hat die Erkrankung beinahe 900.000 Menschen das Leben gekostet.

Es gibt eine sichere und wirksame Impfung gegen HBV und ihre durchgängige
Verfügbarkeit ist entscheidend, um HBV auf Dauer als Gefahr für die
öffentliche Gesundheit zu eliminieren. Leider hilft sie den Millionen
bereits infizierten nicht. Deshalb ist eine Behandlung der chronisch
Infizierten erforderlich, aber leider haben derzeit lediglich fünf Prozent
der 94 Millionen Patienten Zugang zu der Behandlung.

Die Mitglieder der ICE-HBV argumentieren in einem heute veröffentlichten
Kommentar in Nature Reviews Gastroenterology & Hepatology, dass es großen
Bedarf für eine Therapieforschung gibt, um die globale
Eliminierungsstrategie der Weltgesundheitsorganisation WHO (World Health
Organization), eine Aufklärungskampagne, die HBV-Impfung und die
gutverträgliche, jedoch wenig in Anspruch genommene Therapie zu
vervollständigen.

"Es ist ethisch notwendig, dass wir schnell die Diagnose und Behandlung
auf die 'Missing Millions' ausweiten und die allgemeinen
Gesundheitssysteme so ausbauen, dass ein gleichberechtigter Zugang zu
Heilbehandlungen gewährleistet wird, sobald diese verfügbar sind",
forderte Dr. Jeffrey Lazarus, Mitglied der ICE-HBV und Vorsitzender der
Health Systems Research Group am Barcelona Institute for Health (ISGlobal)
in Spanien.

Die derzeitige Behandlungsstrategie trägt dazu bei, das HBV unter
Kontrolle zu halten, ist jedoch keine Heilung, da infizierte Zellen
dadurch nicht vollständig von dem HBV befreit werden können. Selbst bei
laufender Behandlung besteht für die Betroffenen höheres Risiko, an
Leberkrebs zu erkranken, insbesondere für jene mit zugrundeliegender
Zirrhose aufgrund einer chronischen HBV-Infektion. Dies wirft - zusätzlich
zur Herausforderung, Hepatitis auszulöschen - Fragen der Einhaltung der
medikamentösen Behandlung auf und erfordert erhebliche Investitionen in
laufende Überwachung.

Neuste Forschungsfortschritte und der Aufschwung, der durch die Entdeckung
einer kurativen Therapie für das Hepatitis-C-Virus (HCV) entstanden ist,
haben die Hoffnung geweckt, auch eine Heilung für HBV zu finden. Die
ICE-HBV appelliert für eine verstärkte Investition in die
HBV-Therapieforschung und -vorsorge, um die Leben der 292 Millionen Menschen
zu retten, die weltweit an chronischer Hepatitis B erkrankt sind,
einschließlich vieler Betroffenen, die von ihrer Infektion gar nichts
wissen.

Die ICE-HBV wird eine Globale Forschungsstrategie zur Heilung von
Hepatitis B initiieren, unmittelbar vor dem Treffen der Amerikanischen
Vereinigung zur Erforschung von Lebererkrankungen, das im November 2018 in
San Francisco stattfinden wird. Die Strategie zielt darauf ab, Forschung
weltweit anzuleiten und voranzutreiben, um sicherzustellen, dass die von
der WHO definierten Ziele nachhaltig erreicht werden können. Die ICE-HBV
hat bereits begonnen, die dringlichsten Forschungsprioritäten
voranzutreiben: die Entwicklung verlässlicher Infektions-Modelle und
Untersuchungen zur Auswirkung neuer, sich in Entwicklung befindender
Therapiekandidaten.

Während die ICE-HBV sowohl die globale Gesundheitssektor-Strategie der
Weltgesundheitsorganisation zur Eliminierung der Virushepatitis als auch
die Kampagne für die Einwerbung der "Missing Millions" der World Hepatitis
Alliance unterstützt, drängt die Koalition der Wissenschaftler
gleichzeitig auf einen allgemeineren Gesundheitsversorgungsansatz für
Menschen mit einer Hepatitis B. Er zielt darauf ab, dass öffentliche
Gesundheits- und Forschungseinrichtungen über die bestehenden Ziele
hinausgehen und zusammenarbeiten, um HBV-Infizierten Zugang zu
Heilbehandlungen zu ermöglichen.

"Es ist einfach unakzeptabel, dass jedes Jahr fast 900 000 Menschen
unnötig an Hepatitis B sterben", so Professor Ulrike Protzer, Leiterin des
Instituts für Virologie des Helmholtz Zentrums München und der Technischen
Universität München, ICE-HBV-Vorstandsmitglied und stellvertretende
Vorsitzende des Deutschen Zentrums für Infektionsforschung.

"Die Forschung zur HBV-Heilung könnte die Situation komplett verändern und
bei allen HBV-Infizierten negative Folgen verhindern, indem ihnen ein
Leben ohne kontinuierliche Behandlung ermöglicht wird und die mit dieser
chronischen Erkrankung verbundenen erheblichen Folgeschäden reduziert
werden."


Originalpublikation:

Jeffrey V. Lazarus, Timothy Block, Christian Bréchot, Anna Kramvis,
Veronica Miller, Michael Ninburg, Capucine Pénicaud, Ulrike Protzer, Homie
Razavi, Laura A Thomas, Jack Wallace and Benjamin C. Cowie:

The hepatitis B epidemic and the urgent need for cure preparedness. Nature
Reviews Gastroenterology & Hepatology. 

Doi: 10.1038/s41575-018-0041-6
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FORSCHUNG/1266: Neuartiges Antibiotikum auf Ackerunkraut entdeckt (idw)


Schweizerischer Nationalfonds SNF - 27.07.2018

Neuartiges Antibiotikum auf Ackerunkraut entdeckt



Forschende haben in einem SNF-Projekt neuartige, antibiotisch wirksame
chemische Substanzen entdeckt - an einem für diese Zwecke bisher kaum
erforschten Ort: der Blattoberfläche eines weit verbreiteten
Ackerunkrauts. Die nun publizierten Ergebnisse zeigen, dass sich in diesem
Mikrokosmos viele noch unbekannte Naturstoffe verbergen, die neue
Medikamente ermöglichen könnten.

Viele der heute verwendeten Antibiotika wurden auf der Basis von
Naturstoffen entwickelt, die Bakterien selber produzieren, um andere
Bakterien abzuwehren. Gesucht und gefunden hat man diese Stoffe vor allem
im Boden. Nun haben sich Julia Vorholt und Jörn Piel vom Institut für
Mikrobiologie der ETH Zürich einem ganz anderen Ökosystem zugewandt: der
Blattoberfläche von Pflanzen. In einem vom Schweizerischen Nationalfonds
(SNF) im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms "Antimikrobielle
Resistenz" (NFP 72) unterstützten Projekt untersuchen sie Bakterienstämme
von der Blattoberfläche der Acker-Schmalwand (Arabidopsis thaliana).

Dieser Mikrokosmos, Phyllosphäre genannt, ist sehr nährstoffarm. "Das
führt zu grossem Konkurrenzdruck", sagt Julia Vorholt. "Deshalb
produzieren Bakterien unterschiedlichste Stoffe, mit denen sie ihren
Lebensraum verteidigen". Denn trotz des knappen Nahrungsangebots bevölkert
eine Vielzahl von Organismen die Phyllosphäre. Vorholt und Piel
untersuchten mehr als zweihundert Bakterienstämme, die sich alle auf der
in Europa häufig vorkommenden Wildpflanze Acker-Schmalwand finden.

Vielfältige antibiotische Wirkungen zwischen Bakterien

Für die Stämme lagen deren Genome entschlüsselt vor, wurden aber bislang
kaum gezielt analysiert. "Wir haben nun mit bioinformatischen Methoden
nach Genclustern gesucht, welche generell die Produktion von Stoffen
steuern und sich so auf andere Bakterien auswirken könnten", erklärt
Vorholt. Welchen Einfluss diese Stoffe haben, testeten sie parallel dazu
im Labor: Sie fanden 725 antibiotische Wechselwirkungen zwischen
verschiedenen Stämmen, die somit dazu führen, dass sich bestimmte
Bakterien nicht mehr vermehren.

"Die grosse Frage war natürlich, ob wir nur Stoffe gefunden haben, die
bereits aus anderen Lebensräumen bekannt sind, oder ob wir auf
Verbindungen mit ganz neuen Eigenschaften gestossen sind", so Jörn Piel.
Dies nämlich wäre für die Antibiotikaforschung äusserst wichtig: Sie sucht
nach neuen Antibiotika mit Wirkmechanismen, die sich von denen der
jetzigen Medikamente deutlich unterscheiden und so bestehende
Antibiotikaresistenzen überwinden.

Ein gänzlich neuer Stoff - von vermutlich vielen

Um festzustellen, ob neue Antibiotika vorliegen, mussten Vorholt und Piel
die genauen chemischen Zusammensetzungen im Detail studieren. Sie taten
dies für Gencluster und Stoffe eines einzelnen Bakterienstamms, der sich
als besonders aktiver Produzent erwiesen hat, Brevibacillus sp. Leaf182.
Und entdeckten dabei mehrere antibiotisch wirkende chemische Stoffe. Einer
davon, von den Forschenden Macrobrevin benannt, weist eine absolut
neuartige chemische Struktur auf.

"Wir werden nun abklären, ob Macrobrevin und andere neu entdeckte
Substanzen auch gegen Bakterien wirken, die beim Menschen Krankheiten
auslösen", sagt Piel. Noch höher als diese Möglichkeit schätzt er aber den
Erfolg ein, gezeigt zu haben, dass es in der bisher wenig erforschten
Phyllosphäre noch sehr viele Naturstoffe für Antibiotika zu entdecken
gibt: "Dieses unglaublich vielfältige Ökosystem kann mit Sicherheit noch
sehr viele neue Ansätze für die Medizin liefern. Unsere Resultate
bestätigen, dass es sich lohnt, die Suche nach Antibiotika in der Natur
auszuweiten."


Das Nationale Forschungsprogramm "Antimikrobielle Resistenz" (NFP 72)

Weltweit werden immer mehr Erreger resistent gegen die heute bekannten
Antibiotika. Weil diese ihre Wirksamkeit verlieren, wandeln sich einst
leicht behandelbare Infektionen zu tödlichen Krankheiten. Das Nationale
Forschungsprogramm "Antimikrobielle Resistenz" (NFP 72) sucht nach
Lösungen, um dieser Entwicklung entgegenzutreten.

Im NFP 72 arbeiten Humanmediziner, Veterinärinnen, Biologen sowie
Umweltwissenschaftlerinnen fächerübergreifend zusammen. Dieser
One-Health-Ansatz ist zentral, denn die Ursachen und Auswirkungen von
Antibiotikaresistenzen betreffen gleichermassen den Menschen und seine
Nutztiere, ebenso wie die Umwelt, wo Resistenzen etwa in Abwässern
verschleppt werden.

Die Hauptziele des NFP 72 sind:

Neues Wissen über die Entstehung und Verbreitung von Resistenzen zu
gewinnen, um diese Prozesse zu durchbrechen.

Neue antimikrobielle Wirkstoffe und schnellere Diagnosetests zu
entwickeln, um die Behandlung von Mensch und Tier zu verbessern.

Massnahmen zu erarbeiten, die Ärztinnen, Tierärzten und Landwirten helfen,
Antibiotika gezielter einzusetzen.

Der Bundesrat hat am 24. Juni 2015 den Schweizerischen Nationalfonds mit
der Durchführung des NFP 72 beauftragt. Das Programm verfügt über einen
Finanzrahmen von CHF 20 Millionen. Die Forschungsprojekte werden
schweizweit an mehreren Universitäten und Hochschulen durchgeführt und
werden bis Ende 2021 abgeschlossen sein.

Mehr Informationen zum NFP 72 und allen seinen Projekten unter

www.nfp72.ch


Originalpublikation:

Helfrich E.J.N. et al.: 

Bipartite interactions, antibiotic production and biosynthetic potential of the Arabidopsis leaf microbiome.
Nature Microbioloy (2018) 

Doi: https://doi.org/10.1038/s41564-018-0200-0

(Erhältlich als PDF unter https://rdcu.be/3onb)

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-180727-medienmitteilungen-neuartiges-antibiotikum-auf-ackerunkraut-entdeckt.aspx 

(Downloadbilder für die redaktionelle Verwendung und weiterführende Informationen)

http://www.nfp72.ch/de/projekte/modul-2-neue-wirkstoffe-und-schnellere-diagnostik/antibakterielle-waffen-aus-der-phyllosphaere 

(NFP 72-Projekt "Antibakterielle Waffen aus der Phyllosphäre")

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1165

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Schweizerischer Nationalfonds SNF - 27.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / PHARMA





WIRKSTOFF/579: Hoffnung auf Heilung von Hepatitis E (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 27.07.2018

Wirkstoff weckt Hoffnung auf Heilung von Hepatitis E



Gegen Hepatitis E gibt es bisher keine spezifische Therapie: Rund 70.000
Menschen sterben weltweit jährlich daran. Ein internationales Forscherteam
hat nun in dem natürlich vorkommenden Stoff Silvestrol einen möglichen
Wirkstoff gegen das Virus gefunden. Sowohl in Zellkultur als auch im
Mausmodell hemmte die Substanz die Vermehrung der Erreger. Die Forscher um
Dr. Daniel Todt und Prof. Dr. Eike Steinmann von der Abteilung für
Medizinische und Molekulare Virologie der Ruhr-Universität Bochum (RUB)
berichten im Journal "Antiviral Research" vom 23. Juli 2018.

Mahagonigewächse bilden Wirkstoff

Silvestrol wird von rund 400 verschiedenen Arten von Mahagonipflanzen
gebildet und lässt sich aus deren Blättern extrahieren. In der
Vergangenheit wurde Silvestrol schon als möglicher Wirkstoff gegen
bestimmte Tumore und gegen Ebola beschrieben, ist aber bisher nicht im
klinischen Einsatz.

Beim Screening möglicher Wirkstoffe gegen Hepatitis E untersuchten die
Forscher - zunächst noch am Twincore, Zentrum für Experimentelle und
Klinische Infektionsforschung, in Hannover, dann an der RUB - die Wirkung
von Silvestrol auf das Virus. "Wir haben dazu zuerst sogenannte
Reporterviren in Zellkulturen mit Silvestrol behandelt und festgestellt,
dass sie sich weniger stark vermehrten als ohne die Behandlung", erklärt
Daniel Todt.

RNA verrät die Menge neuer Viren

Im nächsten Schritt nutzten die Forscher Stammzellen, die sie zu
Leberzellen ausdifferenziert hatten. Sie infizierten sie mit
Hepatitis-E-Viren - sowohl solchen, die sie zuvor im Labor produziert
hatten, als auch solchen, die aus Patienten stammten und aufgereinigt
worden waren. Die Forscher beobachteten den Infektionsverlauf mit und ohne
Silvestrol mehrere Tage lang. "Mit Hilfe von spezifischen, gegen das Virus
gerichteten Antikörpern konnten wir messen, wie häufig sich die Viren in
den infizierten Zellen repliziert hatten", erklärt Daniel Todt.

Ergebnis: Nach der Behandlung mit Silvestrol sanken die Vermehrungsrate
und die Zahl der infizierten Zellen stark ab. "Die Wirkung von Silvestrol
war stärker als die von Ribavirin, dem bisher einzigen Wirkstoff, der
gegen Hepatitis E eingesetzt wird", erklärt der Forscher. Das zeigte sich
bei Infektionen mit allen bekannten vier genetisch unterschiedlichen Typen
des Virus, die Menschen krank machen können.

Um zu untersuchen, ob der Wirkstoff die Virusvermehrung auch in lebenden
Organismen hemmt, testeten sie seine Wirkung bei Mäusen, denen menschliche
Leberzellen eingepflanzt und mit Hepatitis E infiziert wurden. Auch bei
ihnen führte die Behandlung mit Silvestrol dazu, dass sich die Viren
weniger häufig replizierten. Schädliche Nebenwirkungen blieben in geringer
Dosierung aus.

Erste Adresse für die Erforschung von Hepatitis E

Diese Ergebnisse wecken die Hoffnung, dass Silvestrol ein wirksames Mittel
gegen Hepatitis E sein könnte. "Das klinische Potenzial muss in weiteren
Studien ausgelotet werden", so Eike Steinmann. "Unsere Untersuchungen
legen dafür den Grundstein."

Die Bochumer Forscher sind die ersten, die ein umfassendes Testsystem für
Wirkstoffe gegen das Hepatitis-E-Virus von der Zellkultur über Stammzellen
bis hin zum Tiermodell aufgebaut haben.

Hepatitis E

Das Hepatitis-E-Virus (HEV) ist der Hauptverursacher akuter
Virus-Leberentzündungen. Nach dem ersten dokumentierten epidemischen Ausbruch
1955 bis 1956 vergingen mehr als 50 Jahre, bis Forscher sich intensiv des
Themas annahmen. Akute Infektionen heilen bei Patienten mit intaktem
Immunsystem normalerweise von selbst aus. Bei Patienten mit reduziertem
oder unterdrücktem Immunsystem wie Organtransplantatempfängern oder
HIV-infizierten Patienten kann HEV chronisch werden. Auch für schwangere
Frauen ist HEV besonders bedrohlich. Ribavirin ist der einzige bisher im
Einsatz befindliche Wirkstoff, der aber nicht in allen Fällen wirkt.

Förderung

Die Arbeiten wurden gefördert durch das Helmholtz-Zentrum für
Infektionsforschung, das Bundesministerium für Bildung und Forschung
(German Indonesian Anti-Infectives Cooperation Grant 16GW0105), die
Boehringer-Ingelheim-Stiftung, die Forschungsstiftung Flandern, das
Deutsche Zentrum für Infektionsforschung sowie die Rockefeller University.
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Ruhr-Universität Bochum - 27.07.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / PSYCHIATRIE





THERAPIE/358: Selbstverletzendes Verhalten - deutschlandweit erster Schwerpunkt für Erwachsene (idw)


Max-Planck-Institut für Psychiatrie - 27.07.2018

Selbstverletzendes Verhalten - deutschlandweit erster Schwerpunkt für Erwachsene



Sich an den Unterarmen ritzen, das ist am ehesten bekannt von
Pubertierenden und Borderline-Patientinnen. Doch auch andere psychische
Erkrankungen gehen mit diesem Verhalten einher, auch bei Erwachsenen und
bei Männern gibt es dies Muster. Therapieangebote richten sich aber
vorrangig an junge Betroffene. Deshalb eröffnet das Max-Planck-Institut
für Psychiatrie (MPI) nun den ersten Schwerpunkt in Deutschland speziell
für Erwachsene zur Behandlung und Erforschung von selbstverletzendem
Verhalten.

Häufig beginnt eine solche Störung im Kindes- und Jugendalter. Wird sie
nicht behandelt, leiden Betroffene oft Jahre oder gar Jahrzehnte lang. Das
Verhalten lässt sich in der Regel aber verringern, meistens mit einer
kombinierten Behandlung aus Medikamenten und Psychotherapie. "Wir wenden
verschiedene diagnostische, medikamentöse und psychotherapeutische Ansätze
an, sie wurden überwiegend in unserer Klinik entwickelt", erläutert Martin
Keck, Chefarzt und Direktor der Klinik am MPI.

Mit Selbstverletzungstagebuch Muster erkennen

Bevor Patienten stationär am MPI in München aufgenommen werden, sollen sie
zwei Wochen lang ein Selbstverletzungstagebuch führen. So lassen sich oft
schon am ersten Tag Muster erkennen, an denen die Therapeuten zusammen mit
den Patienten arbeiten. "Wichtig ist uns auch die Psychoedukation. Je
besser Patienten verstehen, warum sie sich selbst verletzen und was das
mit ihrer Grunderkrankung zu tun hat, desto besser können wir gemeinsam
mit ihnen die Therapie gestalten", betont der zuständige Oberarzt Bastian
Wollweber.

Selbstverletzendes Verhalten ist meistens ein Symptom einer
stressbedingten psychischen Erkrankung. Die
Borderline-Persönlichkeitsstörung, aber auch eine Posttraumatische Belastungsstörung,
Essstörungen oder eine Depression können bei Patienten das Verlangen
auslösen, sich am eigenen Körper zu verletzen. Betroffene schneiden oder
ritzen sich, verbrühen sich absichtlich, beißen oder schlagen sich. Es
geht ihnen dabei um die Verletzung selbst, sie wollen sich bewusst Schmerz
zufügen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2061

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Psychiatrie - 27.07.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / SOZIALES





STUDIE/614: Wie sich Medizinwissen verbreitet (idw)


Universität Duisburg-Essen - 27.07.2018

Wie sich Medizinwissen verbreitet



Herzprobleme sind weltweit bekannt, aber werden sie auch vergleichbar
behandelt? Wie verbreitet sich das medizinische Wissen und die angewandte
Praxis über die Ländergrenzen hinweg, wenn das Gesundheitswesen und die
medizinische Ausbildung national organisiert sind? Mit dieser Frage
befasst sich ein neues soziologisches Forschungsprojekt unter der Leitung
von Prof. Dr. Tao Liu und Prof. Dr. Anja Weiß an der Universität
Duisburg-Essen (UDE).

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert das Vorhaben zur
Globalisierungsforschung in den nächsten zweieinhalb Jahren mit 345.000
Euro. Im Mittelpunkt steht die weit verbreitete chronische systolische
Herzinsuffizienz (CSHF). Sie wird exemplarisch in Zusammenarbeit mit
Universitätskliniken in Deutschland, China, Türkei und den Niederlanden
untersucht.

Prof. Anja Weiß: "In einer Teilstudie erforschen wir, wie
länderübergreifende Berufsverbände anhand wissenschaftlich kontrollierter
Studien Behandlungsstandards setzen und wie sie sich verbreiten. Im
nächsten Schritt beobachten wir, wie Simulationspatienten in Essen,
Peking, Maastricht und Haceteppe behandelt werden. So wollen wir
feststellen, ob und wie das professionelle Wissen in der Praxis ankommt."

CSHF kann medikamentös und operativ behandelt werden, so dass eine
Bandbreite medizinischer Strategien zur Verfügung steht. Prof. Tao Liu:
"Wir gehen davon aus, dass wir im internationalen Vergleich
charakteristische Ähnlichkeiten, aber auch Unterschiede sehen. Wichtig ist
auch die Lebensführung: Wird z.B. geraucht oder viel Alkohol getrunken?
Neben medizinischem Wissen sind psychosoziale und kommunikative
Kompetenzen für die Behandlung wichtig."

Im Projekt arbeiten ebenfalls mit: Dr. Ilka Sommer, Benjamin Quasinowski
und Sarah Weingartz aus der UDE-Soziologie sowie PD Dr. Dr. Anja Neumann
(Gesundheitsökonomie), Prof. Till Neumann (Kardiologie) und Dr. Stefanie
Merse (Infektiologie).

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uni-due.de/imperia/md/content/gesellschaftswissenschaften/profilschwerpunkt/mobiles_wissen.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution801
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen - 27.07.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / TECHNIK





ENTWICKLUNG/1386: Forscher prognostizieren Faktoren zur Zellumwandlung mit rechnergestützten Methode (idw)


Universität Luxemburg - Université du Luxembourg - 27.07.2018

Luxemburger Forscher prognostizieren Faktoren zur Zellumwandlung



Dank einer neu entwickelten rechnergestützten Methode können Luxemburger
Forscher präzise vorhersagen, wie man eine bestimmte Untergruppe von
Zellen in eine andere verwandeln kann.

"Das Verfahren hat großes Potenzial in der regenerativen Medizin, wenn es
etwa darum geht, Subzellpopulation zu ersetzen, die im Krankheitsverlauf
verlorengegangen sind", erläutert Prof. Dr. Antonio del Sol, Leiter der
Computational Biology Gruppe am Luxembourg Centre for Systems Biomedicine
(LCSB) der Universität Luxembourg. In einer Kooperation mit
Parkinson-Forschern vom schwedischen Karolinka Institute testeten die
Wissenschaftler die Praxistauglichkeit ihrer Methode: Sie zeigten, dass
sich basierend auf den rechnergestützten Prognosen Hirnstammzellen
umprogrammieren und letztlich in den gewünschten Subtyp von Nervenzellen
verwandeln lassen. Die Forscher stellten ihre Ergebnisse im Fachblatt
"Nature Communications" vor.

Dass sich eine Hautzelle von einer Nervenzelle unterscheidet, leuchtet
ohne weiteres ein. Aber auch innerhalb von definierten Zelltypen gibt es
feine Unterschiede in der genetischen Aktivität, die teils erheblichen
Einfluss auf die Funktion der Zellen haben. Dadurch entstehen Subtypen von
Zellen. Ein Beispiel: Dopaminerge Neuronen sind Nervenzellen im Gehirn,
die den Neurotransmitter Dopamin herstellen. Im Verlauf der Parkinson
Erkrankung gehen diese Zellen in der Substantia nigra des Mittelhirns
zugrunde - allerdings längst nicht alle, sondern nur ein bestimmter Subtyp
dieser Zellen. "Die Identität eines jeweiligen Zellsubtyps wird durch
einige wenige, zusammen wirkende regulatorische Gene charakterisiert und
aufrechterhalten", erläutert del Sol. "Allerdings sind die Unterschiede
zwischen den Subtypen subtil und mit bisherigen Datenanalysemethoden
schwer zu entdecken."

Um das zu ändern, entwickelte das Team um del Sol die Analyse-Plattform
"TransSyn". Grundlage für die Berechnungen sind Daten zum
Genexpressionsprogramm einzelner Zellen innerhalb von Population. In einem
mehrstufigen Prozess sucht TransSyn nach feinen Unterschieden zwischen den
Zellsubtypen. Die Forscher wissen, dass stets mehrere regulatorische Gene
synergistisch zusammenwirken und gemeinsam einen Subtyp charakterisieren.
Sind diese "Knotenpunkte" der einzelnen Subtypen identifiziert, liegt die
Grundlage für Anwendungen im Labor vor: die Umwandlung von einem
Zell-Subtyp in einen anderen. Um ein Zellprofil in ein anderes zu überführen,
geben die Wissenschaftler Botenstoffe zu den Zellkulturen. Diese
aktivieren bestimmte Gene und deaktivieren andere.

Am schwedischen Karolinska Institut wandelten die Forscher auf den
Luxemburger Prognosen bestimmte neuroepitheliale Stammzellen des
Hinterhirns (human neuroepithelial stem cells, hNESs) in Vorläuferzellen
von dopaminergen Neuronen des Mittelhirns um. Diese besaßen die Fähigkeit,
sich anschließend zu dopaminergen Neuronen weiterzuentwickeln. "Das könnte
sich als Strategie für eine Zelltherapie bei Parkinson erweisen", sagt del
Sol.

Derzeit prüfen die Luxemburger Forscher die Anwendbarkeit ihrer Plattform
weiter, etwa in einer Zusammenarbeit mit dem Gladstone Institute in den
USA. Die dortigen Wissenschaftler um Deepak Srivastava suchen nach einer
Möglichkeit, um effizient Herzzellen der rechten Herzkammer in die der
linken umzuwandeln und umgekehrt - denn auch diese beiden Subtypen weisen
feine Unterschiede in ihrem Genexpressionsprofil und damit in ihrer
funktionalen Aktivität auf. "Unsere Prognosen liegen bereits vor. Die
US-Kollegen werden in den nächsten Wochen mit ihren Experimenten beginnen",
so del Sol.


Originalpublikation:

Artikel: S. Okawa et al.: 

Transcriptional synergy as an emergent property defining cell subpopulation identity enables population shift. 

Nature Communications, 

DOI: 10.1038/s41467-018-05016-8

Weitere Informationen finden Sie unter

https://wwwde.uni.lu/university/news/latest_news/lcsb_researchers_predict_cell_conversion_factors

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1085
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Luxemburg - Université du Luxembourg - 27.07.2018
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INFOPOOL / MEDIZIN / VERANSTALTUNGEN





KULTUR/232: Berlin - "Unsichtbar - Sichtbar - Durchschaut". Zeitreise durch die Welt der Mikroskopie, Dauerausstellung


Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin in der Helmholtz-Gemeinschaft - 27.07.2018

Eine Zeitreise durch die Welt der Mikroskopie - Ausstellung am MDC eröffnet



Eine medizinhistorische Dauerausstellung am Max-Delbrück-Centrum für
Molekulare Medizin (MDC) Berlin zeigt eindrucksvoll: Mikroskope gehören
zum Fortschritt in der Medizin. An dieser Erfolgsgeschichte waren
Manufakturen und Wissenschaftler in Berlin und Brandenburg maßgeblich
beteiligt. Auch die Zukunft der Medizin ist mit dem Mikroskop verknüpft.

Ohne den Einsatz von Mikroskopen wäre der Fortschritt in Medizin und
Naturwissenschaft undenkbar. Heute können Strukturen bis in den Bereich
von einem Millionstel Millimeter sichtbar gemacht werden, Vorgänge in
lebenden Zellen detailliert untersucht werden. Eine Ausstellung im
Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin (MDC) Berlin zeigt an Hand
historischer Mikroskope aus Berlin und Brandenburg den Weg dorthin auf und
demonstriert die enorme Leistungsfähigkeit moderner Mikroskope sowie ihre
Bedeutung für die medizinische Forschung heute und morgen.

Am 25. Juli 2018 wurde die Dauerausstellung "Unsichtbar - Sichtbar -
Durchschaut" im MDC im Rahmen einer feierlichen Vortragsveranstaltung
eröffnet. Die Ausstellung präsentiert u.a. rund 30 historische Mikroskope
aus früheren Berliner und Brandenburger Manufakturen und wurde von
Professor Helmut Kettenmann, Neurowissenschaftler am MDC,
zusammengestellt. Er hat die wissenschaftshistorisch bedeutsamen
Mikroskope gesammelt und die Ausstellung konzipiert, die eine Brücke vom
19. Jahrhundert bis zur Mikroskopie der Gegenwart schlägt.
Wo steht die Mikroskopie heute? Der Gastredner Professor Ernst Stelzer,
Universität Frankfurt, stellte bei der feierlichen Eröffnung neue optische
Mikroskop-Techniken vor, mit deren Hilfe sich dreidimensionale Bilder
gewinnen lassen. Die Entwicklung der Mikroskopie und ihrer
Einsatzmöglichkeiten ist keineswegs abgeschlossen. Professor Martin Lohse,
Wissenschaftlicher Vorstand des MDC, sieht vielversprechende Perspektiven.
"Am MDC wird derzeit ein neues Mikroskopie-Zentrum mit den modernsten
Techniken aufgebaut. Damit werden den Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern neue Mikroskopieverfahren zur Verfügung stehen, die die
bisherigen Grenzen der Mikroskopie an Empfindlichkeit, Geschwindigkeit,
räumlicher Auflösung und Eindringtiefe im Gewebe überschreiten."

Von Unterhaltungsobjekten zu Lebensrettern

Die Geschichte der Mikroskopie reicht bis 17. Jahrhundert zurück und baut
auf den Fortschritten bei der Herstellung geschliffener Linsen für die
Astronomie auf. Es war der holländische Laien-Wissenschaftler und
Tuchhändler Antoni van Leeuwenhoek (1632-1723), der Mikroskope baute und
verwendete, um lebende Strukturen, z.B. Blutkörperchen, sichtbar machte.
Bis Anfang des 19. Jahrhunderts blieben Mikroskope jedoch Einzelstücke,
die vor allem der Unterhaltung dienten. In den Salons der gehobenen
Gesellschaft waren Mikroskopie-Abende beliebt, bei denen man zur
"Augenergötzung" die "kleinsten Wunder Gottes" bewundern konnte. Für die
Naturbeobachtung bei Ausflügen und Exkursionen wurden Reisemikroskope
eingesetzt.

"Der Siegeszug des Mikroskops in der Wissenschaft setzte im 19.
Jahrhundert ein", erklärt Helmut Kettenmann. Weltweites Zentrum der
Mikroskopie war die aufblühende Forschungs-Metropole Berlin. 80
Mikroskop-Manufakturen, die bekanntesten unter ihnen waren Hartnack, Pistor,
Schleiden und Schieck, hatten sich meist unweit der Universität und ihren
Forschungsinstituten angesiedelt und standen in regem Austausch mit den
Wissenschaftlern vor Ort und der ganzen Welt. Berühmte Berliner
Wissenschaftler wie Johannes Müller, Rudolf Virchow, Robert Koch und
Hermann von Helmholtz profitierten von der prosperierenden
Mikroskopie-Branche und spornten sie mit ihren wissenschaftlichen Entdeckungen an.
Berliner Mikroskope wurden u.a. in Italien und Spanien eingesetzt, wo sie
z.B. Wissenschaftlern wie Camillo Golgi (1843-1926) und Ramon y Cajal
(1852-1943) bei der Entdeckung von Gehirnzellen und von Strukturen in der
Zelle halfen, Leistungen, die 1906 mit dem Nobelpreis gewürdigt wurden.
Lebensrettend war das Mikroskop bei der Fleischbeschau, die in Berlin von
dem Pathologen Rudolf Virchow im 19. Jahrhundert initiiert wurde. Vor
seiner weiteren Bearbeitung wurde Schweinefleisch vor Ort auf Trichinen
untersucht, Parasiten, deren Verzehr für den Menschen sehr gefährlich ist.

Mikroskope hielten Einzug in Hörsäle und Schulen

Um 1900 hatten sich die Mikroskope in der Wissenschaft durchgesetzt und
hielten Einzug in das Medizinstudium und den Schulunterricht. Da neigte
sich die Blütezeit der Berliner und Brandenburger bereits dem Ende zu. Die
Optimierung des Linsensystems durch den Physiker Ernst Abbe hatte den
Schwerpunkt der Mikroskopie-Entwicklung nach Jena verlagert, wo die Firma
Carl Zeiss die Berliner Hersteller von ihrer Spitzenposition verdrängte.


Die Dauerausstellung "Unsichtbar - Sichtbar - Durchschaut" ist auf zwei
Stockwerken des Konferenzzentrums MDC.C zu besichtigen. Sie ist
Bestandteil des Unterrichtsprograms für Schüler im Rahmen des "Gläsernen
Labors" auf dem Campus Berlin-Buch 

https://www.glaesernes-labor.de/
Es gibt keine festen Öffnungszeiten. Interessenten für Besuche oder
Führungen wenden sich bitte an die Kommunikationsabteilung des MDC:

E-Mail: communications@mdc-berlin.de

Tel: 030 9406 2533


Weitere Informationen finden Sie unter

http://Webseite der AG Kettenmann

http://Der Glia-Forscher

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution672
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INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





MELDUNG/268: "It's like a jungle sometimes" - Was heißt Philosophie des HipHop? (idw)


Forschungsinstitut für Philosophie Hannover - 30.07.2018

"It's like a jungle sometimes" - Was heißt Philosophie des HipHop?



Seit 2015 wird am Forschungsinstitut für Philosophie Hannover der Frage
nachgegangen, was Philosophie und HipHop verbindet und gemeinsam umtreibt.
Dabei steht nicht das Reden übereinander, sondern das experimentelle
Ausloten miteinander in Workshops, öffentlichen Vorträgen und Performances
im Vordergrund. Diese Art des aktiven und mitvollziehenden Philosophierens
ist auch maßgeblich für den nun erschienenen Band von Prof. Dr. Jürgen
Manemann (Hannover) und Dr. Eike Brock (Bochum) zur "Philosophie des
HipHop".

"It's like a jungle sometimes / It makes me wonder how I keep from goin'
under" - was Grandmaster Flash 1982 in "The Message" zur Sprache bringt,
ist zugleich kritische Gesellschaftsdiagnose wie performative
Selbstbehauptung. Das eigene Leben zu befragen und auf die Ressourcen
nicht nur für das Überleben, sondern das gute Leben zu reflektieren, ist
eines der Grundanliegen im HipHop wie in der Philosophie. Verhandelt
werden, auf zunächst vermeintlich sehr unterschiedliche Art und Weise,
Themen wie soziale Ungerechtigkeit, Diskrminierung, Identität und
Authentizität. Lässt man sich auf ein gemeinsames Nachdenken ein,
entstehen neue Räume und Wege des Philosophierens.

Was nun die Philosophie des HipHop ausmacht, haben Philosoph*innen aus
Deutschland und den USA mit Rapper*innen wie Sookee, Spax und Megaloh
gemeinsam ausgelotet. Mit den Methoden des Collagierens, Samplens und 
Re-finierens ist ein Band entstanden, der sich selbst als Beitrag zu einer
"doing philosophy" versteht. Zu Wort kommen Adorno wie Angel Haze, Judith
Butler wie KRS-One. Die gemeinsame Suchbewegung der Autor*innen will
anregen, sich selbst aktiv einzubringen und mit den Herausforderungen der
Gegenwart auseinanderzusetzen. Weil Philosophie des HipHop heißt zu
"performen, was an der Zeit ist", wird das Projekt in Kooperation mit der
Landeshauptstadt-Wissenschaftsstadt Hannover mit weiteren öffentlichen
Veranstaltungen fortgesetzt.


Originalpublikation:

Jürgen Manemann / Eike Brock: 

Philosophie des HipHop. Performen, was an der Zeit ist.

Transcript (2018).

Volltext Open Access:

https://www.transcript-verlag.de/media/pdf/ce/8f/c9/oa9783839441527.pdf


Weitere Informationen unter:

https://www.youtube.com/watch?time_continue=1&v=w5vatAlsiKQ

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution702
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsinstitut für Philosophie Hannover, 30.07.2018
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





FOLKLORE/1363: Hamburg - Kulturcafé Komm du | The Inner Tradition ... Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika, 22.9.2018


Kulturcafé Komm du - September 2018

The Inner Tradition | Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika

Konzert am Samstag, den 22. September 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Konzert mit der Folkband 'The Inner Tradition' am Samstag, den 22.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto im Flyer: © by The Inner Tradition]

[image: Plakat zum Konzert mit der Folkband 'The Inner Tradition' am Samstag, den 22.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto: © by The Inner Tradition]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 22.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

The Inner Tradition

Contemporary Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika

Bernd Unstaedt (Geige, Mandoline, Gesang), Sören Krusemark (Gesang,
Gitarre, Bouzouki), Thomas Faasch (Bodhrán, Gitarre) und Andreas
Weber (Bluesharp, Didgeridoo, Gesang) sind feste Größen in der
Kieler Folk-Szene. Thematisch breit aufgestellt, wird in ihrer Band
den unterschiedlichen Vorlieben jedes einzelnen ein musikalischer
Rahmen bereitet. So bereichern neben der reinen Folkmusik Einflüsse
weiterer Stilrichtungen von Klezmer bis Blues ihr Spiel und tragen
zum unverwechselbaren Sound der Gruppe bei, der sowohl zum Tanzen
als auch zum Hinhören einlädt und ordentlich Stimmung macht. Live
immer wieder ein Hochgenuß!


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die vier Musiker der Folkband 'The Inner Tradition' auf der Bühne des 'Komm du' - Foto: © by The Inner Tradition]

'The Inner Tradition' - das Kieler Quartett spielt Folk aus Irland, der Bretagne und den USA

V.l.n.r.: Bernd Unstaedt, Andreas Weber, Sören Krusemark und Thomas Faasch

Foto: © by The Inner Tradition




Besetzung:

Bernd Unstaedt (Geige, Mandoline, Tenorbanjo, Gesang)

Andreas Weber (Bluesharp, Didgeridoo, Maultrommel, Gesang)

Sören Krusemark (Gesang, Gitarre, Bouzouki) 

Thomas Faasch (Bodhran, Gitarre) 


Weitere Informationen:

The Inner Tradition - Homepage 

http://www.the-inner-tradition.de


Zum Reinhören & Anschauen:

The Inner Tradition - Auszug aus dem aktuellen Programm

http://www.the-inner-tradition.de

The Inner Tradition - Fleckeby

https://www.youtube.com/watch?v=BQfdlzx5vS4




[image: Tanzende Gäste bei einem Auftritt der Folkband 'The Inner Tradition' im gemütlichen Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg - Foto: © by Sören Krusemark, The Inner Tradition]

The Inner Tradition - Konzert am 15.01.2016 im Kulturcafé Komm du

Foto: © by Sören Krusemark, The Inner Tradition



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8781: Aus aller Welt - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Proteste nach Präsidentenwahl in Simbabwe eskalieren

Der Sieger der Präsidentenwahl im südafrikanischen Simbabwe steht
noch nicht endgültig fest. Laut Teilergebnissen hat Präsident
Emmerson Mnangagwa die Wahl am Montag gewonnen. Die Opposition
befürchtet Wahlbetrug und organisiert Proteste. Die Armee ließ in den
Straßen um den Sitz der Wahlkommission Panzer auffahren. Am Mittwoch
kam es erstmals zu gewalttätigen Zusammenstößen mit
Sicherheitskräften. Dabei starb ein Mann, als Soldaten auf
regierungskritische Demonstranten schossen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8781: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Bundesweite Razzia bei mutmaßlichen Rocker-Mitgliedern

Die Polizei hat in mehreren Bundesländern Razzien gegen mutmaßliche
Mitglieder des verbotenen Motorrad-Clubs Mongols MC durchgeführt.
Neben Baden Württemberg und Rheinland Pfalz fanden am Dienstag auch
Hausdurchsuchungen in Sankt Magnus in Bremen-Nord statt. Der Leiter
des Landeskriminalamtes Daniel Heinke bestätigte gegenüber dem
Fernsehmagazin buten un binnen den Polizeieinsatz in der Hansestadt.
Der ehemalige Präsident der Mongols gehört zu einer Bremer
Großfamilie und sitzt seit 2014 wegen bandenmäßigen Drogenhandels im
Gefängnis. Er wird demnächst entlassen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8778: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Kanadische Hubschrauberstaffel im Norden Malis stationiert

Nach dem Abzug der Bundeswehrhubschrauber aus Mali wird Kanada die
UN-Operation MINUSMA mit Helikoptern und Personal unterstützen. Eine
aus 250 Soldaten und sechs Hubschraubern bestehende kanadische
Einheit begann am Dienstag im UN-Feldlager Gao offiziell ihren
Einsatz. Im Norden des westafrikanischen Landes ist auch die
Bundeswehr stationiert. Im April erweiterte der Bundestag das Mandat
und erlaubte die Entsendung von bis zu 1.100 Soldaten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8780: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Freistaat Bayern nimmt umstrittene Ankerzentren in Betrieb

Bayerns Innen- und Integrationsminister Joachim Herrmann (CSU) hat in
allen sieben Regierungsbezirken die von der großen Koalition
vereinbarten sogenannten Ankerzentren gestartet. In den Einrichtungen
werden laut Herrmann alle wichtigen Behörden wie
Unterbringungsverwaltung, Zentrale Ausländerbehörde, Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge (BAMF), Bundesagentur für Arbeit und
Gesundheitsamt gebündelt. Die Innenexpertin der Linkspartei, Ulla
Jelpke, übte scharfe Kritik an den Zentren, weil Geflüchteten damit
jegliche Chancen auf ein selbstbestimmtes Leben in Würde genommen
würden. Nach Ansicht der Grünen-Migrationspolitikerin Filiz Polat
werden durch die neuen Einrichtungen mehr Probleme geschaffen als
gelöst.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8779: Tragisches und Kurioses - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Passagiermaschine nach Start in Mexiko abgestützt

Im mexikanischen Bundesstaat Durango ist ein Passagierflugzeug der
Airline Aeroméxico mit 103 Menschen an Bord kurz nach dem Start vom
internationalen Flughafen Guadalupe Victoria abgestürzt und in
Flammen aufgegangen. Nach Angaben der Behörden haben alle
Flugzeuginsassen das Unglück überlebt. Die meisten hätten leichte
Blessuren davongetragen. Der Pilot und ein Kind erlitten schwere
Verletzungen. Die Maschine war beim Start während eines heftigen
Hagelsturms von einer Windböe erfaßt worden und auf ein Feld am Ende
der Rollbahn gestürzt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7864: Aus Forschung und Technik - 01.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rußland liefert Raketentriebwerke an die USA

Das auf die Entwicklung und Produktion von Raketentriebwerken
spezialisierte russische Unternehmen NPO Energomasch wird sechs
Motoren des Typs RD-180 an die USA liefern. Nach Angaben des Leiters
von Energomasch, Igor Arbusow, wurde ein entsprechender Vertrag mit
dem US-Unternehmen United Launch Alliance (ULA) unterzeichnet. Das
amerikanische Betreiberkonsortium, das vor zwölf Jahren von den
beiden Konzernen Boeing Defense, Space and Security und Lockheed
Martin Space Systems für die gemeinsame Bedienung US-amerikanischer
Regierungsbehörden mit Raketenstartdiensten gegründet wurde,
verwendet die zuverlässigen russischen Triebwerke als erste Stufe für
ihren schweren Nutzlastträger Atlas V. Daneben verkauft NPO
Energomasch auch Triebwerke des Typs RD-181 an das US-Unternehmen
Orbital ATK. Dort werden die leistungsstarken Motoren als Erststufe
für die Antares-Trägerrakete eingesetzt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7876: Aus aller Welt - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Lügenbaron im Weißen Haus

US-Präsident Donald Trump hat in den beiden zurückliegenden Monaten
an jedem Tag durchschnittlich 16mal in der Öffentlichkeit
nachweislich die Unwahrheit gesagt oder sich irreführend geäußert. Am
5. Juli kam Trump auf 79 entsprechende Aussagen. Zu Anfang seiner
Amtszeit waren es nur knapp fünf gewesen. Das berichtete die
Washington Post auf Grundlage der von ihr zum Thema geführten
Datenbank. Demnach machte Trump Falschaussagen zum Stand
der Wirtschaft der USA, zum Welthandel, zu Verteidigungsausgaben der
NATO-Mitglieder, zur Zuwanderung und zur Rolle Moskaus im
Präsidentschaftswahlkampf 2016. Medien in den USA zufolge hat Trump
seit Amtsantritt über 3000 Falschaussagen offiziell verbreitet.

1. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7836: Medizin und Gesundheitswesen - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Übergewicht schädigt das Herz bereits in der Jugend

Übergewicht schädigt das Herz nicht erst im Erwachsenenalter, sondern
bereits in der Jugend. Ein Team um Kaitlin Wade von der Universität
Bristol hatte bei seinen Untersuchungen laut Deutschem Ärzteblatt
festgestellt, daß Jugendliche, die im Alter von 17 Jahren (und davor)
übergewichtig waren, bereits im Alter von 21 Jahren einen erhöhten
Blutdruck sowie Zeichen einer vermehrten Herzbelastung hatten.
Allerdings scheint die festgestellte Herzvergrößerung allein auf
einer Erhöhung des Schlagvolumens zu beruhen, da die Herzfrequenz bei
den adipösen Jugendlichen nicht erhöht war. Daraus schlossen die
Wissenschaftler, daß Adipositas offenbar zunächst nur das Herz
belastet. Zu einer beschleunigten Atherosklerose, die bei Erwachsenen
ein entscheidender Risikofaktor für Herzinfarkt und Schlaganfall ist,
kommt es offenbar erst später.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7864: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Entschädigung für Rund-um-die-Uhr-Verfügbarkeit in Frankreich

Das Oberste Gericht Frankreichs hat entschieden, daß ein Arbeitgeber
einen Arbeitnehmer dafür finanziell entschädigen muß, daß dieser
ständig erreichbar ist. Von dem Mitte Juli ergangenen Urteil
berichtete die Zeitung Le Figaro. Im vorliegenden Fall war ein
Regionaldirektor von seinem Arbeitgeber gehalten worden,
unentgeltlich Kunden und Mitarbeitern rund um die Uhr telefonisch zur
Verfügung zu stehen. Dafür sprach der Kassationshof dem Kläger eine
Entschädigung von über 60.000 Euro zu. In Frankreich gilt seit
Jahresanfang ein Gesetz, welches Arbeitnehmern unter bestimmten
Umständen erlaubt, ohne berufliche Benachteiligung ihr Mobiltelefon
am Feierabend abzuschalten. Damit will der Gesetzgeber die Balance
zwischen Arbeits- und Privat- und Familienleben gewährleisten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7788: Sprache, Kunst und Medium - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Italien schafft freien Eintritt in Museen wieder ab

Die neue italienische Regierung schafft den offiziell freien Eintritt
in öffentliche Museen wieder ab, den die vorige Regierung für jeden
ersten Sonntag im Monat eingeführt hatte. Statt dessen sollen die
Museen selbst entscheiden können, wann oder ob sie solche Angebote
machen, erklärte der amtierende Kulturminister Alberto Bonisoli laut
Deutschlandfunk.

Viele Museen scheinen damit einverstanden zu sein, weil viele
Reiseveranstalter die Häuser teils mit ausländischen Touristen gefüllt
hätten, den Museumseintritt aber selbst einstrichen.

Weltweit hat Italien die meisten Unesco-Kulturerbestätten und
beheimatet einige der meistbesuchten Sehenswürdigkeiten und Museen der
Welt, wie das Kolosseum in Rom oder die Uffizien in Florenz.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7854: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Jemens Huthi-Rebellen setzen Angriffe auf Öltanker aus

Die Huthi-Rebellen im Jemen werden zwei Wochen lang nicht mehr gegen
Öltanker im Roten Meer vorgehen. Die einseitige partielle Waffenruhe
kann verlängert werden, wenn die gegnerischen Truppen um Präsident
Hadi und die mit ihnen verbündete Kriegsallianz unter Führung
Saudi-Arabiens gleichwertige Schritte unternehmen. Außerdem kann die
Waffenruhe auf andere Bereiche ausgeweitet werden. Zur Zeit hat der
staatliche saudische Ölkonzern Aramco Fahrten von Öltankern durch die
zwischen dem Jemen und Dschibuti hindurchführenden Wasserstraße Bab
al-Mandab zum Roten Meer und dem Suezkanal eingestellt. Zuvor hatten
Huthi-Kämpfer zwei Öltanker angegriffen gehabt. Die Transporte sollen
wieder aufgenommen werden, wenn das Seegebiet als sicher gelten kann.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7868: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Asylanten sollen sich an Überprüfung ihres Status beteiligen müssen

Das Bundeskabinett hat am Mittwoch unter anderem einen Gesetzentwurf
zum Asylrecht verabschiedet. Demnach soll Asylanten verpflichtet
werden, sich an einer Überprüfung ihres Asylantrags zwecks
eventuellen Widerrufs zu beteiligen. Bei Verstößen gegen die neue
Auflage sollen Zwangsgelder verhängt werden können. Laut
Bundesinnenminister Seehofer sollen vor allem die Asylentscheidungen
aus den Jahren 2015 bis 2017 hinsichtlich eines weiteren
Schutzbedarfes der Betroffenen gründlich überprüft werden. Nach
geltendem Recht sind Asylbewerber verpflichtet, das laufende
Asylverfahren zu unterstützen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7838: Tragisches und Kurioses - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Bäume werfen in Köln bereits ihre Blätter ab

Wegen der anhaltenden Hitze und großer Dürre werfen die Bäume entlang
der Kölner Straßen bereits jetzt ihre Blätter ab.

Wie der Kölner Stadt-Anzeiger berichtete, ist die Straßenreinigung
seit dieser Woche mit großen Laubsaugern unterwegs, um abgestorbene
Blätter und Äste einzusammeln. Sonst müßten sie selten vor Oktober mit
solchen Arbeiten beginnen, wie ein Sprecher der
Abfallwirtschaftsbetriebe erklärte. Zum letzten Mal habe es vor über
zehn Jahren eine ähnliche Situation gegeben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7865: Arbeit, Soziales und Familie - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Mikrozensus zum Migrationshintergrund der Menschen in Deutschland

In Deutschland leben 19,3 Millionen Menschen mit
Migrationshintergrund. Das heißt, sie selbst oder mindestens ein
Elternteil wurden ohne deutsche Staatsangehörigkeit geboren. Das
Statistische Bundesamt gibt im Mikrozensus für 2017 den Zuwachs der
Zahl dieser Bürger mit 4,4 Prozent an. Etwa jeder zweite Mensch mit
Migrationshintergrund verfügt über die deutsche Staatsangehörigkeit.
13,2 Millionen Menschen sind meist aus familiären Gründen nach
Deutschland gekommen. Mit 14 Prozent haben türkischstämmige Bürger
den größten Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, gefolgt von
Bürgern mit polnischen, russischen, kasachischen und rumänischen
Wurzeln.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7847: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Weltgrößte Köningspinguinkolonie zusammengebrochen

Tierschützer schlagen Alarm! Die einst größte Kolonie von
Königspinguinen ist in sich zusammengebrochen. Wie dpa meldete, gab
es Satellitenbilder zufolge in den 1980er Jahren auf der zu den
subarktischen Crozetinseln gehörenden Île aux Cochons rund
500.000 Königspinguinpaare. Damit galt die Brutkolonie als die größte
der Königspinguine und die zweitgrößte Pinguinkolonie der Welt. Ein
Team von Forschern um Henri Weimerskirch von der Université de
la Rochelle (Villiers en Bois/Frankreich) stellte nun fest, daß die
Kolonie in den vergangenen 35 Jahren um 85 Prozent auf 60.000 Paare
geschrumpft ist. Wodurch dieser Rückgang kommt, ist unklar. Denn alle
von der Wissenschaft diskutierten Gründe - von eingeschleppten Mäusen
und Katzen, die die Küken fressen, über Krankheiten bis hin zu
veränderten Umweltbedingungen im Zusammenhang mit dem Klimaphänomen
El Niño - erscheinen alle bei näherer Betrachtung als
unzureichend, um den Rückgang zu erklären.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7853: Märkte und Finanzen - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Siemens baut für Steag in Herne KWK-Großkraftwerk

Der Essener Stromproduzent Steag und der Elektrokonzern Siemens haben
den Vertrag zum Bau eines Gas- und Dampfkraftwerks in Herne-Baukau
unterzeichnet. Die endgültige Baugenehmigung durch die
Bezirksregierung Arnsberg steht noch aus. Siemens wird die Anlage auf
dem Gelände des vorhandenen Steinkohlekraftwerks am Rhein-Herne-Kanal
komplett errichten. Die Dampfturbine und der Generator sollen bei
Siemens in Mühlheim produziert werden. Siemens übernimmt auch den
Service. Das 600-Megawatt-Kraftwerk Herne 6 wird mit Erdgas betrieben
werden. Neben der elektrischen Leistung wird das Kraftwerk 400
Megawatt Dampf in das Fernwärmenetz von Steag einspeisen. Darüber
werden rund 300.000 Wohnung in der Region geheizt. Das Kraftwerk
kommt durch die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) auf einen
Gesamtnutzungsgrad von 85 Prozent. Dem Betreiber zufolge wird die
Anlage eine der effizientesten, umweltfreundlichsten und leisesten
der Welt sein. Das Kraftwerk soll vor Ende 2022 den kommerziellen
Dauerbetrieb aufnehmen. Nur dann kann Steag Fördermittel nach dem
Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz erhalten.

1. August 2018
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WISSENSCHAFT/7870: Aus Forschung und Technik - 01.08.2018 (SB)




VOM TAGE



China will Asteroiden fangen

Manche Pläne klingen zu phantastisch und gefährlich, als daß man
glauben könnte, daß tatsächlich an ihrer Realisierung gearbeitet
wird. Doch offenbar gilt das nicht für China. Wie aus einer Meldung
in der Zeitschrift PC-Welt hervorgeht, will Chinas Raumfahrtbehörde,
das National Space Science Center der Chinese Academy of Sciences,
offenbar einen Asteroiden einfangen und zur Landung auf der Erde
bringen, um ihn besser erforschen zu können. Dabei soll die
Geschwindigkeit des Himmelskörpers durch eine Art Beutel reduziert
und seine Bahn Richtung Erde gelenkt werden. Ein Hitzeschild, das
Raumsonden am Asteroiden anbringen sollen, soll ihn vor dem Verglühen
bewahren, während seine Geschwindigkeit von 45.000 km/h auf 500 km/h
abgesenkt wird. Nicht wenigen wäre es sicher lieber, daß China von
diesem Vorhaben abläßt, als voller Eifer in den Himmel zu schauen.

1. August 2018
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FORSCHUNG/539: 26AlF - die erste Entdeckung eines radioaktiven Moleküls im Weltraum (idw)


Max-Planck-Institut für Radioastronomie - 30.07.2018

26AlF - die erste Entdeckung eines radioaktiven Moleküls im Weltraum



Der erste eindeutige Nachweis eines radioaktiven Moleküls, 26AlF, im
Weltraum, ist in der direkten Umgebung des historischen Nova-ähnlichen
Objekts CK Vul gelungen, bei dem es sich höchstwahrscheinlich um den
Überrest der Kollision zweier Sterne handelt. Der Helligkeitsausbruch
dieser Quelle konnte in den Jahren 1670 bis 1672 in Europa beobachtet
werden. Das Interesse an diesem Objekt lebte erst vor wenigen Jahren
wieder auf, als man molekulares Gas mit einzigartiger
Isotopenzusammensetzung im Überrest nachweisen konnte. Die Entdeckung
gelang einem internationalen Forscherteam unter der Leitung von Tomasz
Kamiński (CfA) unter der Beteiligung von Karl Menten (MPIfR Bonn).




[image: Bild: © T. Kamiński]

Moleküle im Gasnebel um den Stern CK Vul: Kation Diazenyl (N2H+) in
Blau, Methanol (CH3OH) in Rot und die Emission von AlF in Zyan/Grün
und Gelb, radioaktives 26AlF tritt nur im innersten Teil auf.

Bild: © T. Kamiński



Der veränderliche Stern CK Vulpeculae (CK Vul) ist als Ort eines stellaren
Helligkeitsausbruchs, einer sogenannten Nova, bekannt, die von
europäischen Astronomen im 17. Jahrhundert in Richtung des Sternbilds
"Vulpecula" (das Füchschen) beobachtet werden konnte. Die Nova Vul 1670
war leicht mit bloßem Auge zu erkennen und zeigte deutliche
Helligkeitsschwankungen über die beiden folgenden Jahre. Es dauerte dann
lange Zeit, bis zum Jahr 2013, bevor ein Team von Astronomen durch
Beobachtungen mit dem "Atacama Pathfinder Experiment" (APEX), molekulares
Gas mit einzigartiger Isotopenzusammensetzung im Überrest dieses Ausbruchs
nachweisen konnte. Die Analyse dieses überraschenden Befundes deutete
darauf hin, dass ein sehr seltenes Ereignis dafür die Ursache war, nämlich
der Zusammenstoß und die anschließende Verschmelzung zweier Einzelsterne.
Die Kollision erzeugte ein Objekt, das man auch als "Roter Transient" oder
"Rote Nova" bezeichnet, eine erst seit kurzem definierte neue Klasse
eruptiver Sterne.

Die Beobachtung des Isotops 26Al ermöglicht Einblicke in den
Verschmelzungsprozess von CK Vul und zeigt, dass selbst tief im Inneren
liegende Schichten des Sterns bei solch einer Kollision zutage treten
können. Darüber hinaus ermöglichten es die gefundenen Resultate,
die Natur des zugrunde liegenden Doppelsternsystems genauer einzugrenzen.
Es handelt sich dabei um ein sogenanntes "Low-mass Binary System" mit
einer Komponente von 0,8-2,5 Sonnenmassen, die sich als "Roter Riese" in
einem bereits fortgeschrittenen Stadium ihrer Sternentwicklung befand.

Der erste direkte Nachweis von 26Al in einem sternartigen Objekt ist auch
in einem größeren Zusammenhang für die chemische Entwicklung der
Milchstraße von Bedeutung. Zum ersten Mal konnte eine aktive Quelle für
die Erzeugung des radioaktiven Nuklids 26Al durch Beobachtungen belegt
werden. Es ist bereits seit Jahrzehnten bekannt, dass ca. zwei
Sonnenmassen von 26Al über die Milchstraße verteilt sind. Obwohl über ihre
Gammastrahlung nachweisbar, ist die genaue Herkunft dieser radioaktiven
Wolke bisher unbekannt. Mit den aktuellen Abschätzungen über die Masse von
26Al in CK Vul und der Anzahl von Sternkollisionen in der Milchstraße
erscheint es sehr unwahrscheinlich, dass die Kollisionen alleine
verantwortlich sind für die Erzeugung dieses radioaktiven Materials in der
Milchstraße. Allerdings könnte die tatsächliche Masse von 26Al in atomarer
Form in CK Vul und anderen Überresten solcher Sternverschmelzungen
deutlich höher sein. Vielleicht ist auch die derzeit angenommene
Verschmelzungsrate unterschätzt, so dass die Rolle der
Sternverschmelzungen bei der Erzeugung radioaktiven Materials vielleicht
nicht vernachlässigt werden sollte.

Durch die aktuellen Beobachtungen ist eine völlig neue Art von Objekten
für die Erzeugung von 26Al in der Milchstraße in den Fokus gerückt. Sie
zeigen außerdem, dass moderne Radiointerferometer wie ALMA bei
Millimeterwellenlängen zur Suche nach dem Ursprung des radioaktiven 26Al
in der Milchstraße eingesetzt werden können - und das mit wesentlich
höherer Winkelauflösung als bei Gammastrahlungs-Observatorien.




[image: Bild: © T. Kamiński (Zusammenstellung); © ESO/Y. Beletsky (ALMA Foto)]

Molekülkomponenten des kühlen Gasnebels um den Stern CK Vul (vgl.
Abb. 1) als Overlay auf ein Nachtbild der ALMA-Antennen in 5100 m
Höhe auf der Chajnantorebene in Chile.

Bild: © T. Kamiński (Zusammenstellung); © ESO/Y. Beletsky (ALMA Foto).



Ein anderer wichtiger Aspekt der vorliegenden Arbeit ist, dass die
Linienpositionen im Spektrum zunächst von Molekülspektroskopikern
berechnet wurden, die als Ko-Autoren in der Veröffentlichung vertreten
sind. Die Darstellung von Material mit darin enthaltenem
26Al durch direkte Labormessungen würde extrem herausfordernd und auch
teuer, so dass die Berechnungen den einzig gangbaren Weg darstellen. Die
beobachteten Linienübergänge stimmen perfekt mit den aus den Berechnungen
vorhergesagten überein.

Auch in Zukunft bleibt CK Vul eine rätselhafte Quelle am Himmel und stellt
einen Tummelplatz für neue astronomische Entdeckungen dar.


Bei der Entdeckung waren folgende Radioteleskope und Teleskopnetzwerke
beteiligt: APEX, IRAM-30m, NOEMA, ALMA, and SMA. Die wichtigsten
Beobachtungen für das Projekt wurden dabei vom PdbI/NOEMA-Interferometer
sowie vom Teleskopnetzwerk ALMA in Chile beigesteuert, unter anderem mit
dem soeben erst in Betrieb gegangenen Band-5-Empfangssystem für 1,4 bis
1,8 mm Wellenlänge.

Das Forscherteam umfasst Tomasz Kamiński, Romuald Tylenda, Karl M.
Menten, Amanda Karakas, Jan Martin Winters, Alexander A. Breier, Ka Tat
Wong, Thomas F. Giesen und Nimesh A. Patel.

Karl M. Menten, Direktor am MPIfR und Leiter der "Millimeter- und
Submillimeter-Astronomie"-Forschungsabteilung des Instituts, ist Ko-Autor
der Veröffentlichung.


Originalpublikation:

Tomasz Kamiński et al.: 

Astronomical detection of a radioactive molecule 26AlF in a remnant of
an ancient explosion,

Advanced Online Publication (AOP), Nature Astronomy, 30. Juli 2018

(dx.doi.org/10.1038/s41550-018-0541-x).

Weitere Informationen unter:

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/pressemeldungen/2018/10

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1664
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FORSCHUNG/1106: Ist Evolution vorhersagbar? (idw)


Universität Konstanz - 27.07.2018

Ist Evolution vorhersagbar?

Konstanzer Biologen weisen parallele Evolution in nicaraguanischem
Kratersee nach



Angenommen, wir könnten die Zeit zurückdrehen und die Evolution von vorn
beginnen lassen: Würden sich dieselben Arten bilden, die wir heute kennen?
Mit anderen Worten: Wiederholt sich Evolution? Ist die Entstehung von
Arten und deren evolutionäre Anpassung vorhersagbar? Biologen der
Universität Konstanz fanden nun deutliche Hinweise auf eine sich
wiederholende, sogenannte "parallele" Evolution zumindest in kürzeren
Zeitspannen von rund 1.500 Jahren. Das Forscherteam um den Konstanzer
Evolutionsbiologen Prof. Dr. Axel Meyer untersuchte genetische und
phänotypische Veränderungen von sieben unterschiedlichen Buntbarsch-Arten,
die in Nicaragua dieselben Kraterseen besiedelten. Das Ergebnis: Alle
sieben Fischarten zeigen parallele evolutionäre Anpassungen an den
gemeinsamen Lebensraum. Im Mittelpunkt der Untersuchung stand die
Anpassung des Auges der sieben Fischarten an die Lichtbedingungen der
Kraterseen. Die Forschungsergebnisse wurden am 17. Juli 2018 im
Forschungsmagazin "Evolution Letters" online frei verfügbar
veröffentlicht.

Die sieben untersuchten Fischarten stammen ursprünglich aus den beiden
großen Seen Nicaraguas und besiedelten von dort aus mehrere kleinere
Kraterseen. Für die Evolutionsbiologie ist dies ein ideales
Untersuchungsfeld: Schließlich können hier die jüngeren Fischpopulationen
der Kraterseen mit ihren Artgenossen aus den älteren Populationen, die in
den großen Seen Nicaraguas geblieben sind, verglichen werden.

Im Auge des Barsches

Während die großen Seen trübes Wasser haben, das wenig Licht durchlässt,
sind die Kraterseen kristallklar. Die Fischarten, die in diese Kraterseen
übersiedelten, fanden sich daher in veränderten Lichtbedingungen wieder:
"Die Lichtbedingungen sind verschoben von langwelligem, rötlichem Licht
hin zu kurzwelligem, blauem Licht", schildert Andreas Härer, Hauptautor
der Studie. "Wir haben die Vorhersage getroffen, dass die Fische ihre
visuelle Sensitivität hin zu kürzeren Wellenlängen verändern werden - und
das ist exakt, was wir vorgefunden haben", führt Härer aus. In den
evolutionären Anpassungen des Auges an die veränderten Lichtbedingungen
fanden die Biologen ein hervorragendes "natürliches Experiment" unter den
Buntbarschen. Schließlich mussten sich alle sieben untersuchten
Fischarten, so unterschiedlich sie auch sind, an diesen einen gemeinsamen
Faktor anpassen: ans Licht.

Sieben Opsine

"Wir haben alle Gene, die in der Retina des Fischauges aktiv sind,
bestimmt. Wir filterten daraufhin die Opsine heraus, die für das Farbsehen
zuständig sind", erläutert Andreas Härer. Ein Opsin ist ein Protein des
Sehpigments. Menschen besitzen nur drei verschiedene Opsine, eines für
Rot, eines für Grün, eines für Blau. Buntbarsche verfügen hingegen über
sieben verschiedene Opsine und damit über eine größere Vielfalt, um Farben
wahrzunehmen. "Typischerweise verwenden sie ebenfalls nur drei davon, aber
wenn die Lichtbedingungen sich ändern, können sie ein anderes Set an
Opsinen verwenden", so Härer.

Wie also verlagert sich das jeweilige Set an Opsinen, das die Fische
nutzen, durch die veränderten Lichtbedingungen des Kratersees? "Welche
Opsine sich im Einzelnen verändert haben, unterscheidet sich zwar zwischen
den unterschiedlichen Arten - aber alle veränderten sich in dieselbe
Richtung, hin zu kürzeren Wellenlängen. Netto gesehen ist das Bild
einheitlich", zieht Andreas Härer sein Fazit. Bildlich gesprochen: In
ihrem "evolutionären Fahrplan" nutzen die Arten im Detail zwar
unterschiedliche Routen, aber das Ziel ist dasselbe. Gleiche Lebensräume
haben bei sieben unterschiedlichen Fischarten zu gleichartigen
evolutionären Anpassungen des Auges geführt.

Prognosen für die Evolution

Ob sich die Evolution nun exakt wiederholen mag, wenn wir die Zeit
Milliarden Jahre zurückspulten, lässt sich nur mutmaßen. Die Konstanzer
Evolutionsbiologen können aber zeigen, dass wir für kürzere Zeitspannen
von mehreren tausend Jahren sehr wohl Vorhersagen treffen können, wie sich
Arten wiederholt und in ähnlicher Weise an neue Umweltbedingungen anpassen
werden. "Wir haben folglich die Möglichkeit, die Veränderungen, die zu
erwarten sind, vorherzusehen. Zum Beispiel in Bezug auf den Klimawandel
erlauben Studien wie unsere, genauere Prognosen zu liefern, wie sich Arten
anpassen werden", zeigt Andreas Härer das größere Bild auf.

Das Forschungsprojekt findet im Rahmen des ERC Advanced Grants
"Comparative genomics of parallel evolution in repeated adaptive
radiations" von Prof. Dr. Axel Meyer statt, das vom Europäischen
Forschungsrat (ERC) mit 2,5 Millionen Euro gefördert wird.

Faktenübersicht:

• Konstanzer Evolutionsbiologen zeigen parallele Evolution von
sieben unterschiedlichen Buntbarsch-Arten auf, die in denselben Lebensraum
übergesiedelt sind.

• Originalpublikation: Andreas Härer, Axel Meyer, Julián 
Torres-Dowdall: Convergent phenotypic evolution of the visual system via
different molecular routes: How Neotropical cichlid fishes adapt to novel
light environments. Evolution Letters. Juli 2018.
https://doi.org/10.1002/evl3.71

• Molekularbiologische Analyse der Evolution des Auges von sieben
Fischarten bei ihrer Anpassung an neue Lichtbedingungen.

• Gleiche Lebensräume haben bei allen sieben untersuchten Fischarten
zu einer gleichartigen evolutionären Veränderung des Auges geführt, einer
Anpassung der Opsine (Proteine des Sehpigments) hin zu kürzeren
Wellenlängen.

• Forschungsprojekt im Rahmen des ERC Advanced Grants "Comparative
genomics of parallel evolution in repeated adaptive radiations" von Prof.
Dr. Axel Meyer.

• Gefördert durch den Europäischen Forschungsrat (ERC) sowie die
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG).


Originalpublikation:

Andreas Härer, Axel Meyer, Julián Torres-Dowdall:

Convergent phenotypic evolution of the visual system via different
molecular routes: How Neotropical cichlid fishes adapt to novel light
environments.

Evolution Letters. Juli 2018.

https://doi.org/10.1002/evl3.71
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ZOOLOGIE/1561: Lemuren behandeln Magen-Darm-Beschwerden mit Tausendfüßlern (idw)


Deutsches Primatenzentrum GmbH - Leibniz-Institut für Primatenforschung -
30.07.2018

Lemuren behandeln Magen-Darm-Beschwerden mit Tausendfüßlern

Madagassische Rotstirnmakis kauen auf Tausendfüßlern, um Darmparasiten
loszuwerden



Mit Beginn der Regenzeit kriechen sie hervor: die Geheimwaffen aus dem
Medizinschrank der Natur. Madagassische Rotstirnmakis nutzen die großen
Tausendfüßler, um sich von Darmparasiten zu befreien. Louise Peckre und
ihre Kolleginnen vom Deutschen Primatenzentrum - Leibniz-Institut für
Primatenforschung in Göttingen gehen davon aus, dass die Lemuren auf
Tausendfüßlern kauen, um durch Darmparasiten hervorgerufene Symptome wie
Juckreiz und Gewichtsverlust zu vermeiden und zu behandeln. Ihre Studie
ist heute in der wissenschaftlichen Zeitschrift "Primates" erschienen.




[image: Foto: © Louise Peckre]

Ein weiblicher (links) und ein männlicher (rechts) Rotstirnmaki mit
Jungtier (Mitte).

Foto: © Louise Peckre



Nicht nur Lemuren, auch andere Affenarten wie Klammeraffen haben die
Angewohnheit, fremde Substanzen oder Materialien über Teile ihres eigenen
Körpers zu reiben. Wissenschaftler gehen davon aus, dass dieses Einreiben
entweder eine Form der Kommunikation ist, es dazu dient, giftige
Substanzen vor dem Fressen zu entfernen oder dass es eine Form der
Selbstmedikation bei Krankheiten ist.

Louise Peckre, Doktorandin in der Abteilung Verhaltensökologie und
Soziobiologie am Deutschen Primatenzentrum, hat fünf Gruppen von
Rotstirnmakis im Kirindy-Wald auf Madagaskar beobachtet. Dabei hat sie
sechs Tiere unterschiedlichen Alters und Geschlechts dokumentiert, die auf
Tausendfüßlern kauten. Die Tausendfüßler waren ein paar Stunden nach dem
ersten starken Regen der Saison aufgetaucht. Durch das Kauen hat sich eine
größere Menge einer orange gefärbten Flüssigkeit gebildet, vermutlich eine
Mischung aus Speichel und Tausendfüßlersekret. Anschließend haben sich die
Rotstirnmakis mit den zerkauten Tausendfüßlern Haut und Fell rund um
Genitalien, Darmausgang und Schwanz eingerieben. Einige Tausendfüßler
haben sie nach ausgiebigem Kauen auch gefressen.

"Die Kombination aus Einreiben und Fressen von Tausendfüßlersekreten
könnte eine Art der Selbstmedikation bei Rotstirnmakis sein", sagt Louise
Peckre, Erstautorin der Studie.

Vermutlich werden die Tausendfüßler deshalb gefressen, weil sie
Benzochinon ausscheiden, eine chemische Verbindung, die auch Mücken
abwehrt. Das Fressen und Einreiben könnte dazu beitragen,
Magen-Darm-Parasiten loszuwerden und speziell gegen bestimmte Nematoden
wirken, die bekanntermaßen Hautirritationen rund um den Darmausgang
hervorrufen. Diese Würmer und ihre Eier führen bei befallenen Tieren
oftmals zu juckenden Hautausschlägen. Der auch für Menschen problematische
Madenwurm gehört ebenfalls zu dieser Gattung von Nematoden.

"Bei unseren Beobachtungen sind uns bei mehreren Tieren kahle Stellen am
unteren Rücken aufgefallen, die wahrscheinlich durch wiederholtes Scheuern
entstanden sind und damit auf einen Befall mit Nematoden hinweisen", sagt
Louise Peckre.




[image: Foto: © Louise Peckre]

Ein Tausendfüßler (Sechelleptus spp.) im Kirindy-Wald von Madagaskar.

Foto: © Louise Peckre



Louise Peckre und ihre Kolleginnen vermuten, dass die Lemuren
Tausendfüßler nicht nur zur Behandlung, sondern auch zur Prävention
nutzen. In weiteren Studien würden die Wissenschaftlerinnen gerne
Affenarten, die sich nur einreiben, aber die Tausendfüßler nicht fressen,
mit solchen, die sich sowohl einreiben als auch fressen, vergleichen. "Wir
erwarten, dass stärker mit Darmparasiten befallene Affenarten mit höherer
Wahrscheinlichkeit Tausendfüßler fressen", sagt Louise Peckre.

Verschiedene Vogel- und Säugetierarten reiben sich mit Tausendfüßlern ein
oder fressen sie. Um sich vor Feinden zu schützen, scheiden die meisten
Tausendfüßler eine große Bandbreite von Chemikalien aus, die sedierende,
abwehrende, reizende oder toxische Wirkungen haben.


Originalpublikation:

Peckre LR, Defolie C, Kappeler PM, Fichtel C (2018).

Potential self-medication using millipede secretions in red-fronted
lemurs: combining anointment and ingestion for a joint action against
gastro-intestinal parasites?

Primates DOI: 10.1007/s10329-018-0674-7
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FORSCHUNG/501: Neuer Vorgang in der Wurzelentwicklung entdeckt (idw)


Institute of Science and Technology Austria - 30.07.2018

Neuer Vorgang in der Wurzelentwicklung entdeckt

WissenschaftlerInnen entschlüsseln Kommunikation an der Wurzelspitze



Wenn die Pflanzenwurzel wächst, schützt eine Wurzelkappe ihre
zerbrechliche Spitze. Alle paar Stunden geht die alte Kappe verloren und
eine neue ersetzt sie. Das stellte die Wissenschaft bisher vor eine Frage:
Wie wissen die Zellen an der Spitze, wann sie sterben müssen, und wie
wissen die Zellen weiter hinten, wann sie sich teilen und eine neue
Schicht bilden - zumal diese Zellen mehrere Zellreihen voneinander
entfernt sind? ForscherInnen der Universität Oslo und des Institute of
Science and Technology Austria (IST Austria) haben dieses
Kommunikationsproblem nun teilweise gelöst. Wie sie in der heutigen
Ausgabe von Nature Plants schreiben, konnten die ForscherInnen zum ersten
Mal regelmäßige Zyklen von Verlust und Nachwachsen der Wurzelspitze in
Echtzeit beobachten. Dabei entdeckten sie das Signal und den Rezeptor, die
diesen Prozess koordinieren.




[image: Bild: © IST Austria/Ivan Kulik]

Eine Wurzelkappe löst sich von der Wurzelspitze einer Ackerschmalwand

Bild: © IST Austria/Ivan Kulik




Signal und Rezeptor identifiziert

Die Gruppe von Reidunn Aalen an der Universität Oslo, darunter Postdoc und
Erstautor Chun-Lin Shi, entdeckte das Signal und den Rezeptor, die die
Kommunikation an der Wurzelspitze ermöglichen. Sie fanden heraus, dass
Zellen in der Wurzelkappe ein kleines Peptid, genannt IDL1, absondern.
Dieses Peptid verteilt sich in der Wurzelspitze. Zellen am sogenannten
Wurzelapikalmeristem, die sich zu einer neuen Wurzelkappe teilen, haben
ein Rezeptorprotein, genannt HSL2, das das Signalpeptid IDL1 wahrnimmt.
Durch diesen Mechanismus kommunizieren die äußeren Wurzelkappenzellen, die
abgeworfen werden, und die inneren Zellen, die sich teilen, um sie zu
ersetzen.

Verlust der Wurzelspitze erstmals beobachtet

Jiri Frimls Gruppe am IST Austria, darunter der ehemalige Postdoc Daniel
von Wangenheim und der Praktikant Ivan Kulik, beobachteten zum ersten Mal,
wie Pflanzen ihre Wurzelkappen abwerfen. Mit einem
Laser-Scanning-Mikroskop, das auf die Seite gekippt wurde - eine Methode,
die die Forschungsgruppe zuvor entwickelt hatte und die nicht nur zur
Produktion des Siegervideos im letztjährigen "Nikon Small World in Motion
Wettbewerb" sondern auch bereits zur Entdeckung einer neuen Rolle von
Auxin in der Reaktion auf die Schwerkraft führte - konnten sie den Verlust
der Wurzelkappe über mehrere Tage hinweg in Echtzeit beobachten.

Der Verlust der Wurzelkappe ist ein langsamer Prozess - etwa alle 18
Stunden geht eine Wurzelkappe verloren. "Da der Wurzelkappenverlust und
-ersatz langsam ist, kann man ihn unter einem normalen Mikroskop nicht
beobachten", erklärt Jiri Friml. Kulik und von Wangenheim konnten mit dem
gekippten Mikroskop das Wurzelwachstum drei Tage lang beobachten und die
Periodizität von Zelltod und der Ablösung der Wurzelkappe sehen, wie Jiri
Friml beschreibt: "Mit unserem vertikalen Mikroskop und der automatischen
Verfolgung konnten wir beobachten, wie Wurzelkappen unter natürlichen
Bedingungen verloren gehen. Diese Werkzeuge ermöglichten uns zu sehen, wie
der Wurzelkappenverlust tatsächlich abläuft und wie sich die Zellen weiter
hinten teilen."

Frimls Gruppe verglich, wie sich die Wurzelkappe bei Arabidopsis
thaliana-Pflanzen des Wildtyps lösen und ersetzen, und verglichen dies mit
dem Vorgang in mutierten Pflanzen, die die Aalen Gruppe zur Verfügung
stellte. Sie fanden heraus, dass sich in Pflanzen, in denen die
Kommunikation über IDL1 und HSL2 gestört ist, Wurzelkappenzellen an der
Spitze ansammeln, anstatt sich abzuschälen. "Wenn die Kommunikation nicht
funktioniert, sind Zelltod und Wiedergeburt nicht koordiniert und die Zellen
bleiben viel länger an der Spitze, als sie sollten", erklärt Friml.

Das vertikale Mikroskop und die TipTracker Software, die Robert Hauschield
von der Imaging Facility des IST Austria entwickelte, waren für diese
Arbeit unerlässlich, sagt Kulik: "Natürlich wachsen die Wurzeln. Während
man also eine Wurzel im Konfokalmikroskop abbildet, würde die Wurzelspitze
aus dem Blickfeld wachsen. Mit dem TipTracker vergleicht das Mikroskop die
Position der Wurzelspitze zwischen den Bildern und passt die Position des
Objektivs automatisch an, so dass man die Wurzelspitzen auch über mehrere
Tage verfolgen kann."


Originalpublikation:

Shi et al. 2018,

The dynamics of root cap sloughing in Arabidopsis is regulated by peptide
signaling,

Nature Plants,

DOI: 10.1038/s41477-018-0212-z


Über das IST Austria

 
Das Institute of Science and Technology (IST Austria) in Klosterneuburg
ist ein Forschungsinstitut mit eigenem Promotionsrecht. Das 2009 eröffnete
Institut widmet sich der Grundlagenforschung in den Naturwissenschaften,
Mathematik und Computerwissenschaften. Das Institut beschäftigt
ProfessorInnen nach einem Tenure-Track-Modell und Post-DoktorandInnen
sowie PhD StudentInnen in einer internationalen Graduate School. Neben dem
Bekenntnis zum Prinzip der Grundlagenforschung, die rein durch
wissenschaftliche Neugier getrieben wird, hält das Institut die Rechte an
allen resultierenden Entdeckungen und fördert deren Verwertung. Der erste
Präsident ist Thomas Henzinger, ein renommierter Computerwissenschaftler
und vormals Professor an der University of California in Berkeley, USA,
und der EPFL in Lausanne, Schweiz.

www.ist.ac.at

Weitere Informationen unter:

http://ist.ac.at/de/forschung/forschungsgruppen/friml-gruppe/

- Webseite der Gruppe um Prof. Friml
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MELDUNG/287: Einzelne Silber-Nanopartikel in Echtzeit beobachtet (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 30.07.2018

Einzelne Silber-Nanopartikel in Echtzeit beobachtet



Chemikerinnen und Chemiker der Ruhr-Universität Bochum haben eine neue
Methode entwickelt, um in Echtzeit die chemischen Reaktionen von einzelnen
Silber-Nanopartikeln zu beobachten, die gerade einmal ein Tausendstel der
Dicke eines menschlichen Haares messen. Die Partikel werden in der
Medizin, in Nahrungsmitteln und Sportartikeln genutzt, weil sie
antibakteriell und entzündungshemmend wirken. Wie sie in ökologischen und
biologischen Systemen reagieren und abgebaut werden, ist bislang aber kaum
verstanden. Das Team der Forschungsgruppe für Elektrochemie und
Nanoskalige Materialien zeigte, dass sich die Nanopartikel unter
bestimmten Bedingungen in schwerlösliches Silberchlorid umwandeln.

Die Gruppe um Prof. Dr. Kristina Tschulik berichtet über die Ergebnisse im
Journal of the American Chemical Society vom 11. Juli 2018.


Messung in natürlicher Umgebung

Selbst unter wohldefinierten Laborbedingungen haben aktuelle
Forschungsarbeiten unterschiedliche, teils widersprüchliche Ergebnisse zur
Reaktion von Silber-Nanopartikeln erbracht. "In jeder Nanopartikel-Charge
variieren die individuellen Eigenschaften der Partikel wie Größe und
Form", sagt Kristina Tschulik, Mitglied im Exzellenzcluster Ruhr Explores
Solvation. "Mit bisherigen Verfahren wurde meist eine Myriade von
Partikeln gleichzeitig untersucht, sodass Auswirkungen dieser Variationen
nicht erfasst werden konnten. Oder die Messungen fanden im Hochvakuum
statt, nicht unter natürlichen Bedingungen in wässriger Lösung."

Das Team um Kristina Tschulik entwickelte daher eine Methode, mit der sich
einzelne Silberpartikel in natürlicher Umgebung untersuchen lassen. "Unser
Ziel ist, die Reaktivität von einzelnen Partikeln erfassen zu können",
erklärt die Forscherin. Dafür braucht es eine Kombination aus
elektrochemischen und spektroskopischen Methoden. Mit der optischen und
hyperspektralen Dunkelfeldmikroskopie konnte die Gruppe einzelne
Nanopartikel als farbige Bildpunkte sichtbar machen. Anhand der
Farbänderung der Punkte, genauer gesagt anhand ihrer spektralen
Information, konnten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in
Echtzeit verfolgen, was in einem elektrochemischen Experiment passiert.

Abbau der Partikel verlangsamt

Mit dem Versuch stellte das Team die Oxidation von Silber in Anwesenheit
von Chlorid-Ionen nach, wie sie häufig in ökologischen und biologischen
Systemen erfolgt. "Bislang ging man meist davon aus, dass sich die
Silberpartikel in Form von Silberionen auflösen", beschreibt Kristina
Tschulik. Im Experiment bildete sich jedoch schwerlösliches Silberchlorid
- selbst wenn nur wenige Chlorid-Ionen in der Lösung vorhanden waren.

"Dadurch wird die Lebensdauer der Nanopartikel extrem verlängert und ihr
Abbau unerwartet drastisch verlangsamt", resümiert Tschulik. "Das ist
gleichermaßen für Gewässer wie für Lebewesen wichtig, weil sich das
Schwermetall Silber durch diesen Mechanismus lokal anreichern könnte, was
für viele Organismen toxisch sein kann."

Weiterentwicklung geplant

Ihre Technik zur Analyse einzelner Nanopartikel will die Bochumer Gruppe
nun weiterentwickeln, um die Alterungsmechanismen solcher Partikel besser
zu verstehen. So wollen die Forscher künftig weitere Informationen zur
Biokompatibilität der Silberteilchen und zur Lebensdauer und Alterung von
katalytisch aktiven Nanopartikeln erlangen.

Förderung

Die Arbeiten wurden unterstützt im Rahmen des NRW-Rückkehrerprogramms
sowie durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft im Rahmen des
Exzellenzclusters Ruhr Explores Solvation (EXC 1069).

Originalpublikation:

Kevin Wonner, Mathies V. Evers, Kristina Tschulik:

Simultaneous opto- and spectro-electrochemistry: reactions of individual
nanoparticles uncovered by dark-field microscopy,

in: Journal of the American Chemical Society, 2018,

DOI: 10.1021/jacs.8b02367
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FORSCHUNG/471: Eine vorindustrielle Quelle für Treibhausgas (idw)


Max-Planck-Institut für Chemie - 30.07.2018

Eine vorindustrielle Quelle für Treibhausgas

Der Aufstieg von Tiefenwasser im Südpolarmeer könnte den CO2-Anstieg in
der Atmosphäre im Holozän erklären



Was nun immer mehr zu einer Bedrohung für Mensch und Umwelt wird, hat die
menschliche Zivilisation in der Vergangenheit wahrscheinlich erst möglich
gemacht. Denn schon vor dem massiven Anstieg des atmosphärischen
CO2-Gehalts durch menschliche Emissionen, erhöhte sich die
CO2-Konzentration in der Atmosphäre leicht. Die Zunahme spielte
möglicherweise eine entscheidende Rolle bei der Stabilisierung des Klimas
im Holozän und damit auch für die Entwicklung der menschlichen
Zivilisation. Woher das Treibhausgas kam, hat nun ein internationales Team
unter der Leitung des Max-Planck-Instituts für Chemie und der Universität
Princeton untersucht. Demnach könnte das CO2 in die Atmosphäre gelangt
sein, weil im Südpolarmeer mehr Tiefenwasser aufstieg.




[image: Bild: © Dr. Anja Studer/MPIC]

Eine Mikrofotografie einer zentrischen Kieselalge aus dem Indischen
Südozean aus dem Holozän.

Bild: © Dr. Anja Studer/MPIC



Die menschliche Zivilisation wäre ohne Hilfe des Klimas wahrscheinlich
nicht da, wo sie heute steht: Seit dem Ende der letzten Eiszeit vor circa
11 000 Jahren hat sie sich rasant entwickelt und ausgebreitet. Das dürfte
nicht zuletzt deshalb möglich gewesen sein, weil dieses Zeitalter, auch
Holozän genannt, einer der seltenen warmen Zeitabschnitte der letzten
Millionen Jahre war. Das Klima während des Holozän war ungewöhnlich stabil
- ohne die für andere Warmzeiten typische größere Abkühlung.

Im Gegensatz zu anderen Warmzeiten, in denen die CO2-Konzentrationen
stabil blieben oder gar abnahmen, stieg der CO2-Gehalt der Atmosphäre im
Holozän um etwa 20 parts per million (ppm) an - von 260 ppm im frühen auf
280 ppm im späten Holozän. Zum Vergleich: Seit Beginn der
Industrialisierung vor etwa 150 Jahren ist die CO2-Konzentration in der
Atmosphäre als Folge der Verbrennung fossiler Brennstoffe von 280 auf mehr
als 400 ppm angestiegen. In diesem Zusammenhang mag der Anstieg von 20 ppm
im Holozän klein erscheinen. Wissenschaftler glauben jedoch, dass er eine
Schlüsselrolle spielte, um eine Abkühlung zu verhindern und somit die
Entwicklung komplexer menschlicher Kulturen zu erleichtern.

Wie ein Team von Wissenschaftlern des Max-Planck-Instituts für Chemie und
der Princeton University nun herausgefunden hat, könnte die
CO2-Konzentration in der Atmosphäre während des Holozän angestiegen sein,
weil große Mengen nährstoff- und CO2-reichen Wassers aus dem tiefen Ozean
an die Oberfläche des Südpolarmeeres aufstiegen und das Treibhausgas in
die Luft entwich.

Zu diesem Ergebnis gelangten die Forscher, indem sie Fossilienproben aus
verschiedenen Regionen des Südpolarmeers untersuchten. Dabei analysierten
sie das Verhältnis von Stickstoffisotopen organischer Spurenstoffe in den
Schalen von Kieselalgen und Foraminiferen sowie von Tiefseekorallen. Aus
diesen Daten rekonstruierten die Wissenschaftler, wie sich die
Nährstoffkonzentrationen in den Oberflächengewässern des Südpolarmeers
während der letzten 10 000 Jahren entwickelten. "Die Methode, mit der wir
die Fossilien analysiert haben, ist einzigartig und bietet eine neue
Möglichkeit, vergangene Veränderungen in den Ozeanen zu untersuchen", sagt
Anja Studer, Postdoktorandin am Max-Planck-Institut für Chemie in Mainz
und Hauptautorin der Studie.

Warum das CO2-reiche Wasser seit der letzten Eiszeit an die Oberfläche
transportiert wurde, ist noch unklar. Die Forscher vermuten jedoch, dass
die wahrscheinlichste Ursache eine Veränderung der westlichen Winde der
südlichen Hemisphäre ist. Diese Bewegung der Luft und damit des Wassers
hat sich auf die biologische Pumpe des Ozeans ausgewirkt. Bei diesem
Prozess wird der Atmosphäre Kohlendioxid entzogen und im tiefen Ozean
gespeichert, weil Phytoplankton das Treibhausgas aufnimmt und nach seinem
Tod von der Meeresoberfläche absinkt. Aufgrund des erhöhten Auftriebs im
Südpolarmeer wurde diese biologische Pumpe während des Holozän schwächer,
wodurch mehr CO2 aus dem tiefen Ozean in die Atmosphäre gelangte.

Die Studienergebnisse können bei Vorhersagen helfen, wie sich der
Tiefenwasseraufstieg im Südpolarmeer künftig verändern wird. So ließe sich
besser prognostizieren, wie sich der atmosphärische CO2-Gehalt und damit
das globale Klima entwickeln wird. Eine Möglichkeit wäre dabei besonders
alarmierend. Der Klimawandel durch menschengemachte Treibhausgase könnte
den Transport CO2-reichen Wassers an die Meeresoberfläche nämlich
ankurbeln. Damit würde zusätzliches Treibhausgas in die Atmosphäre
gelangen und die Erderwärmung noch verstärken.


Originalpublikation:

Increased nutrient supply to the Southern Ocean during the Holocene and
its implications for the pre-industrial atmospheric CO2 rise

Anja S. Studer, Daniel M. Sigman, Alfredo Martínez-García, Lena M. Thöle,
Elisabeth Michel, Samuel L. Jaccard, Jörg A. Lippold, Alain Mazaud,
Xingchen T. Wang, Laura F. Robinson, Jess F. Adkins, Gerald H. Haug

Nature Geoscience, July 2018
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ASTRO/378: Antennen für die kosmische Strahlung (idw)


Karlsruher Institut für Technologie - 30.07.2018

Antennen für die kosmische Strahlung



Für seine Forschung zur Suche nach den Quellen höchstenergetischer
Teilchen der kosmischen Strahlung aus der Milchstraße erhält Dr. Frank
Schröder, Wissenschaftler am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) und
Assistant Professor an der University of Delaware, USA, einen ERC Starting
Grant: Der Europäische Forschungsrat fördert sein Projekt mit 1,6
Millionen Euro für fünf Jahre. Wesentliche Fortschritte der
Radiomesstechnik, die Frank Schröder mit Kollegen am Institut für
Kernphysik des KIT erzielt hat, ermöglichen es auch nach hochenergetischen
Photonen zu suchen, die mit den massiven geladenen Teilchen der kosmischen
Strahlung einhergehen.

"Nachwuchsforscherinnen und -forschern optimale Bedingungen zu bieten, ist
ein erklärtes Ziel des KIT. Die Auszeichnung von Dr. Frank Schröder mit
einem ERC Starting Grant ist ein großartiger Erfolg sowohl für die
Astroteilchenphysik als auch für den wissenschaftlichen Nachwuchs am KIT.
Ich gratuliere ihm herzlich zu dieser tollen Auszeichnung", sagt Professor
Oliver Kraft, Vizepräsident des KIT für Forschung. Die höchstenergetischen
Teilchen aus unserer eigenen Galaxis, der Milchstraße, bergen viele
Geheimnisse. Die Quellen und Mechanismen, die sie auf so hohe Energien
beschleunigen, sind bisher unbekannt. Diese Energien liegen weit über
denen, die riesige von Menschen gebaute Beschleunigeranlagen -
beispielsweise der Large Hadron Collider LHC des europäischen
Kernforschungszentrums CERN in Genf - erreichen können. Hochenergetische
kosmische Strahlung wird durch von ihr in der Erdatmosphäre ausgelöste
Teilchenschauer gemessen, die bis zur Erdoberfläche vordringen. Bisher
geschieht dies vor allem durch Teilchendetektoren und optische Teleskope.
Langjährige Experimente mit Antennenstationen im Umfeld solcher
Teilchendetektoren haben gezeigt, dass auch Radiowellen für die
Erforschung der kosmischen Strahlung genutzt werden können.

"Radiowellen können wir rund um die Uhr beobachten, während die optischen
Teleskope für die Teilchenschauer nur in klaren Nächten funktionieren.
Außerdem ist die Messung mit den Antennen kostengünstiger", erläutert
Frank Schröder die Vorzüge der neuen Messmethode. Im Vergleich zu den
bisherigen Antennenfeldern soll der künftige Aufbau nun auch Signale mit
hundertfach niedrigerer Energie messen. "Damit gehen wir auf die Suche
nach Photonen, die aus unserer Galaxis stammen. Ein idealer Standpunkt
dafür ist der Südpol, von dem aus das Galaktische Zentrum rund um die Uhr
zu beobachten ist." Das galaktische Zentrum ist von dort nur knapp über
dem Horizont zu sehen, was für die neuartige Radiotechnik allerdings kein
Problem mehr darstellt, da Radiowellen beim Durchgang durch die Atmosphäre
kaum abgeschwächt werden. "Wir wollen am Südpol am Standort des
IceCube-Experiments ein Messfeld von etwa einem Quadratkilometer Größe mit
Antennen bestücken. Damit erwarte ich innerhalb von drei Jahren Messzeit
entscheidende Hinweise auf den Entstehungsort der höchstenergetischen
Teilchen aus unserer Milchstraße. Wir haben eine Chance die
höchstenergetischen Photonen zu finden, die jemals gemessen wurden."

Dr. Frank Schröder hat sich bereits während seiner Promotion mit der
Radiodetektion kosmischer Strahlung am ehemaligen KASCADE-Experiment am
KIT und am Pierre-Auger-Observatorium in Argentinien beschäftigt.
Anschließend hat er als Nachwuchsgruppenleiter am KIT im Rahmen einer von
der Helmholtz-Gemeinschaft geförderte Kooperation das 
"Tunka-Rex"-Antennenfeld für kosmische Strahlung in Sibirien aufgebaut. 
Außerdem war er im Vorstand des Young Investigator Network (YIN) aktiv, 
das eine Plattform für den wissenschaftlichen Führungskräftenachwuchs 
am KIT bietet.

Der Europäische Forschungsrat (European Research Council - ERC) fördert
das Projekt von Frank Schröder mit einem Starting Grant in Höhe von 1,6
Millionen Euro für fünf Jahre. Zielgruppe der ERC Starting Grants sind
herausragende Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler
mit wegweisenden Forschungsvorhaben, deren Promotion zwischen zwei und
sieben Jahren zurückliegt. Die Förderquote dieser Ausschreibungsrunde, bei
der insgesamt 3.170 Projektvorschläge eingereicht wurden, beträgt 12,7
Prozent.

Als "Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft" schafft und
vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den
globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie,
Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in
Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften
zusammen. Seine 25 500 Studierenden bereitet das KIT durch ein
forschungsorientiertes universitäres Studium auf verantwortungsvolle
Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und
Anwendung zum gesellschaftlichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand
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FORSCHUNG/1523: Licht ins Dunkel der Vielteilchenverschränkung (idw)


Universität Innsbruck - 31.07.2018

Licht ins Dunkel der Vielteilchenverschränkung



Die Quantenverschränkung von zwei Teilchen ist heute gut verstanden. Bei
der Vielteilchenverschränkung tappt die Wissenschaft aber noch weitgehend
im Dunkeln. Nun bringt ein Team um Barbara Kraus und David Sauerwein von
der Universität Innsbruck Licht in dieses Forschungsfeld. Sie haben
gemeinsam mit kanadischen und US-amerikanischen Forschern neue
mathematische Methoden entwickelt, mit denen sie grundlegende Fragen in
der Theorie der Verschränkung quantenmechanischer Teilchen beantworten.




[image: Bild: © Uni Innsbruck]

David Sauerwein und Barbara Kraus bringen Licht in die Theorie der
Verschränkung quantenmechanischer Teilchen.

Bild: © Uni Innsbruck



Verschränkte Quantenzustände sind der Rohstoff der Zweiten
Quantenrevolution. Optische Atomuhren, Quantensensoren, Quantencomputer
und das Quanteninternet sind nur einige der derzeit in Entwicklung
befindlichen Anwendungen. Ein tieferes Verständnis von Verschränkung ist
daher grundlegend für viele Bereiche in Wissenschaft und Technologie. Die
Verschränkung von zwei Quantenteilchen wird bereits sehr gut verstanden
und kann heute im Labor effizient gemessen und manipuliert werden. Trotz
enormem Forschungsaufwand sind hinsichtlich der Verschränkung von mehreren
Teilchen noch viele Fragen offen. Ein Team um Barbara Kraus und David
Sauerwein vom Institut für Theoretische Physik der Universität Innsbruck
hat nun in einer wegweisenden Arbeit mathematische Methoden entwickelt,
mit denen die Eigenschaften von fast allen vielteilchenverschränkten
Zuständen untersucht werden können. Dabei haben sie eine wichtige
Entdeckung gemacht: Es gibt nicht den einen oder ein kleines Set von
maximal verschränkten Zuständen.

Sehr großes Set von Zuständen notwendig

Auf der Suche nach den maximal verschränkten Zuständen von vielen Teilchen
kehrten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an den Ursprung der
Verschränkungstheorie zurück. Sie untersuchten wie räumlich getrennte
Teilchen eines verschränkten Zustands, die sich zum Beispiel in
verschiedenen Laboren befinden, über lokale Operationen transformiert
werden können. Diese Operationen werden wiederum über klassische Kanäle
koordiniert - in der Fachsprache "local operations assisted by classical
communication" (LOCC). Für diese LOCC-Transformationen sind Symmetrien
sehr wichtig. Mit Methoden der algebraischen Geometrie kamen die Forscher
zu der Erkenntnis, dass die meisten verschränkten Vielteilchenzustände
keine lokalen Symmetrien aufweisen. "Dadurch konnten wir in unserer Arbeit
die optimalen LOCC-Transformationen für fast alle
vielteilchenverschränkten Zustände beschreiben", erklärt David Sauerwein,
der als Mitglied des Doktoratsprogramms Atome, Licht und Moleküle der
Universität Innsbruck an dem Thema gearbeitet hat. Da dieses Ergebnis für
eine beliebige Anzahl von Quantensystemen gültig ist und
LOCC-Transformation eine zentrale Rolle in der Verschränkungstheorie spielen,
zeigen die Ergebnisse neue Wege auf, um Vielteilchenverschränkung zu
verstehen. "Zusätzlich konnten wir ableiten, dass die Menge der maximal
verschränkten Zustände sehr groß ist und nicht nur einzelne
Verschränkungszustände als Basis für mögliche Anwendungen dienen können",
erklärt Barbara Kraus. "Das ist eine sehr wichtige Erkenntnis, weil wir
bisher mehr oder weniger im Trüben gefischt haben."




[image: Bild: © Nikola Bartenbach]

Welche Möglichkeiten es gibt, von einem verschränkten
Vielteilchenzustand in einen anderen zu gelangen, haben die Physiker
mit mathematischen Methoden bestimmt.

Bild: © Nikola Bartenbach



Anwendung in Quantennetzwerken

Die Arbeit gibt auch Antwort darauf, wie verschränkte Zustände optimal in
Quantennetzwerken benutzt werden können, die bereits experimentell
umgesetzt werden. "Wir konnten zusätzlich zeigen, dass räumlich getrennte
Partner in einem Quantennetzwerk die Verschränkung der meisten Zustände
nur sehr eingeschränkt über LOCC verändern können. Gleichzeitig gibt es
eine kleine Menge an Zuständen, die immer transformiert werden können",
erklärt David Sauermann. Die Theoretiker schlagen deshalb vor, diese
kleine Menge an Zuständen näher zu untersuchen, um neue Anwendungen für
Vielteilchenverschränkung zu finden. Die neuen mathematischen Methoden
werden darüber hinaus auch Anwendung in anderen Bereichen der Physik
finden, zum Beispiel in der Festkörperphysik, sind die Innsbrucker
Wissenschaftler überzeugt.

Die aktuelle Arbeit wurde im Fachmagazin Physical Review X veröffentlicht
und unter anderem vom österreichischen Wissenschaftsfonds FWF finanziell
unterstützt.


Originalpublikation:

Transformations among pure multipartite entangled states via local
operations are almost never possible.

David Sauerwein, Nolan R. Wallach, Gilad Gour, and Barbara Kraus.

Phys. Rev. X 8, 031020

DOI: 10.1103/PhysRevX.8.031020
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FORSCHUNG/1522: Ein, zwei, drei - viele (idw)


Technische Universität Berlin - 30.07.2018

Ein, zwei, drei - viele

Spezieller Detektor misst die exakte Anzahl von Photonen in einem
schwachen Lichtpuls



Für die meisten Menschen ist Licht gleich Licht. Nicht so für die
Physiker in der Arbeitsgruppe von Stephan Reitzenstein, vom Institut für
Festkörperphysik an der TU Berlin. "Uns interessiert ganz genau, aufgrund
welcher Prozesse Licht (also Photonen) emittiert wird. Die sogenannte
Photonenstatistik, also wie viele Photonen sind in einem bestimmten
Lichtpuls enthalten, gibt uns unter anderem Aufschluss darüber, ob es sich
um Laserlicht (sogenanntes kohärentes Licht) oder normales, thermisches
Licht (sogenanntes inkohärentes Licht) handelt. Bei starken Lichtquellen
ist die Entscheidung zwischen dem kohärenten Licht eines Lasers und dem
thermischen Licht zum Beispiel einer Kerze naturgemäß sehr einfach.
Komplizierter wird es bei schwachen Lichtpulsen, wie sie von
nanophotonischen Lichtquellen ausgesendet werden. Mit den jetzt gemeinsam
mit der Physikalisch Technischen Bundesanstalt (PTB) veröffentlichen
Forschungsarbeiten ist es erstmals gelungen, ein Messverfahren zu
entwickeln, das auch bei extrem schwachen Intensitäten die exakte Anzahl
an Photonen misst.

Normalen Photodioden-Detektoren fehlt die nötige Empfindlichkeit, um
einzelne Photonen zu detektieren geschweige denn die exakte Anzahl der
Photonen in Lichtpulsen zu bestimmen. Sie können beispielsweise nicht
zwischen einer Million oder einer Million plus ein Photonen unterscheiden.
Etwas einfacher wird es erstaunlicher Weise wieder bei
Einzelphotonenquellen, die man mit so genannten Klick-Detektoren
charakterisieren kann. Da weiß man, dass diese immer nur ein Photon
emittieren. "Offen blieb bislang der interessante Zwischenbereich, in dem
Mikrolaser, schwache Lichtpulse von rund 1 bis 40 Photonen emittieren.
Diese speziellen Mikrolaser wurden zusammen mit Kollegen in der Gruppe von
Prof. Sven Höfling an der Universität Würzburg entwickelt", skizziert
Elisabeth Schlottmann, Mitarbeiterin in der AG Reitzenstein, die
Forschungsthematik.

"Aufgrund unserer sehr guten und langjährigen Kooperation mit der PTB
Berlin konnten wir gemeinsam mit den Kollegen in der Gruppe von Dr. Jörn
Beyer einen entsprechenden Detektor, einen sogenannten Transition Edge
Detektor, in unseren Labors aufbauen und nutzen", so die
Wissenschaftlerin. Das Detektorsystem, das vom NIST (National Institute of
Standards and Technology) in den USA und der PTB entwickelt wurde, wird
knapp über dem absoluten Nullpunkt bei einer Temperatur von lediglich 100
Millikelvin betrieben - das entspricht ungefähr minus 273 Grad Celsius.
Damit ist es tatsächlich möglich, genau zu messen, ob in einem Lichtpuls
ein, zwei oder mehrere Photonen gleichzeitig ankommen. "So einen Detektor
kann man nicht einfach kaufen. Weltweit gibt es nur eine Handvoll solcher
Detektorsysteme.", ergänzt Stephan Reitzenstein.

"Mit diesem Detektor erhalten wir wesentlich tiefergehende Informationen
zu einem Lichtpuls als normalerweise möglich. So konnten wir beweisen,
dass zwei Mikrolaser, die mit den bisher etablierten Messmethoden
vermeintlich dieselben Eigenschaften zeigten, bei jedem Puls eine
unterschiedliche Photonenverteilung aufweisen. Dabei bewegt sich die
Anzahl der Photonen pro Puls in einer bestimmten
Wahrscheinlichkeitsverteilung", so Elisabeth Schlottmann. Um die genaue
Form der Wahrscheinlichkeitsverteilung zu ermitteln, machte die Forscherin
viele Millionen Messungen mit einzelnen Pulsen und bestimmte jeweils die
exakte Photonenzahl pro Puls. Aus den Ergebnissen fertigte sie eine Art
Histogramm, mit dem sich Voraussagen machen lassen, mit welcher
Wahrscheinlichkeit, ein bestimmter Mikrolaser bei einem bestimmten Puls
eine genau bestimmte Zahl an Photonen emittiert.

"Der Detektor unterscheidet auch, ob es sich bei den Photonen um
chaotisches - also thermisches - Licht handelt oder um eine kohärente
Verteilung der Photonen, wie man sie bei Laserlicht erwartet. Damit können
wir eine scharfe Trennung der Lichtpulse zwischen Laserlicht und
thermischem Licht auch im Quantenregime einzelner Photonen treffen.
Interessanter Weise können Laserlicht und thermisches Licht die gleiche
Leistung erbringen, sehen aber in dem Photonen-Histogramm ganz anders
aus", weiß Elisabeth Schlottmann.

"Diese Art von Messungen für Mikrolaser gab es bislang gar nicht. Das ist
auch ein interessantes Ergebnis für alle Theoretiker, die Voraussagen
gemacht haben, wie die Photonenverteilung bei den Mikrolasern aussehen
sollte. Wir können jetzt erstmalig untersuchen, ob die prognostizierte
Verteilung der Realität entspricht oder ob die Theoretiker noch einmal
scharf nachdenken müssen", sagt Stephan Reitzenstein, der die Ergebnisse
im Rahmen seines ERC Consolidator Grants "EXQUISITE" erzielt hat.


Exploring the Photon-Number Distribution of Bimodal Microlasers with a
Transition Edge Sensor

E. Schlottmann, M. von Helversen, H. A. M. Leymann, T. Lettau, F. Krüger,
M.Schmidt, C. Schneider, M. Kamp, S. Höfling, J. Beyer, J. Wiersig, and
S. Reitzenstein

Phys. Rev. Applied 9, 064030 (2018).

DOI:10.1103/PhysRevApplied.9.064030

Photon-Number-Resolved Measurement of an Exciton-Polariton Condensate

M. Klaas, E. Schlottmann, H. Flayac, F. P. Laussy, F. Gericke, M. Schmidt,
M. v. Helversen, J. Beyer, S. Brodbeck, H. Suchomel, S. Höfling, S.
Reitzenstein, and C. Schneider

Phys. Rev. Lett. 121, 047401 - Published 25 July 2018

https://journals.aps.org/prl/abstract/10.1103/PhysRevLett.121.047401

DOI: 10.1103/PhysRevLett.121.047401
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FORSCHUNG/1521: ERC Starting Grant - Erforschung des Neutrinos mit ultraleichten Detektoren (idw)


Max-Planck-Institut für Physik - 27.07.2018

ERC Starting Grant: Erforschung des Neutrinos mit ultraleichten
Detektoren



Das Neutrino ist das leichteste und rätselhafteste aller
Elementarteilchen. Ein besseres Verständnis seiner Eigenschaften soll
Antworten auf die vielen ungeklärten Fragen zur Entstehung des Universums
liefern. Um das scheue Teilchen effizient und kostengünstig zu
untersuchen, hat Raimund Strauss, Wissenschaftler am Münchener
Max-Planck-Institut für Physik (MPP), eine neue Methode entwickelt: Die
Neutrino-Merkmale lassen sich künftig mit ultraleichten und
hochempfindlichen Kristalldetektoren erforschen. Für diesen bahnbrechenden
Ansatz erhält er jetzt einen mit 1,6 Millionen Euro dotierten Starting Grant
des European Research Council (ERC).

Neutrinos entstehen bei radioaktiven Zerfällen, bei Kernreaktionen, die
Sterne zum Leuchten bringen - und beim Tod massereicher Sterne in
Supernova-Explosionen. Sie wurden beim Urknall gebildet und zählen zu den
am häufigsten vorkommenden Teilchen im Universum: Pro Sekunde durchdringen
60 Milliarden Neutrinos eine Fläche in der Größe eines Fingernagels ohne
Spuren zu hinterlassen. Neutrinos haben eine sehr geringe, bis heute
unbekannte Masse und wechselwirken daher kaum mit ihrer Umgebung.

Das Neutrino spielt eine zentrale Rolle für unser Verständnis des
Universums; seine Eigenschaften sind daher Gegenstand zahlreicher, meist
hochkomplexer Experimente. Der MPP-Wissenschaftler Raimund Strauss hat
einen neuen experimentellen Ansatz entwickelt, der den Namen NU-CLEUS
trägt.

Mit nur 10 Gramm leichten Kristalldetektoren will er die schwer
nachweisbaren Neutrinos näher erforschen. Das Prinzip basiert auf einer
extrem seltenen, sehr kleinen, aber messbaren Wechselwirkung: Ein Neutrino
trifft auf einen Atomkern im Kristall und prallt von diesem ab - ähnlich
wie zwei Kugeln in einem Billardspiel. In der Fachsprache nennt man diesen
Vorgang kohärente Neutrino-Kern-Streuung.

Mit seinem Experiment war Raimund Strauss im Wettbewerb um die jährlich
vergebenen ERC Starting Grants [1] erfolgreich: Für die Weiterentwicklung 
des Experiments und seine Forschungsarbeiten erhält er 1,6 Millionen Euro.

"Der Aufbau von NU-CLEUS eignet sich speziell dafür, Neutrinos mit einer
sehr geringen Energie zu untersuchen", erklärt Raimund Strauss. "Die
bisherigen Experimente dafür sind technisch und finanziell sehr aufwändig
und groß." Interessant bei NU-CLEUS ist auch der Standort: Der
Wissenschaftler plant, das NU-CLEUS-Experiment in unmittelbarer Nähe zu
einem Kernreaktor zu betreiben, wo radioaktive Zerfälle eine große Anzahl
von Neutrinos im gewünschten Energiebereich produzieren.

Die Detektoren bestehen aus Kalziumwolframat, ein Kristall, das bereits im
CRESST-Experiment [2] zur Suche nach
Dunkle-Materie-Teilchen verwendet wird. In den letzten Jahren ist es in
Zusammenarbeit mit dem Sonderforschungsbereich 1258 an der Technischen
Universität München gelungen, diese Detektoren immer feiner auf niedrige
Energien einzustellen: Die Detektoren sind um eine Größenordnung
empfindlicher als ihre Vorgänger. Daneben soll eine Detektorvariante aus
Aluminiumoxid zum Einsatz kommen.

Raimund Strauss ist zuversichtlich, bereits nach kurzer Zeit Zusammenstöße
von Neutrinos mit dem Detektormaterial registrieren zu können: "Das ist
der Ausgangspunkt für detaillierte Messungen, zum Beispiel des
Weinbergwinkels, der die elektrische mit der schwachen Elementarladung
verknüpft. Außerdem wollen wir mit dem Experiment nach sterilen Neutrinos
suchen - ein besonderer Neutrino-Typ, der als Kandidat für Dunkle Materie
infrage kommt."


Anmerkungen:

[1] https://erc.europa.eu/funding/starting-grants

[2] https://www.mpp.mpg.de/forschung/astroteilchenphysik-und-kosmologie/cresst-detektor-suche-nach-dunkler-materie/)
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FORSCHUNG/1520: Extreme Zustände in Halbleitern (idw)


Universität Konstanz - 25.07.2018

Extreme Zustände in Halbleitern

Physikern der Universitäten Konstanz, Paderborn und der ETH Zürich gelingt
experimenteller Nachweis der Wannier-Stark-Lokalisierung



Wissenschaftlern der Universität Konstanz und der Universität Paderborn
ist es gelungen, die sogenannte Wannier-Stark-Lokalisierung erstmalig zu
realisieren und nachzuweisen. Die Physiker haben damit Hürden überwunden,
die auf dem Gebiet der Optoelektronik und Photonik lange als unüberwindbar
galten. Bei der Wannier-Stark-Lokalisierung wird das elektrische System
eines Festkörpers in ein extremes Ungleichgewicht gebracht. "Es handelt
sich um einen grundlegenden Effekt, der schon vor über achtzig Jahren
vorhergesagt wurde, von dem aber nicht klar war, ob sich dieser Zustand in
einem Volumenkristall realisieren lässt, also auf der Ebene der chemischen
Bindungen zwischen den Atomen", schildert Prof. Dr. Alfred Leitenstorfer,
Professor für Ultrakurzzeitphysik und Photonik an der Universität
Konstanz. Der Zustand lässt sich nur für minimale Zeiträume
aufrechterhalten, die kürzer als eine infrarote Lichtschwingung sind. Die
Wannier-Stark-Lokalisierung konnte mit den Konstanzer
Ultrakurzzeit-Lasersystemen erstmals festgehalten werden. Der Nachweis
erfolgte in einem hochreinen Galliumarsenid-Kristall, der an der ETH Zürich
durch sogenanntes epitaktisches Wachstum gezüchtet wurde. Die
Forschungsergebnisse wurden am 23. Juli 2018 im renommierten
Forschungsjournal "Nature Communications" veröffentlicht.

Worum handelt es sich bei der Wannier-Stark-Lokalisierung?
Wir können uns die Atome eines Kristalls sinnbildlich wie ein
dreidimensionales Gitter aus kleinen Kügelchen vorstellen, die sich
gegenseitig abstoßen und nur von Gummibändern zusammengehalten werden.
Solange die Abstoßung genauso stark ist wie das Gummiband, ist das System
stabil: Die Kügelchen werden dann weder enger zusammengezogen, noch
entfernen sie sich voneinander, sondern bleiben auf etwa gleichem Abstand.
Die Wannier-Stark-Lokalisierung tritt auf, wenn wir die haltgebenden
Gummibänder sehr schnell entfernen. Es ist der elektronische Zustand in
exakt jenem Augenblick, wenn die Gummibänder bereits weg sind, aber noch
bevor die Kugeln auseinanderfliegen: Die chemischen Bindungen, die den
Kristall zusammenhalten, wurden aufgehoben.

Wird dieser Zustand zu lange aufrechterhalten, fliegen die Kugeln
auseinander - und der Kristall löst sich auf. Um den Zustand der
Wannier-Stark-Lokalisierung zu analysieren, mussten die Physiker folglich
zunächst die haltgebenden Kräfte entfernen, dann das System im Bruchteil
einer Lichtschwingung mittels Lichtimpulsen erfassen und anschließend
schnell genug wieder stabilisieren, bevor die Atome auseinanderfliegen.
Ermöglicht wurde dies durch das hochintensive elektrische Feld eines
ultrakurzen Infrarot-Lichtimpulses, das nur sehr kurzfristig für wenige
Femtosekunden im Kristall präsent ist. "Das ist eine unserer Spezialitäten:
Phänomene zu untersuchen, die nur auf ganz kurzen Zeitskalen existieren",
erläutert Alfred Leitenstorfer.

"In perfekten Isolatoren und Halbleitern sind die elektronischen Zustände
über den gesamten Kristall ausgedehnt. Das sollte sich laut einer schon
etwa achtzig Jahre alten Vorhersage ändern, wenn man eine elektrische
Spannung anlegt", erklärt Prof. Dr. Torsten Meier von der Universität
Paderborn. "Wenn das elektrische Feld im Inneren des Kristalls stark genug
ist, können die elektronischen Zustände auf wenige Atome lokalisiert
werden. Dieser Zustand wird Wannier-Stark-Leiter genannt", so der
Physiker, der an der Universität Paderborn auch Vizepräsident für
Internationale Beziehungen ist, weiter.

Neue elektronische Eigenschaften

"Ein System, das so starke Abweichungen von seinem Gleichgewichtsverhalten
zeigt, hat ganz neue Eigenschaften", erklärt Alfred Leitenstorfer das
besondere wissenschaftliche Interesse an diesem Zustand: Die kurzzeitige
Wannier-Stark-Lokalisierung geht einher mit drastischen Veränderungen der
elektronischen Struktur des Kristalls und führt beispielsweise zu einer
extrem großen optischen Nichtlinearität. Darüber hinaus vermuten die
Physiker eine besonders hohe chemische Reaktivität in diesem Zustand.

Die erstmalige experimentelle Realisierung der Wannier-Stark-Lokalisierung
in einem Galliumarsenid-Kristall wurde durch hochintensive
Terahertz-Strahlung mit Feldstärken von mehr als zehn Millionen Volt pro
Zentimeter möglich. Nachgewiesen wurde dieser Zustand dann über die
Veränderung der optischen Eigenschaften mittels weiterer ultrakurzer
optischer Lichtimpulse. "Verwendet man geeignete intensive Lichtimpulse, die
aus nur wenigen Schwingungen mit Periodendauern von einigen zehn
Femtosekunden bestehen, kann die Wannier-Stark-Lokalisierung in einem kurzen
Zeitfenster realisiert werden", so Alfred Leitenstorfer. "Die Messergebnisse
stimmen mit theoretischen Überlegungen und Simulationen überein, die in den
Arbeitsgruppen meines Kollegen Prof. Dr. Wolf Gero Schmidt und mir
durchgeführt wurden", ergänzt Torsten Meier. Der extreme Materiezustand
der Wannier-Stark-Lokalisierung soll zukünftig insbesondere auf atomarer
Skala detaillierter untersucht und dessen besondere Eigenschaften nutzbar
gemacht werden.

Faktenübersicht:

• Wissenschaftlern der Universitäten Konstanz und Paderborn sowie
der ETH Zürich gelang der erstmalige experimentelle Nachweis der
sogenannten Wannier-Stark-Lokalisierung in einem hochreinen
Galliumarsenid-Kristall, der an der ETH Zürich hergestellt wurde.

• Originalpublikation: C. Schmidt, J. Bühler, A.-C. Heinrich, J.
Allerbeck, R. Podzimski, D. Berghoff, T. Meier, W. G. Schmidt, C. Reichl,
W. Wegscheider, D. Brida, A. Leitenstorfer: Signatures of transient
Wannier-Stark localization in bulk gallium arsenide, Nature Communications
9, 2890 (2018), direkter Link: https://rdcu.be/3ntP

• Die Wannier-Stark-Lokalisierung tritt bei extrem hohen
elektrischen Feldern in einem Festkörper auf und führt zu neuen
Eigenschaften wie großer optischer Nichtlinearität. Darüber hinaus
vermuten die Physiker eine besonders hohe chemische Reaktivität in diesem
Zustand.

• Realisierung der Wannier-Stark-Lokalisierung durch hochintensive
Terahertz-Strahlung mit Feldstärken von mehr als zehn Millionen Volt pro
Zentimeter. Nachweis durch ultrakurze Lichtimpulse im
Femtosekundenbereich.

• Forschung gefördert durch: ERC Advanced Grant 290876 "UltraPhase"
des Europäischen Forschungsrates (ERC, A. Leitenstorfer, Konstanz),
Emmy-Noether-Programm der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG, D. Brida,
Konstanz), Sonderforschungsbereich SFB-TRR142 (DFG, T. Meier und W. G.
Schmidt, Paderborn), Carl-Zeiss-Stiftung (J. Bühler, Konstanz), Schweizer
Nationalfonds (C. Reichl und W. Wegscheider, Zürich).
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RAUMFAHRT/998: Temperaturschwankungen - neue Methode für die Raumfahrt entwickelt (idw)


FH Aachen - 30.07.2018

Innovativ: FH-Professor entwickelt neue Methode für die Raumfahrt



Mal ist es zu heiß, dann wieder zu kalt: Starke Temperaturschwankungen
machen nicht nur uns Menschen zu schaffen. Extreme Hitze oder Kälte
verkürzen die Lebensdauer eines technischen Geräts erheblich. Ein Satellit
im Orbit ist je nachdem, ob er im Schatten oder im Schein der Sonne
fliegt, Temperaturen von unter -150°C bis zu +150°C ausgesetzt. Prof.
Markus Czupalla vom FH-Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik und sein
Team haben eine neue Methode "Infused Thermal Solutions" entwickelt, die
die Temperatur von betroffenen Raumfahrzeugkomponenten stabilisieren soll.
Das Forschungsprojekt wurde jetzt von der DLR Raumfahrtmanagement
Challenge beim InnoSpace Masters 2018 ausgezeichnet.

Mal ist es zu heiß, dann wieder zu kalt: Starke Temperaturschwankungen
machen nicht nur uns Menschen zu schaffen. Extreme Hitze oder Kälte
verkürzen die Lebensdauer eines technischen Geräts erheblich. Ein Satellit
im Orbit ist je nachdem, ob er im Schatten oder im Schein der Sonne
fliegt, Temperaturen von unter -150°C bis zu +150°C ausgesetzt. Prof.
Markus Czupalla vom FH-Fachbereich Luft- und Raumfahrttechnik und sein
Team haben eine neue Methode "Infused Thermal Solutions" entwickelt, die
die Temperatur von betroffenen Raumfahrzeugkomponenten stabilisieren soll.
"Damit kommt es nicht mehr zur Verformung der Bauteile", erläutert er,
"und somit zu einer Verschlechterung der Effizienz." Die Gefahr bestehe
darin, dass die damit verbundene Leistung dadurch verringert oder die
Lebensdauer verkürzt wird.

Die Methode vereint herkömmliche Konzepte mit modernen Fertigungsverfahren
wie dem 3D-Druck und der passiven Thermalkontrolle. Die Idee: Wachs wird
in die hohle Wand innerhalb eines Satellitenbauteils gefüllt. "Wenn die
Art des Wachses und die Menge richtig gewählt sind, bleibt die Temperatur
des Bauteils gleich. Das Wachs bindet während des Schmelzprozesses
überschüssige Wärme und gibt sie während des Erstarrens, also in kalten
Phasen, wieder ab", sagt der FH-Professor. Mehr als zwei Jahre habe er an
dem Projekt gearbeitet, aber schon vorher vermutet, dass Wachs die Lösung
des Problems sein könnte. "Wachs wurde bereits genutzt, um beispielsweise
die Temperatur von Elektronikboxen in Satelliten zu stabilisieren",
erklärt Prof. Czupalla. Da habe er sich die Frage gestellt, ob dies nicht
auch bei anderen Satellitenkomponenten möglich sei. In Zusammenarbeit mit
dem FH-Fachbereich Maschinenbau und Mechatronik wurde ein 3D-gedrucktes
Satellitenbauteil eines Teleskops als Demonstrator verwendet.
Dass die Methode auch in der Praxis funktioniert, zeigten zunächst einmal
Analysen, die nun über Tests verifiziert werden. Die analysierte
Weltraumteleskopkomponente wird zunächst als doppelwandige Struktur
gedruckt und mit Wachs befüllt. Danach muss das Bauteil die eigentlichen
Tests bestehen.

Das Versuchsobjekt wird zunächst auf einem Rütteltisch (Shaker) der
simulierten Beschleunigung eines Raketenstarts ausgesetzt. "Danach wird in
einer Thermal-Vakuum-Kammer die Luft rausgepumpt, was das Vakuum des
Weltraums simuliert. Die Temperatur wird über Kühl- und Heizplatten
variiert", erklärt Prof. Czupalla, "das "shake and bake"-Verfahren müssen
alle Weltraumkomponenten durchlaufen."

"Vorabtest haben gezeigt, dass das Verfahren funktioniert", ergänzt er,
"denn die Temperatur bleibt bei rund 18 Grad Celsius konstant." Das sah
die Jury der DLR Raumfahrtmanagement Challenge offensichtlich genauso,
denn das Forschungsprojekt hat beim InnoSpace Masters 2018 die DLR
Challenge für Raumfahrtanwendungen gewonnen. "Unser Sieg ist das Ergebnis
eines erfolgreichen Projektes der FH Aachen und einer sehr schönen
Zusammenarbeit der zwei Fachbereiche Luft- und Raumfahrttechnik sowie
Maschinenbau und Mechatronik", betont Prof. Czupalla.

Die meisten Punkte holte das Team für die überdurchschnittliche
Transferleistung. "Wachs könnte nicht nur als Temperaturstabilisator in
der Raumfahrt Anwendung finden, sondern auch im Automobilsektor. Das Ziel
ist, mit Hilfe von Wachs die Lebensdauer eines Akkus im Elektroauto zu
verlängern", erklärt Prof. Czupalla. Das Wachs speichere die überschüssige
Wärme beim Laden und Entladen und gäbe sie in der Nacht ab. So kühle der
Akku nachts nicht aus, wenn es kälter wird. Darauf hat er jetzt ein Patent
angemeldet. "Der Alleskönner Wachs könnte definitiv in mehr Bereichen
Anwendung finden", fasst er zusammen.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution162

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

FH Aachen, 30.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / PANNWITZBLICK / VERANSTALTUNGEN





BERATUNG/712: Lippstadt - "Sprechzeit Demenz" am 8. August 2018


Nächste "Sprechzeit Demenz" am 8. August

Anmeldungen über die trägerunabhängige Pflegeberatungsstelle der Stadt
Lippstadt



Lippstadt. Die nächste monatliche "Sprechzeit Demenz" findet am
Mittwoch, 8. August 2018, im Patienteninformationszentrum des
Dreifaltigkeitshospitals an der Klosterstraße (Villa Schauroth) statt.
Angehörige von Demenzkranken können sich hier mit allen Fragen rund um
das Thema Demenz zwischen 16 und 17 Uhr beraten lassen. Dazu steht
jeweils ein Mitglied des DemenzNetzwerkes Lippstadt zur Verfügung.

Anmeldungen nimmt die trägerunabhängige Pflegeberatung der Stadt
Lippstadt unter 02941 980 687 (Gerhard Madeheim) oder 02941 980 681
(Anita Polder) bis spätestens Dienstag, 7. August, 12 Uhr, entgegen.

Hintergrund:

Das Thema Demenz wirft bei Angehörigen oftmals viele Fragen auf: Wie
gehe ich mit dem Betroffenen im Alltag um? Wie reagiere ich auf
depressives oder aggressives Verhalten? Beim Beratungsangebot
"Sprechzeit Demenz" können all diese Fragen gestellt werden. Die
Beratung findet durch ein Mitglied des DemenzNetzwerks Lippstadt
statt. Das Netzwerk ist ein Zusammenschluss der Lippstädter
Krankenhäuser, lokaler Anbieter von Pflege und Betreuung für Menschen
mit Demenz sowie Beratungsstellen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





BILDUNG/902: Regierung kommt bei Digitalpakt und Breitbandausbau nicht von der Stelle




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. August 2018

Regierung kommt bei Digitalpakt und Breitbandausbau nicht von der Stelle

 
Zu dem im Kabinett beschlossenen Aufbau eines Digitalfonds erklärt Margit Stumpp, Sprecherin für Bildungspolitik:
 
Es ist richtig, dass Olaf Scholz jetzt schon Mittel zur Verfügung stellt, bevor die neuen Mobilfunklizenzen versteigert sind. Das kann jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass das Bildungsministerium beim Digitalpakt nicht von der Stelle kommt: Obwohl seit zwei Jahren angekündigt, ist noch kein Euro bei den Schulen angekommen. Für die benötigte Grundgesetzänderung gibt es im Bundestag noch keine Mehrheit. Und die Einigung mit den Ländern steht auch noch aus, weil diese neben anderen Verpflichtungen nicht auch noch zu einer zusätzlichen Kofinanzierung bereit sind.

Doch statt diese Baustellen endlich anzugehen, baut Ministerin Karliczek lieber das Ministerium um und feuert ihre erfahrene Staatssektretärin. Das sind die falschen Prioritäten! Der Digitalfonds soll nun für alle Projekte herhalten, die in Sachen Digitalisierung angekündigt sind, aber es passiert nichts, es fehlen schlicht und ergreifend die Beschlüsse. Und nicht zu vergessen: Der Breitbandausbau stockt, weil die Mittel aus dem Förderprogramm nur sehr zögerlich abgerufen werden. Die Koalition vergisst mal wieder die Zukunft: Statt mehr Geld braucht es zuerst die politischen Weichenstellungen, sonst vergrößert sich der digitale Rückstand weiter.
 
 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





UMWELT/1767: Ressourcen schonen, Plastikmüll eindämmen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. August 2018

Ressourcen schonen, Plastikmüll eindämmen



Zum deutschen Earth Overshoot Day am 1. August erklärt Dr. Bettina Hoffmann, Sprecherin für Umweltpolitik:

Diese Entwicklung muss uns beunruhigen: Ab heute verbrauchen wir weltweit mehr Ressourcen, als uns für dieses Jahr zur Verfügung stehen. Jetzt leben wir auf Pump und zwar zulasten zukünftiger Generationen.

Jedes Jahr erreichen wir diesen Stichtag immer früher. Es ist höchste Zeit, dass wir diesen Trend umkehren. Wenn die Erde auch in Zukunft lebenswert sein soll, müssen wir endlich raus aus der Wegwerfgesellschaft und die immer weiter ansteigende Plastikflut eindämmen. Der wichtige Werkstoff Plastik darf nicht länger zum billigen Wegwerfprodukt verkommen.

Jedes Jahr fallen in Deutschland pro Kopf mehr als 220 Kilogramm Verpackungsmüll an. Damit sind wir trauriges Schlusslicht in Europa. 17 Prozent davon sind umweltschädliche Verpackungen aus Plastik.

Statt Anreize für einen wertschätzenden Umgang mit unseren Ressourcen zu setzen, ruht sich die Bundesregierung aber auf der vermeintlichen Vorreiterrolle des Recycling-Weltmeisters Deutschland aus. Sie muss endlich aufwachen und einen ambitionierten Rechtsrahmen für hochwertiges Recycling und innovative Kreislaufwirtschaft schaffen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





AGRAR/313: Landwirtsfamilien verdienen Solidarität statt Zynismus


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 1. August 2018

Landwirtsfamilien verdienen Solidarität statt Zynismus

Spitze der Grünen versucht Keil in die Landwirtschaft zu treiben



Spitzenpolitiker von Bündnis 90/Die Grünen bezeichnen Dürrehilfen als
"pauschales Handaufhalten" und nutzen die Situation für
Pauschalkritik gegen die konventionelle Landwirtschaft. Dazu erklärt
die stellvertretende Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Gitta Connemann:

"Die anhaltende Dürreperiode bedroht viele Landwirtsfamilien in ihrer
Existenz. Tierhalter wissen nicht, wie sie ihre Tiere noch ernähren
sollen - egal ob ökologisch oder konventionell. Es fehlt Futter und
Geld. Die Verzweiflung ist mit Händen zu greifen. Vor diesem
Hintergrund wirft Anton Hofreiter MdB der Landwirtschaft 'pauschales
Handaufhalten' vor. Das ist an Verachtung nicht zu überbieten. Damit
stellt er sich selbst ins Aus. Wer Hilfen für die Höfe in diesen
Zeiten ablehnt, dem fehlt Verantwortungsgefühl oder Kompetenz. Beides
ist inakzeptabel. Leider ist diese Äußerung kein Einzelfall. Für
manche Vertreter der Grünen scheint es Bauern erster und zweiter
Klasse zu geben. Bauernfamilien, die aufgeben müssen, scheinen ihnen
egal zu sein, wenn es keine Biobetriebe sind. Das ist zynisch. Es ist
absurd, ökologisch und konventionell wirtschaftende Betriebe
gegeneinander auszuspielen. Wenn laut den Vereinten Nationen 2050
fast zehn Milliarden Menschen ernährt werden müssen, geht das nur mit
beiden Bewirtschaftungsformen.

Die Familien auf den Höfen verdienen unsere Solidarität und Hilfe.
Sie arbeiten hart für unser tägliches Brot. Und sie sind wie keine
zweite Branche dem Wetter ausgesetzt. Der Klimawandel hinterlässt auf
den Höfen und Feldern seinen sichtbarsten Fußabdruck. Und Landwirt
ist kein Beruf wie jeder andere. Tiere können nicht auf Knopfdruck
ein- und ausgeschaltet werden. Wenn die Politik nicht hilft, wird vor
allem der ländliche Raum unter den Folgen leiden. Die Branche weiß
das. Nur die Bundesspitze der Grünen muss das noch realisieren. Sie
muss erkennen, dass unsere Landwirte nicht den Klimawandel auslösen,
sondern darunter leiden. Wenn eine Branche nachhaltig arbeitet, dann
unsere Bauernfamilien. Schon aus eigenem Interesse. Denn sie leben
von Boden und Klima. Seit 1990 hat die Landwirtschaft ihre
Treibhausgasemissionen um zwanzig Prozent reduziert. Heute machen die
CO2-Emissionen aus der Landwirtschaft lediglich acht Prozent der
gesamten Treibhausgasemissionen in Deutschland aus.

Umwelt-, Natur- und Klimaschutz sind bereits heute integrale
Bestandteile der Agrarpolitik. Die EU-Direktzahlungen, die Landwirte
für die Bewirtschaftung ihrer Flächen erhalten, sind an das
'Greening' gebunden, also an umfassende Umwelt- und
Klimaschutzmaßnahmen. Boden, Wald und Holz nehmen Kohlenstoffdioxid
auf und entlasten die Atmosphäre. Die moderne Landwirtschaft ist also
Teil der Lösung."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





EUROPA/922: Griechenland muss Reformkurs fortsetzen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 1. August 2018

Griechenland muss Reformkurs fortsetzen

Haushaltsausschuss gibt grünes Licht für letzte Kredittranche des
Hilfsprogramms



Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages hat am heutigen
Mittwoch, 1. August 2018, der Auszahlung der letzten Kredittranche an
Griechenland in Höhe von 15 Milliarden Euro zugestimmt. Dazu erklärt
der haushaltspolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Eckhardt Rehberg:

"Der Haushaltsausschuss hat heute grünes Licht für die Auszahlung der
letzten Kredittranche an Griechenland gegeben. Dies war möglich,
nachdem die griechische Regierung Kürzungen im Verteidigungsetat
zugesagt hat und diese Kürzungen von den Europäischen Institutionen
positiv bewertet wurden. Mit dieser Maßnahme kompensiert die
griechische Regierung, dass sie die für Ende Juni 2018 vereinbarte
Streichung der Ermäßigung bei der Mehrwertsteuer für fünf
griechischen Inseln auf Ende Dezember 2018 verschoben hat.

Auch weiterhin wird sich Griechenland einer Überprüfung durch die
Geldgeber stellen müssen. Die Institutionen werden vierteljährlich
die Einhaltung der Reformzusagen im Rahmen der
Nachprogrammüberprüfung überwachen. Die Unionsfraktion wird der
jährlichen Auszahlung der rechnerischen SMP-Gewinne der EZB und der
Freigabe der verabredeten weiteren Schuldenerleichterungen im
Haushaltsausschuss nur zustimmen, wenn Griechenland den Reformkurs
beibehält."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INNEN/3394: "Eröffnung der ersten AnkER-Zentren ist wichtiges Signal"


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 1. August 2018

"Eröffnung der ersten AnkER-Zentren ist wichtiges Signal"



Zum heutigen Start der AnkER-Zentren in Bayern können Sie den
stellvertretenden Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Stephan
Harbarth wie folgt zitieren:

Der heutige Start von AnkER-Zentren in Bayern ist zu begrüßen. Das
Konzept, das die zentrale Unterbringung von Flüchtlingen vorsieht,
wird dazu beitragen, diejenigen, die keine Bleibeperspektive in
Deutschland haben, besser von denen zu unterscheiden, die in
Deutschland Schutz suchen. Insgesamt ist es ein wichtiges Signal.
Denn wer nicht schutzbedürftig ist und gleichwohl einen Asylantrag
stellt, hat keine Aussicht auf einen dauerhaften Aufenthalt in
Deutschland und sollte sich am besten nicht auf den Weg machen. Es
ist wünschenswert, dass sich nun auch weitere Bundesländer
anschließen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





EUROPA/1636: Griechenlandpolitik ist gescheitert


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. August 2018

Griechenlandpolitik ist gescheitert



"Die Griechenlandpolitik von Merkel, Schäuble und Scholz ist gescheitert. Sie hat Deutschland 2,9 Mrd. Euro Zinsgewinne und dem griechischen Volk Not und Elend gebracht", kommentiert Gesine Lötzsch, stellvertretende Vorsitzende und haushaltspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, die heutige Haushaltsausschusssitzung. Lötzsch weiter:

"Die Bundesregierung verzögert die Auszahlung des letzten15-Milliarden-Euro-Kredits an Griechenland. Grund ist eine Entscheidung der griechischen Regierung, vorerst auf eine geplante Steuererhöhung auf fünf Inseln zu verzichten.

Diese Debatte lenkt davon ab, dass das sogenannte Hilfspaket gescheitert ist. Die Bundesregierung hat nicht zur Lösung der Griechenlandkrise beigetragen. Mit ihrer Kürzungspolitik hat sie die Krise in Griechenland weiter verschärft. Nur zwei Zahlen beschreiben die katastrophale Situation: Betrug der Anteil der Schulden am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 2007 noch 103 Prozent, waren es 2016 bereits 179 Prozent. Das Ziel des 'Hilfsprogramms' war es, durch eine brutale Kürzungspolitik die Schuldenlast zu reduzieren. Das Gegenteil ist passiert. Der Sozialstaat wurde zerstört und die Schulden sind weiter gestiegen.

Wer jetzt von einer Rettung Griechenlands spricht, ist ein Zyniker. Griechenland ist nicht gerettet. Frisches Geld auf dem Kapitalmarkt wird es für Griechenland nur zu sehr hohen Zinsen geben. Die kann aber das Land mit seinem schwachen Wirtschaftswachstum gar nicht finanzieren.

Die zerstörerische Kürzungs- und Privatisierungspolitik muss beendet werden. Griechenland braucht dringend Investitionen und Schutz vor Finanz-Heuschrecken, die auf die Pleite Griechenlands spekulieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





FINANZEN/1513: Amazon zur Brust nehmen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. August 2018

Amazon zur Brust nehmen



"Es ist gut, wenn Amazon für den Umsatzsteuerbetrug von Händlern in die Pflicht genommen wird. Steuerunehrliche Händler müssen von den Plattformen verbannt werden. Allerdings müssen auch die Daumenschrauben gegen die Steuertricks von Amazon selbst angezogen werden. Davor schreckt der Finanzminister zurück, obwohl dies die einzige Sprache ist, die Donald Trump im Handelskrieg versteht", kommentiert Fabio De Masi, stellvertretender Vorsitzender der Fraktion DIE LINKE, die Pläne von Finanzminister Olaf Scholz zur Bekämpfung des Umsatzsteuerbetrugs im Internet-Handel. De Masi weiter:

"Der Finanzminister schützt mit seinem Veto gegen die von der EU-Kommission vorgeschlagene öffentliche Berichtspflicht von Konzernen (Country-By-Country-Reporting) zudem die Steuertricks von Amazon und Co. Denn nur durch den öffentlichen Nachweis von Kennziffern wie Gewinnen, bezahlten Steuern, Umsätzen und Beschäftigten für jedes Land - wie es im Banken- und Rohstoffsektor bereits Pflicht ist - lässt sich künstliche Gewinnverkürzung für die Öffentlichkeit nachvollziehen.

Durchgreifende Maßnahmen zur digitalen Besteuerung sind auf EU-Ebene wegen des Vetos von EU-Steueroasen nicht zu erwarten. Gleichwohl wäre die Einführung einer digitalen Betriebsstätte als steuerlicher Anknüpfungspunkt für 'virtuelle Konzerne' sinnvoll.

Der Finanzminister muss unlauteren Wettbewerb von Amazon und Co. in Deutschland unterbinden, um Druck für EU-weite Lösungen aufzubauen. Daher sollten u.a. endlich Quellen- bzw. Strafsteuern auf Finanzflüsse in Steueroasen erhoben werden. Auch ein Verbot des Abzugs von Betriebsausgaben bei Käufen von Unternehmen mit Sitz in Niedrigsteuerländern wäre eine sinnvolle Maßnahme."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





GESUNDHEIT/1036: Minister Spahn löst seine Versprechen nicht vollständig ein


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. August 2018

Minister Spahn löst seine Versprechen nicht vollständig ein



"Es ist ein Fortschritt, dass mit diesem Gesetzentwurf erstmals der Pflegenotstand ernsthaft angegangen wird. Es gibt aber auch große Wermutstropfen: Das Minister-Versprechen, die Pflege aus den Fallpauschalen herauszulösen, wird mit diesem Kabinettsbeschluss nicht vollständig eingelöst", so Harald Weinberg, gesundheitspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zu dem heutigen Kabinettsbeschluss zum Pflegepersonalstärkungsgesetz. Weinberg weiter:

"Es wird ein komplexer krankenhausindividueller Pflegeentgeltwert und ein bundesweiter Pflegeerlöskatalog eingeführt. Dass diese aufwändige und bürokratische Prozedur nur zu der im Entwurf vorgesehenen Abschlagszahlung dienen soll, die dann am Jahresende ohnehin ausgeglichen wird, kann niemand ernsthaft glauben. Die einzige Erklärung dafür ist, dass die Bundesregierung beabsichtigt, zukünftig wieder aus der versprochenen Selbstkostendeckung bei der Pflege auszusteigen und auf fallbezogene Pflegepauschalen ("Nurses Related Groups") umzustellen.

Der Pflegelastkatalog bildet nicht den tatsächlichen krankenhausindividuellen Pflegeaufwand ab. Tritt er wirklich in Kraft, dann sind Unterfinanzierungen in der Pflege und ein Wettbewerb, welches Krankenhaus mit möglichst wenig Pflegekräften auskommt, programmiert. Die Bundesregierung sollte daher auf diesen Unsinn verzichten und stattdessen die Kräfte auf die wissenschaftliche Erarbeitung einer bedarfsgerechten Personalbemessung konzentrieren, die für die Patientinnen und Patienten die Gewähr für gute Pflege im Krankenhaus wäre.

Das fordern richtigerweise auch die Volksbegehren, die in Hamburg, Berlin und jetzt auch in Bayern laufen. Ziel ist es, einen gesetzlich festgeschriebenen Personal-Patienten-Schlüssel in Krankenhäusern durchzusetzen. Für die Initiativen haben sich Menschen aus den Praxis wie Krankenpfleger, Patientenvertreter und Ärzte zusammengeschlossen, um mit der LINKEN und anderen Verbündeten Druck auf die Bundesregierung zu machen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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INNEN/4965: Entschädigungs-Unrecht bei NS-Opfern beenden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. August 2018

Entschädigungs-Unrecht bei NS-Opfern beenden



"Die Härtefallregelungen für NS-Opfer müssen dringend reformiert werden. Der Fall des im vorigen Monat verstorbenen Wehrmachts-Deserteurs Ludwig Baumann zeigt, dass hochbetagte Überlebende in ihren letzten Lebensjahren benachteiligt werden, wenn sie in ein Pflegeheim ziehen. Eine Änderung dieser beschämenden und diskriminierenden Regelung ist überfällig. Wir fordern, dass die Opferrenten für Heimbewohner nicht gekürzt werden und das Finanzministerium auf jegliche Rückzahlungsforderungen verzichtet", erklären Jan Korte, Erster Parlamentarischer Geschäftsführer, und Ulla Jelpke, innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE. Die beiden Abgeordneten beziehen sich auf eine Rückzahlungsforderung der Generalzolldirektion Köln an den Sohn von Ludwig Baumann. Die Abgeordneten weiter:

"Es ist skandalös, dass NS-Opfern beim Umzug in ein Pflegeheim die Opferrente zusammengestrichen wird. Der Sohn des im vorigen Monat verstorbenen Wehrmachts-Deserteurs Ludwig Baumann hat von der Generalzolldirektion Köln als zuständiger Behörde eine Forderung nach Rückzahlung von fast 3500 Euro erhalten. Zur Begründung wurde darauf verwiesen, dass Ludwig Baumann seit seinem Umzug in ein Pflegeheim nicht mehr die volle Rente zugestanden habe. Die Härterichtlinien des Allgemeinen Kriegsfolgengesetzes (AKG) sehen für Heimbewohner lediglich ein sogenanntes Heimtaschengeld in Höhe von 350 Euro vor.

Diese Regelung für Heimbewohner ist nicht nachvollziehbar und diskriminierend. Bei der Opferrente handelt es sich, wie auch Paragraph 8 der Härteregelungen des AKG ausdrücklich erwähnt, um einen ,Ausgleich für das erlittene Unrecht'. Dieses Unrecht wird nicht geringer, wenn der Überlebende in ein Heim umzieht. Das Unrecht wird vielmehr noch größer, wenn ein Staat, der sich jahrzehntelang geweigert hat, überhaupt irgendeine Entschädigung zu zahlen, und der die verantwortlichen NS-Täter größtenteils ungeschoren ließ, den Opfern im hohen Alter die Leistungen wieder zusammenkürzt.

Wir fordern das Bundesfinanzministerium auf, diese diskriminierenden Richtlinien unverzüglich zu ändern und auf bestehende Rückforderungen zu verzichten. Wir werden in diesem Sinn unverzüglich eine parlamentarische Initiative starten und hoffen auf fraktionsübergreifende Unterstützung."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INNEN/4964: Neuregelung zum Familiennachzug verstetigt humanitäre Katastrophe für Tausende


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. August 2018

Neuregelung zum Familiennachzug verstetigt humanitäre Katastrophe für Tausende



"Mit der Begrenzung des Familiennachzugs auf 1000 Angehörige pro Monat wird der Schutz der Familie zu einem Gnadenrecht für wenige degradiert. Das ist ein klarer Verstoß gegen das Grundgesetz", kommentiert Ulla Jelpke, innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, das Inkrafttreten der Nachzugsregelung für subsidiär Schutzberechtigte. Jelpke weiter:

"Viele Angehörige von subsidiär Schutzberechtigten leben weiterhin in Kriegsgebieten. Bereits in Deutschland lebende Geflüchtete haben keine Chance anzukommen und sich ein neues Leben aufzubauen, wenn sie ständig in Angst um ihre Angehörigen sind. Die jetzt in Kraft tretende Regelung treibt nicht nur tausende Familien auf Dauer in eine humanitäre Katastrophe, sie ist auch Integrationsverweigerung pur.

Die Auswahl der Nachzugsberechtigten soll nach humanitären Gründen erfolgen. Doch wie die Anträge letztlich priorisiert werden, ist vollkommen intransparent. In einem Rundschreiben des Bundesinnenministeriums an die Ausländerbehörden heißt es dazu nur, das Bundesverwaltungsamt entscheide 'anhand eines durch Kriterien gesteuerten Verfahrens'. Das öffnet Behördenwillkür Tür und Tor."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 1. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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Internet: www.linksfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/7412: Heute im Bundestag Nr. 562 - 01.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 562

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 1. August 2018, Redaktionsschluss: 15.02 Uhr

1. Griechenland-Tranche kann fließen

2. Bestellerprinzip bei Immobilienkauf

3. Rolle des Eurofighters im Jemenkrieg

4. Rechtsvorschriften der EU

5. Kleinwaffen-Exporte im ersten Halbjahr

6. Pläne für Stromnetzausbau

7. Schlauchboote für Libyen



1. Griechenland-Tranche kann fließen

Haushalt/Ausschuss

Berlin: (hib/SCR) Die letzte Tranche an Griechenland im Rahmen des
Anpassungsprogrammes des Europäischen Stabilitätsmechanismus (ESM) in
Höhe von 15 Milliarden Euro kann ausgezahlt werden. Der
Haushaltsausschuss verzichtete in einer Sondersitzung am
Mittwochmittag auf eine Stellungnahme. Die Vertreter Deutschlands
hatten in den Beratungen des ESM-Gouverneursrates am 12. und 13. Juli
einen Parlamentsvorbehalt eingelegt, um den Abgeordneten die
Möglichkeit zur Stellungnahme gemäß Paragraf 5 Absatz 3
ESM-Finanzierungsgesetzes einzuräumen. Laut Bundesfinanzministerium
bestand über die eigentliche Freigabe der Tranche im Gouverneursrat
Einvernehmen, es wurde aber kein formaler Beschluss gefasst.
Mehrheitlich nahm der Ausschuss zudem einen Maßgabebeschluss der
Koalitionsfraktionen CDU/CSU und SPD zur Nachprogrammüberwachung und
der Auszahlung sogenannter SWP-Gewinne an. Anträge der AfD und FDP,
die sich jeweils gegen eine Freigabe der Tranche aussprachen, fanden
im Ausschuss keine Mehrheit.

Mit der Auszahlung der letzten Tranche an Griechenland hatte sich der
Bundestag bereits Ende Juni abschließend befasst. Hintergrund der
erneuten Befassung im Parlament war die nach dem Bundestagsbeschluss
erfolgte Entscheidung der griechischen Regierung, auf die im Rahmen
der vierten Programmüberprüfung bis Ende Juni zugesagte Aufhebung der
Mehrwertsteuerausnahmen für fünf Inseln zu verzichten. Die
Ermäßigungen sollen stattdessen zum Jahreswechsel wegfallen. Die damit
einhergehenden prognostizierten Einnahmeausfälle in Höhe von 28
Millionen Euro will die griechische Regierung durch Einsparungen im
Verteidigungshaushalt kompensieren. Laut Bericht des
Bundesfinanzministeriums gehen die Institutionen davon aus, dass das
griechische Haushaltsziel eines Primärüberschusses von 3,5 Prozent des
BIP durch das Vorhaben nicht gefährdet sei. Der Wegfall der
Mehrwertsteuerausnahmen soll demnach im Rahmen der
Nachprogrammüberwachung geprüft werden.

Der Maßgabebeschluss der Koalitionsfraktionen sieht unter anderem vor,
dass der Haushaltsausschuss der bereits etatisierten Auszahlung
sogenannter SWP-Gewinne aus den Haushaltsjahren 2017 und 2018 an
Griechenland zustimmen muss. Für die Ansätze ab dem nächsten
Haushaltsjahr gilt ebenfalls ein qualifizierter Sperrvermerk.

 * 

2. Bestellerprinzip bei Immobilienkauf

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Antrag

Berlin: (hib/PEZ) Makler sollen nach Ansicht der Fraktion Die Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen von dem bezahlt werden, der bestellt. In einem
Antrag (19/3554) fordern die Abgeordneten, dieses Bestellerprinzip auf
den Immobilienkauf auszuweiten. Bislang gilt es für Vermietungen.
Außerdem solle die Maklercourtage bei der Transaktion von
Wohnimmobilien gesetzlich auf zwei Prozent inklusive Mehrwertsteuer
begrenzt werden. Die Maklercourtage in Deutschland liege deutlich über
dem europäischen Niveau, heißt es zur Begründung. Anders als bei der
Mietwohnungsvermittlung fehlten beim Kauf Regulierungen.

 * 

3. Rolle des Eurofighters im Jemenkrieg

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke interessiert sich für die
Rolle des Eurofighters im Jemenkrieg. Die Abgeordneten fragen die
Bundesregierung in einer Kleinen Anfrage (19/3578), ob Eurofighter
oder andere Tornados von Saudi-Arabien zum Bombardement des Jemen
eingesetzt werden. Sie erkundigen sich auch nach entsprechenden
Sammelgenehmigungen für Länder der Golfallianz und nach Plänen für
eine Änderung der Exportrichtlinien.

 * 

4. Rechtsvorschriften der EU

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Um rechtliche Vorgaben der EU geht es in einer
Kleinen Anfrage (19/3513) der AfD-Fraktion. Die Abgeordneten fragen
die Bundesregierung nach der Zahl der erlassenen EU-Richtlinien und -
Verordnungen seit 2013. Sie begründen ihre Anfrage mit dem Hinweis,
dass nach mehreren EU-Verträgen nicht mehr alle Entscheidungen
Einstimmigkeit erfordern und somit Staaten Rechte befolgen müssen, die
sie im Zweifel ablehnen.

 * 

5. Kleinwaffen-Exporte im ersten Halbjahr

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke fragt nach den Exporten von
Kleinwaffen im ersten Halbjahr 2018. In einer Kleinen Anfrage
(19/3588) erkundigen sich die Abgeordneten nach den Genehmigungszahlen
in EU-Länder, Nato- und Nato gleichgestellter Länder sowie in
Drittländer. Außerdem möchten sie wissen, wie der Stand hinsichtlich
einer Schärfung der Rüstungsexportrichtlinien ist. Die Abgeordneten
verweisen dazu auf den Koalitionsvertrag, in dem von einem Ende der
Rüstungsexporte von Kleinwaffen in Drittländer die Rede ist.

 * 

6. Pläne für Stromnetzausbau

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Um Hintergründe einer grenzüberschreitenden
Stromnetzplanung geht es in einer Kleinen Anfrage (19/3585) der
Fraktion Die Linke. Die Abgeordneten möchten etwa wissen, wer bei der
Erarbeitung des ersten gemeinsamen Netzentwicklungsplans beteiligt
war. Sie erkundigen sich auch nach der Rolle der Bundesnetzagentur in
den Verfahren und nach Erläuterungen zum Marktrahmen, der den
Berechnungen zugrunde liegt.

 * 

7. Schlauchboote für Libyen

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die AfD-Fraktion möchte wissen, welche deutschen
Firmen oder Hilfsorganisationen Schlauchboote oder andere
Wasserfahrzeuge direkt nach Libyen geliefert haben. Die Abgeordneten
fragen die Bundesregierung auch nach deren Kenntnis über Lieferungen
aus anderen EU-Staaten. Zur Begründung verweisen die Abgeordneten in
einer Kleinen Anfrage (19/3571) auf Medienberichte, in denen von einer
Exportbeschränkung für Schlauchboote nach Libyen die Rede ist.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 562 - 1. August 2018 - 15.02 Uhr
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AGRAR/063: Landwirte brauchen eine steuerfreie Risikoausgleichsrücklage


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. August 2018

SITTA-Statement:
Landwirte brauchen eine steuerfreie Risikoausgleichsrücklage



Der stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Frank Sitta gab zur
Dürre und den Folgen für die Landwirtschaft folgendes Statement ab:

"[...] Es gibt eine große Diskussion über die landwirtschaftlichen
Erzeuger in unserem Land. Wir sehen auf der einen Seite, dass die
Große Koalition Zeit gewinnen will. Julia Klöckner ist der Meinung,
dass sie erstmal auf Berichte wartet ohne Aktionen zu starten. Herr
Kauder hat heute gesagt, man solle nicht kleinlich sein und nicht
zimperlich sein. Auf der anderen Seite sagt der Koalitionspartner,
die SPD, man solle gar keine Zusagen geben, weil's unternehmerisches
Risiko ist. Also, wir sehen die Konfliktlinien, die wir kennen von
der Großen Koalition, sind auch im Landwirtschaftsbereich zu sehen.

Wir haben auf der anderen Seite die Grünen, die jetzt das nutzen zu
einem Frontalangriff auf die Landwirte. Die Landwirte, die jetzt, das
muss man sich bildlich vorstellen, Schwierigkeiten haben - die Ernte
wird weit über 50 Prozent, zum Teil weniger sein - kriegen jetzt den
Vorwurf, sie wären am Klimawandel schuld. Ich glaube, hier an dem
Fall brauche ich Ihnen nicht sagen, dass das der falsche Moment ist,
um vielleicht notwendige Diskussionen über Landwirtschaftspolitik zu
führen. Was muss also passieren? Die Große Koalition hätte längst
agieren können, Maßnahmen ergreifen können, das ist nicht geschehen.
Also, sind wir auch der Meinung: Es muss jetzt Hilfen zum jetzigen
Zeitpunkt sofort geben. Zum einen appellieren wir an die
Landesregierungen, die ökologischen Vorrangflächen zur Ernte
freizugeben. Wir würden uns dafür einsetzen, dass die EU die
Betriebsprämien eher auszahlt. Und wir sind der Meinung, dass es noch
weitere Lösungen geben muss, die jetzt sofort helfen und da zum
Tragen kommen. [...]

Wir brauchen eine steuerfreie Risikoausgleichsrücklage, die den
Landwirten ermöglicht, Liquiditätsreserven zu bilden, die sie in die
Lage versetzt, für diese Situationen selbst Vorsorge zu treffen. Denn
das ist eine Position, die nachvollziehbar ist, [...] dass man sagt:
'Okay, unternehmerisch tätige Landwirte kriegen eine Möglichkeit,
steuerbegünstigt Liquiditätsreserven anzusparen.' Wir gehen von einem
Betrag aus, der [...] den Durchschnittsgewinn der letzten vier Jahre
beinhaltet. Und das ist eine Lösung, die langfristig auch helfen
wird."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990
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FINANZEN/2179: Bundesregierung darf Steuervollzug nicht outsourcen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. August 2018

TONCAR: Bundesregierung darf Steuervollzug nicht outsourcen



Zum Kabinettsbeschluss eines Gesetzentwurfs zur Vermeidung von
Umsatzsteuerbetrug beim Onlinehandel erklärt der finanzpolitische
Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Florian Toncar:

"Der Umsatzsteuerbetrug von Onlinehändlern muss bekämpft werden. Denn
der Wettbewerb ist extrem hart und diejenigen Händler, die ihre
Steuern korrekt abführen, dürfen nicht das Nachsehen haben. Daher ist
es richtig, Betreiber von Handelsplattformen, die von solchen
Geschäftsmodellen profitieren, stärker in die Pflicht zu nehmen. Doch
das von der Bundesregierung vorgelegte Gesetz kann nur ein Teil der
Lösung sein. Denn der Staat darf die Verantwortung für den Vollzug
der Steuergesetze nicht einfach an die Plattformbetreiber outsourcen.
Er muss seine Steuerverwaltung und den Zoll endlich wieder in die
Lage versetzen, aus eigener Kraft für den Vollzug des Steuerrechts zu
sorgen. Rätselhaft bleibt, wieso die Bundesregierung erst jetzt
handelt, obwohl das Problem seit Jahren bekannt ist."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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GESUNDHEIT/923: Spahn fehlt das Gesamtkonzept


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. August 2018

WESTIG: Spahn fehlt das Gesamtkonzept



Zum Kabinettsbeschluss des Pflegepersonalstärkungsgesetzes erklärt
die pflegepolitische Sprecherin der FDP-Fraktion Nicole Westig:

"Spahns Gesetz ist zwar richtig, muss jedoch mit einem umfassenden
Konzept zur Gewinnung von mehr Pflegekräften einhergehen. Denn der
Arbeitsmarkt in der Pflege ist komplett leergefegt. Krankenhäusern
angesichts dieser Situation mit Honorarkürzungen zu drohen, wenn
Personalgrenzen unterschritten werden, ist geradezu absurd. Es ist zu
befürchten, dass Patienten abgewiesen werden, wenn die Personalquoten
nicht erfüllt werden können. Außerdem werden Krankenhäuser
Altenpflegekräfte anwerben müssen und damit die sowieso schon
angespannte Personalsituation in der Altenpflege noch verschärfen.
Darüber hinaus sind durch das Gesetz mittelfristig deutliche
Beitragssteigerungen in der Kranken- und Pflegeversicherung zu
erwarten. Mit den gerade erst von Spahn angekündigten
Beitragssatzerhöhungen in der Pflege zeigt dies einmal mehr, das die
Große Koalition einzig auf Ausgaben setzt."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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VERKEHR/562: Bundesregierung bleibt Diesel-Strategie schuldig


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 1. August 2018

SITTA: Bundesregierung bleibt Diesel-Strategie schuldig



Zum ersten Jahrestag des Dieselgipfels erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzende Frank Sitta:

"Ein Jahr nach dem Dieselgipfel hat sich unsere Einschätzung
bestätigt: Die Bundesregierung hat ihn ausschließlich aus
wahlkampftaktischen Gründen einberufen, um Ankündigungspolitik zu
betreiben. Eine umfassende und durchdachte Strategie ist die Große
Koalition nach wie vor schuldig, Fahrverbote konnte sie nicht
verhindern. Statt weiter auf Zeit zu spielen, muss die
Bundesregierung zügig auf ein Moratorium zur Aussetzung der
EU-Grenzwerte drängen. Dies schafft Zeit für die schnelle Nachrüstung
von älteren Dieselbussen und Neubeschaffung von Euro-VI-Modellen.
Zudem muss sich die Automobilindustrie ihrer Verantwortung stellen.
Dort, wo Verbraucher vorsätzlich getäuscht wurden, müssen die
Automobilhersteller den Schaden auf eigene Kosten beheben. Darüber
hinaus braucht unser Land mehr Technologieoffenheit und Innovation.
Es müssen gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen werden, um
zukunftsträchtige und nachhaltige Mobilitätsformen wie Sammelfahrten
oder intelligente Verkehrs- und Parkleitsysteme zu ermöglichen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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SACHSEN-ANHALT/337: ZwischenRuf 2-2018 - Das Magazin des Landtages


ZwischenRuf 2/2018

Das Magazin des Landtages von Sachsen-Anhalt

Gamer im Glück

eSport wird vereinstauglich



INHALT

AUS DEM PLENUM

Extremismus bekämpfen

Der Landtag ist einem Alternativantrag der Koalition gefolgt, der sich
gegen Extremismus, Gewalt, Rassismus und Antisemitismus ausspricht.

Frauen besser schützen

Der Landtag will die Umsetzung der Istanbul-Konvention voranbringen
und hat einen Antrag von CDU, SPD und Grünen beschlossen. Damit sollen
Frauen noch besser vor sexualisierter und häuslicher Gewalt geschützt
werden.

"Funklöcher ade!"

Nationales Roaming soll "Funklöcher" vermeiden. Daher wurde die
Landesregierung beauftragt, sich für eine Bundesratsinitiative
einzusetzen, die nationales Roaming einführt.

Verzögerte Rentenangleichung

Rentenangleichung und finanzielle Entlastung bei der Mitfinanzierung
der Sonder- und Zusatzversorgung in der DDR wurden im Landtag
behandelt.

AUS DEM AUSSCHÜSSEN

Sport als integratives Instrument

Der Ausschuss für Inneres und Sport beschäftigte sich in seiner
Sitzung Ende Mai mit einem Selbstbefassungsantrag der Koalition, der
ein Positionspapier des Fußballverbands Sachsen-Anhalt zum ländlichen
Raum zum Thema hat.

Missstände per Gesetz beseitigen

Überbelegte Wohnungen, überall Müll, kaputte Fenster: In manchen
Wohngebieten in Magdeburg und Halle durchaus Realität. In einer
öffentlichen Anhörung wurde über ein Gesetz beraten, das helfen soll,
diese Missstände abzustellen.

IM BLICKPUNKT

Landtag sucht den Dialog

Auf Initiative von Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch setzt der
Landtag seine im vergangenen Jahr ins Leben gerufene Dialogreihe fort.

RÜCKBLICK

Inklusion im öffentlichen Dienst

Die Arbeitsgemeinschaft der Schwerbehindertenvertretungen der Länder
(AGSV-L) hat ihre Jahrestagung erstmals in Sachsen-Anhalt
veranstaltet.

Roter Teppich für junge Forschende

Mit einem mittlerweile traditionellen Empfang ehrte
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch die Landessieger des
Wettbewerbs "Jugend forscht".

EINBLICK

Reise bringt Ausschuss voran

Wer sich über E-Mobilität und moderne Lösungen im ÖPNV informieren
will, der fährt nach Estland. Das hat der Ausschuss für
Landesentwicklung und Verkehr auch getan.

 * 

IMMER GUT INFORMIERT

Aktuelle Publikationen des Landtags

Aktuelles aus dem Plenum und den Ausschüssen?

Was gehört zu den Aufgaben des Landtags?

Wann und wie kann ich eine Petition einreichen?

Ein umfangreiches Informationsangebot finden Sie im Internet und in
den Printpublikationen des Landtags. Diese können kostenfrei abonniert
oder einzeln bestellt werden.

Ihre Bestellung richten Sie bitte an:

Landtag von Sachsen-Anhalt | Domplatz 6 - 9 | 39104 Magdeburg

Telefon: 0391 560 1226 | Fax: 0391 560 1123

E-Mail: landtag@lt.sachsen-anhalt.de

 * 

CDU-Abgeordneter Ralf Geisthardt gestorben

Ralf Geisthardt ist am 23. Juni 2018 im Alter von 64 Jahren gestorben.
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch erklärte: "Als Mitglied des
Landtages von Sachsen-Anhalt seit der ersten Stunde war Ralf
Geisthardt uns allen über mehrere Legislaturperioden ein guter Kollege
und enger Mitstreiter, der sich leidenschaftlich für die Belange
seiner Heimatregion einsetzte." Geisthardt habe sich aber nicht nur
für die Belange des Landes eingesetzt, sondern er sei auch ein
Weltbürger gewesen, der den europäischen Gedanken im Herzen trug, so
Brakebusch weiter. Bis zuletzt hätte er seine Aufgaben als
Vorsitzender des Ausschusses für Bundes- und Europaangelegenheiten
sowie Medien wahrgenommen. "Sein unbändiger Lebenswille hat viele
berührt und bei uns allen tiefe Spuren hinterlassen." Wenige Wochen
vor seinem Tod, im Mai 2018, erhielt Ralf Geisthardt das
Bundesverdienstkreuz. Er hinterlässt eine Ehefrau und drei Kinder.


Katja Bahlmann zur neuen Schriftführerin gewählt

Zwölf Schriftführerinnen und Schriftführer unterstützen im Plenum die
Landtagspräsidentin und die Vizepräsidenten bei der Leitung der
Sitzung. Was der Name nahelegt - etwas aufzuschreiben - und was ihre
Aufgaben sind, ist etwas ganz Unterschiedliches. Schreiben müssen sie
nicht. Sie bedienen zum Beispiel den Redezeitcomputer, beurkunden die
Verhandlungen, führen die Rednerlisten, sammeln beziehungsweise zählen
die Stimmzettel und überwachen die Korrektur der Plenarprotokolle. Da
die bisherige Schriftführerin Doreen Hildebrandt ihr Amt niedergelegt
hat, war eine Neuwahl erforderlich.

Einstimmig wählte der Landtag am 20. Juni 2018 die Abgeordnete Katja
Bahlmann (DIE LINKE) zur Schriftführerin. Die 42-jährige Zeitzerin
gehört dem Landtag seit 2017 an und vertritt ihre Fraktion im
Ausschuss für Arbeit, Soziales und Integration.

 * 

EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

drei Sitzungstage und eine vollgepackte Tagesordnung wurden von den
Abgeordneten im Juni noch gemeistert, bevor das Parlament und seine
Volksvertreter in die parlamentarische Sitzungspause eingetreten sind.
Was im ersten Moment stark nach langen Sommerferien voller Urlaub,
Laissezfaire, Eis und Sonnenbaden klingt (und was durchaus richtig
ist), heißt im nächsten allerdings auch: Termine in den Wahlkreisen im
Land für die Abgeordneten, das Suchen und Finden nach politischen
Ideen und Lösungen, die als nächste umgesetzt werden sollten, und
freilich der weiterlaufende Arbeitsalltag im Landtag als Teil der
Landesverwaltung.

Schwerpunkt im aktuellen ZwischenRuf sind zum einen die Themen aus der
letzten Landtagssitzung. Wir haben für Sie die Diskussionen zum
eSport, Linksextremismus, Renten, Gewalt gegen Frauen und nationales
Roaming noch einmal in der gebotenen Kürze aufgearbeitet. Denken Sie
daran, dass Sie die Debatten jederzeit auf unserer Website
www.landtag.sachsen-anhalt.de im Videoarchiv ansehen, aber auch alle
Drucksachen als PDF-Dateien herunterladen können.

Während der Frühsommer der Landesgartenschau in Burg jede Menge
Besucherinnen und Besucher beschert und zwischenzeitlich die
Weltmeisterschaft der Fußballer über die sportliche Bühne gegangen
ist, waren die Wochen "vor der großen Hitze" wie gewöhnlich berstend
voll mit Veranstaltungen, die einer größeren Aufmerksamkeit bedurften.
Davon war auch der Landtag nicht ausgenommen. Ganz oben auf dem Tapet
sind da die beiden Dialogveranstaltungen zu nennen, die
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch initiiert hat, um Abgeordnete
sowie Bürgerinnen und Bürger vor Ort im Land miteinander ins Gespräch
zu bringen. Was sonst im Abgeordnetengespräch im Wahlkreis
stattfindet, wurde so in einen größeren Rahmen gebracht. Elf
Veranstaltungen, die sich thematisch an den Arbeitsfeldern der elf
ständigen Ausschüsse des Landtags orientieren, wird es bis Ende 2019
geben. Zwei davon fanden bereits statt: Auf den Seiten 14 und 15
dieses ZwischenRufs berichten wir von den Dialogveranstaltungen in
Zerbst (Wolf) und Halberstadt (Schule).

Darüber hinaus hatte der Landtag einigen Besuch in Magdeburg: So
wurden unter anderem die Landessieger von "Jugend forscht 2018", die
Vertreter/innen der Arbeitsgemeinschaften der Schwerbehinderten und
Kinder des Schülerstaffellaufs für UNICEF empfangen. Zudem gibt die
Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur, Birgit Neumann-Becker, einen Überblick über die neuesten
Projekte ihrer jetzt bei der Landtagspräsidentin angesiedelten
Behörde.

Wir wünschen Ihnen nun einen ganz entspannten Sommer mit einer
abwechslungsreichen Lektüre des ZwischenRufs.

Ihr ZwischenRuf-Team

 * 

AUS DEM PLENUM

Schulgesetz überarbeitet

Der Landtag hat eine Änderung des Schulgesetzes beschlossen.
Inhaltlich geht es um die Einführung von Grundschulverbünden, die
Qualifizierung von Quereinsteigern zum Lehrer sowie verbesserte
Regelungen für Privatschulen. Die Abgeordneten diskutierten seit Ende
2016 intensiv im Parlament und dem Bildungsausschuss über das neue
Gesetz. Sowohl die Fraktion DIE LINKE als auch die Landesregierung
hatten einen Gesetzentwurf vorgelegt. Am Ende setzte sich der
Gesetzentwurf der Landesregierung durch. Stefanie Böhme


Neue Vorschriften für Kommunen

Die Landesregierung und die Fraktion DIE LINKE hatten im März 2018
jeweils einen Gesetzentwurf zur Änderung des
Kommunalverfassungsgesetzes und anderer kommunalrechtlicher
Vorschriften eingebracht. Im Kern geht es darum, Bürgern den Zugang zu
direkter Demokratie zu erleichtern und mehr Bürgerbeteiligung bei
politischen Entscheidungsprozessen zu ermöglichen. Die Mehrheit der
Abgeordneten stimmte für den Gesetzentwurf der Landesregierung.
Stefanie Böhme


Neuer Paragraf im SGB XII

Der Landtag hat ein Gesetz zur Änderung des Gesetzes zur Ausführung
des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch - Sozialhilfe - des Landes
Sachsen-Anhalt beschlossen. Für den Zeitraum ab dem Jahr 2018 wird
klargestellt, dass das Land als überörtlicher Träger der Sozialhilfe
zugleich Träger der Eingliederungshilfe als Rehabilitationsträger im
Sinne des SGB IX ist und alle übrigen Regelungen zur Ausführung der
Eingliederungshilfe nach dem SGB XII auch insoweit gelten. In das AG
SGB XII wurde ein neuer § 2a eingefügt, der für die Jahre ab 2018
den überörtlichen Sozialhilfeträger zum Eingliederungshilfeträger
bestimmt. Stefanie Böhme


Gesundheit rückt in den Fokus

Ein Antrag der Fraktion DIE LINKE sieht vor, dass der Landtag auf
Grundlage des Artikels 55 der Landesverfassung und gemäß § 17 der
Geschäftsordnung des Landtags eine Enquete-Kommission zum Thema "Die
Gesundheitsversorgung und Pflege in Sachsen-Anhalt konsequent und
nachhaltig absichern!" einsetzt. Sie soll dem Landtag Vorschläge
unterbreiten, wie die Sicherung der Gesundheitsversorgung -
insbesondere in den Krankenhäusern - in Sachsen-Anhalt künftig
personell, sächlich, finanziell, flächendeckend, qualitativ hochwertig
und nachhaltig realisiert werden kann. Schwerpunkte der Arbeit sollen
eine umfassende Bestandsaufnahme der notwendigen Investitionen und der
benötigten Fachkräfte sowie die medizinische Versorgung im ländlichen
Raum sein. Der Antrag wurde noch nicht beschlossen, sondern zur
weiteren Beratung in den Ausschuss für Arbeit, Soziales und
Integration überwiesen. Stefanie Böhme


Landtag untersucht Zinswetten

Auf Antrag mehrerer AfD-Abgeordneter (22) hat der Landtag die
Einsetzung eines Parlamentarischen Untersuchungsausschusses (PUA)
beschlossen. Er soll die Vorgänge rund um die Finanzderivatgeschäfte
einiger Abwasserzweckverbände zwischen 25. Mai 1998 und 31. Dezember
2017 untersuchen. Ziel ist es, zu ermitteln, "welcher absolute Verlust
je Zweckverband realisiert wurde, und welche Auswirkungen dieser auf
die Gebühren der Zweckverbände hatte".

Der Landesrechnungshof hatte vor Kurzem festgestellt, dass
Abwasserzweckverbände sich an hochriskanten und teilweise verbotenen
Zinswetten (Derivatgeschäfte) beteiligt haben. Dabei haben sie
Verluste in Millionenhöhe gemacht.

Noch ist unklar, ob Bürger höhere Gebühren zahlen mussten, um die
Verluste auszugleichen. Der Landtag ist verpflichtet einen PUA
einzusetzen, wenn mindestens ein Viertel der Abgeordneten einen
solchen beantragen. Den Vorsitz des 17. PUA übernimmt Kerstin
Eisenreich (DIE LINKE). Stefanie Böhme

 * 

AUS DEM PLENUM

Extremismus bekämpfen

Die Mehrheit der Abgeordneten ist einem Alternativantrag der Koalition
gefolgt, durch den sich der Landtag gegen Extremismus, Gewalt,
Rassismus und Antisemitismus ausspricht. Dem vorangegangen war ein
Antrag der AfD.


Auf Antrag der AfD-Fraktion sollte der Landtag "die Untätigkeit
der Landesregierung gegenüber einer sich stetig steigernden politisch
motivierten Gewaltanwendung des linken Spektrums" missbilligen und
dieser entgegentreten. Die Koalition brachte einen Alternativantrag
ein, mit dem sich der Landtag "gegen jegliche Form von politischem und
religiösem Extremismus, Gewalt, Rassismus, Antisemitismus und allen
Formen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit" ausspricht.

Über das vermeintlich "große Schweigen der Medien" hinsichtlich
Straftaten des "linken Mobs" in Salzwedel (Mai 2018) klagte Mario
Lehmann (AfD). Er kritisierte die zunehmende physische Gewalt und den
psychischen Nerventerror der von ihm so bezeichneten "rotlackierten"
Extremisten. Er warf Innenminister Holger Stahlknecht (CDU)
"Passivität als verdeckter Freifahrtschein" für derlei Verhalten der
Linksextremen vor. "Wir sind gegen jede Form von Extremismus - ob von
rechts oder links", entgegnete der Innenminister. Die Ermittlungen
wegen Sachbeschädigung und Hausfriedensbruchs während der Vorfälle in
Salzwedel liefen, so Stahlknecht.

"Der Antrag steckt voller falscher Behauptungen", betonte Rüdiger
Erben (SPD). Die Landesregierung sei eben nicht untätig gegen
linksextrem motivierte Gewalt und es sei auch nicht zutreffend, dass
Polizei und Justiz in Sachsen-Anhalt rechtsfreie Räume für
Linksextreme dulden würden. "Sie [die AfD] unterstellen Polizei und
Justiz, dass diese sich zu Handlangern von extremistischen
Gewalttätern machen", empörte Erben sich.

Extremistische Gewalt von links und rechts werden von der
 Justiz gleichermaßen verfolgt, so Innenminister Holger Stahlknecht
 



Der Antrag der AfD leide einmal mehr an einer gewissen Sehschwäche,
"klar" sehe die AfD nun wirklich nicht mehr, so Sebastian Striegel
(BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN). Politisch motivierte Gewaltkriminalität von
links habe 2017 einen historischen Tiefstand erreicht. "Aber die
Zahlen passen so schlecht in ihr rechtsextremes Weltbild", die AfD
konstruiere eine linke Gefahr, um von ihren eigenen rechten Umtrieben
abzulenken.

Fakt sei, dass die absolute Zahl linksextremer Straftaten 2017
gestiegen sei, ungleich höher sei allerdings die Zahl rechtsextremer
Straftaten ausgefallen, erklärte Carsten Borchert (CDU). Der
populistische Antrag der AfD, Polizei und Justiz seien in
Sachsen-Anhalt auf dem linken Auge blind, vergräme die Polizistinnen
und Polizisten des Landes.

Die Behauptungen der AfD hielten keinem Faktencheck stand, erklärte
Henriette Quade (DIE LINKE) zum Antrag der AfD. Der Antrag diene der
Ablenkung von rechten Gewalttaten durch eine Partei, die selbst
verurteilte rechte Gewalttäter in ihren Reihen dulde und ehemalige
rechtsextreme Kader beschäftige. Sachbeschädigung dürfe kein Mittel
der politischen Auseinandersetzung sein, konstatierte Quade.

Die anderen Fraktionen scheinen schwer getroffen vom Antrag der AfD,
meinte Thomas Höse (AfD). Die "linken Sturmtruppen" in Salzwedel und
die "zigfachen Anschläge auf Bürgerbüros der AfD" erinnerten doch sehr
an die 1930er Jahre. Die selbsternannten Antifaschisten seien in
Wahrheit Neofaschisten, so Höse.

Im Anschluss an die Debatte wurde der Antrag der AfD abgelehnt, der
Alternativantrag der Koalition wurde mit einer Stimmenthaltung vom
ganzen Haus angenommen.

Dr. Stefan Müller

 * 

AUS DEM PLENUM

Frauen besser schützen

Der Landtag will die Umsetzung der Istanbul-Konvention weiter
voranbringen und hat dazu im Juni einen Antrag von CDU, SPD und Grünen
beschlossen. Damit sollen Frauen noch besser vor sexualisierter und
häuslicher Gewalt geschützt werden.


Die Istanbul-Konvention verpflichtet Deutschland, umfassende
Maßnahmen zur Verhütung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt
jedweder Art, zum Schutz der Opfer und zur Bestrafung der Täterinnen
und Täter zu ergreifen.

Ende 2018 soll die Landesregierung im Ausschuss für Recht, Verfassung
und Gleichstellung über die bisherige Umsetzung der
Istanbul-Konvention in Sachsen-Anhalt berichten. So steht es im Antrag
der Koalitionsfraktionen zur Umsetzung der Istanbul-Konvention, die am
1. Februar 2018 in Deutschland in Kraft getreten ist.

Bundesweit sei fast jede dritte Frau von Gewalt betroffen, sagte Prof.
Dr. Angela Kolb-Janssen (SPD). In Sachsen-Anhalt hätten 2016 knapp 700
Frauen und ihre mehr als 600 Kinder Schutz in 19 Frauenhäusern
gesucht. Obwohl es in den letzten Jahren einige Fortschritte gegeben
hat, sieht sie noch immer "Umsetzungsdefizite", so beispielsweise eine
verlässliche Finanzierung von Frauenhäusern, verbesserte
Präventionsmaßnahmen und fehlende Opferschutz-Ambulanzen.

Justizministerin Anne-Marie Keding (CDU) führte aus, dass auf
Bundesebene beschlossen wurde, länderübergreifend an der Verbesserung
des Schutzes von Frauen vor Gewalt zu arbeiten. Zudem hätte sich
Sachsen-Anhalt bereits in einigen Bereichen auf einen guten Weg
gemacht. So gebe es mittlerweile fünf psychosoziale Prozessbegleiter
im Land. Jens Kolze (CDU) erklärte, der "Zweck der Istanbul-Konvention
ist ein enorm wichtiger" und stimmte der Ministerin in allen Punkten
zu. Die Pläne landesweit ambulante Opferschutz-Beratungsstellen
einzurichten, würden von seiner Fraktion begrüßt.

Es sei unbestritten, dass es in Deutschland noch immer ein Problem mit
häuslicher Gewalt gegen Frauen gebe, erklärte Marcus Spiegelberg
(AfD). Es sollte daher natürlich Aufgabe der Politik sein, ein gutes
Netz an Beratungs- und Schutzhäusern vorzuhalten. Spiegelberg
kritisierte jedoch, dass der Antrag Gewalt gegen Männer und Kinder
größtenteils nicht berücksichtige. Die Zuwanderung von Menschen aus
anderen Kulturkreisen würde die guten Bemühungen zur Umsetzung der
Istanbul-Konvention seiner Ansicht nach wieder torpedieren.

Cornelia Lüddemann (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) beklagte den noch nicht
vorhandenen barrierefreien Zugang von Frauenhäusern und die
ausbaufähige Aufklärungsarbeit an Schulen. Die
Landeskoordinierungsstelle zur Beratung von Mädchen mit Behinderungen
sei dagegen auf einem guten Weg, so die Grünen-Abgeordnete. Neben der
Evaluation des Landesprogramms müsste auch die Evaluation des
Familienförderprogramms in den Blick genommen werden.

"Der Antrag geht nicht weit genug", sagte Eva von Angern (DIE LINKE).
Zwar sind in den letzten Jahren geringe Nachbesserungen bei einzelnen
Aspekten im Kampf gegen Gewalt an Frauen erfolgt. Allerdings müssten
Frauenhäuser noch immer um Spenden bitten, wenn sie beispielsweise
eine neue Waschmaschine brauchen. Nach der Evaluation im Ausschuss
hoffe sie daher auf weitere Verbesserungen.

Nach der Debatte wurde der Antrag der Fraktionen von CDU, SPD und
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN beschlossen.

Stefanie Böhme

 * 

AUS DEM PLENUM

"Funklöcher ade!"

Nationales Roaming heißt das Zauberwort, um "Funklöcher" zu vermeiden.
Daher beauftragt der Landtag auf Antrag der Koalition die
Landesregierung, sich für eine Bundesratsinitiative einzusetzen, die
nationales Roaming verpflichtend einführt.


Die Netzabdeckung in Deutschland ist, gelinde gesagt, peinlich",
konstatierte Ulrich Thomas (CDU). Insbesondere im ländlichen Raum
seien die Nutzung von Internet und Telefon aufgrund diverser
"Funklöcher" oft nicht möglich. Mit nationalem Roaming könnten sich
Mobilfunkgeräte künftig automatisch in das beste verfügbare Netz am
jeweiligen Standort einbuchen, erklärte Thomas. Aktuell werde dies
durch den unterschiedlichen Ausbaustand und die technische Abgrenzung
der Netzbetreiber verhindert.

Thomas räumte ein, dass der Markt in diesem Fall seine Aufgabe nicht
erfüllt habe. Das mobile Internet sei jedoch ein Pfeiler der
Daseinsfürsorge und daher bestehe verstärkter Handlungsbedarf,
begründet er den Antrag der Koalitionsfraktionen. Darin wird die
Landesregierung beauftragt, im Rahmen einer Bundesratsinitiative die
Bundesregierung aufzufordern, eine gesetzliche Grundlage für ein
nationales Roaming zwischen verschiedenen Mobilfunkbetreibern zu
schaffen.

Prof. Dr. Armin Willingmann, Minister für Wirtschaft, Wissenschaft und
Digitalisierung, betonte, "nationales Roaming ist ein wichtiger
Baustein beim Ausbau des Mobilfunknetzes". Bis jetzt setze die
Bundesnetzagentur noch auf freiwilliges nationales Roaming;
Sachsen-Anhalt wolle jetzt eine gesetzlich verpflichtende Regelung
einführen.

Wenn die drei großen Anbieter es bis heute nicht geschafft haben, eine
flächendeckende Versorgung einzuführen, dann werde dies auch in
Zukunft nicht geschehen, sagte Matthias Lieschke (AfD). Die Reise des
Ausschusses für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung nach
Estland, Lettland und Finnland habe gezeigt, dass flächendeckendes
Internet möglich ist. Die AfD werde den Antrag daher unterstützen.

Olaf Meister (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) stellte fest, der Antrag sei
gerade zum jetzigen Zeitpunkt wichtig, weil Ende des Jahres die
Versteigerung der 5G-Lizenzen durch die Bundesnetzagentur ansteht. Bis
dahin müssten der gesetzliche Rahmen festgelegt und die Forderungen
der Bürger benannt werden.

"Was Mobilfunk und Hightech im Internet angeht, ist Deutschland ein
Entwicklungsland", erklärte Hendrik Lange (DIE LINKE). Die Probleme
seien dabei ohne Zweifel "hausgemacht". Daher begrüße seine Fraktion
das nationale Roaming. Um den ländlichen Raum nicht wieder abzuhängen,
forderte die Fraktion DIE LINKE in ihrem Alternativantrag einen
Ausbaugrad von 100 Prozent und nicht wie bisher von 90 Prozent.
Außerdem dürfe der Zugang nicht zu Mehrkosten bei den Verbrauchern
führen.

"Statt Apps, die Funklöcher melden, brauchen wir, neben dem Ausbau von
Mobilfunkmasten, eine effektivere Nutzung des vorhandenen Netzes",
betonte Holger Hövelmann (SPD). Den Alternativantrag lehnte er ab,
weil er fürchtet, dass Partner auf Bundesebene durch die Forderungen
abgeschreckt werden könnten.

Am Ende der Debatte stimmte die Mehrheit der Abgeordneten für den
Antrag der Koalitionsfraktionen von CDU, SPD und Grünen.

Stefanie Böhme

 * 


AUS DEM PLENUM

Gamer im Glück

Der Landtag hat in der Juni-Sitzungsperiode die wachsende Bedeutung
des eSports anerkannt, die ehrenamtliche Arbeit in diesem Bereich soll
ähnlich wie im traditionellen Sport unterstützt werden.


eSport ist Ausdruck des sportlichen Wandels und bezeichnet das
Spielen von Computer- und Videospielen im Rahmen von Wettbewerben. Die
Landesregierung soll sich auf Bundesebene dafür einsetzen, dass
eSport-Vereine zukünftig als gemeinnützig anerkannt werden. Die
Fraktion DIE LINKE brachte einen Änderungsantrag ein, durch den
konkrete Forderungen an die Landesregierung gestellt werden sollten.

Die eSport-Sparte nehme weltweit eine immer größere Bedeutung und
Begeisterung ein, erklärte Sebastian Striegel (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN).
eSport böte eine Entwicklungs- und Wachstumschance für die
organisierten Vereinsstrukturen, eingefügt in die Strukturen des DOSB
könnte er als Verein beispielsweise von steuerlichen Vergünstigungen
profitieren. Möglicherweise müssten für den organisierten eSport ein
spezieller Verhaltenskodex und verbindliche Standards aufgestellt
werden. Als Pilotprojekt will der Fußballverband Sachsen-Anhalt den
Landespokal 2019 nicht nur klassisch auf dem Rasen, sondern auch mit
dem Spiel "FIFA 19" auf der Playstation ausspielen.

Er sei beim Besuch bei eSport-Vereinen beeindruckt von der Virtuosität
der Spieler gewesen, mit der sie an den Konsolen agierten, sagte
Innenminister Holger Stahlknecht (CDU). Sachsen-Anhalt solle sich auf
den sportlichen Wandel einlassen, ihn mitgestalten und die
Gemeinnützigkeit der eSport-Vereine anerkennen. eSport schließe
anderen Sport nicht aus, so Stahlknecht.

"Natürlich kann man die eigenwilligste Art des Zeittotschlagens als
förderungsfähigen Sport anerkennen, aber man muss es nicht", erklärte
Thomas Höse (AfD). Sport sei eine ganzkörperliche Aktivität, die die
Gesundheit fördere. Mit eSport brachte Höse Schwindel, Unruhe,
Bewegungsarmut, Haltungsfehler und soziale Isolation in Verbindung.
Die AfD lehnt die Förderung der eSport-Strukturen ab, er solle Spiel
bleiben, nicht Sport werden.

Die nun gestellte Frage sei, ob der eSport als neue organisierte
Sportart anerkannt werde und von der Gemeinnützigkeit (in den
Sportstrukturen oder in der Jugendhilfe) profitieren dürfe, erkannte
Dr. Falko Grube (SPD). Zumindest würden die vier Säulen der Motorik -
Schnelligkeit, Ausdauer, Kraft und Koordination - auch im eSport
angesprochen.

eSport sei ein Grenzfall, weil er sich trotz Trainings und
Spielerfolge von traditionellen Sportarten unterscheide, räumte Thomas
Lippmann (DIE LINKE) ein. Werte wie Unterhaltung, Freizeitgestaltung
und Ertüchtigung seien auch im eSport zu erkennen. Es gelte, die
ehrenamtliche Arbeit im eSport-Bereich zu würdigen und den Aufbau
gemeinsamer Strukturen im Sport zu unterstützen.

Es gehe um den Wettkampf gegeneinander in Zeiten der Digitalisierung,
erinnerte Daniel Szarata (CDU). Sachsen-Anhalt habe die Chance, in
Sachen eSport voranzugehen. Denn eSport habe nichts mit dem blassen
dicken Kind vorm Bildschirm im Kinderzimmer gemein, erfolgreich könne
hier nur sein, wer geistig und körperlich topfit sei.

Im Anschluss an die Debatte wurde der erste Punkt des Änderungsantrags
der Fraktion DIE LINKE (Schutz von Kindern und Jugendlichen;
Medienkompetenz) in den Ursprungsantrag der Koalition übernommen.
Dieser wurde dann von der Mehrheit der Abgeordneten angenommen.

Dr. Stefan Müller

Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildungen der Originalpublikation:

- Mehr als nur "Ballerspiele": Die Landesregierung soll sich auf
Bundesebene dafür einsetzen, dass eSport-Vereine zukünftig als
gemeinnützig anerkannt werden.

 * 

AUS DEM PLENUM

Verzögerte Rentenangleichung

Rentenangleichung und finanzielle Entlastung bei der Mitfinanzierung
der Sonder- und Zusatzversorgung in der DDR durch die östlichen Länder
wurden einmal mehr in der Juni-Sitzungsperiode im Landtag behandelt.


Als Rechtsnachfolgerin der DDR ist die Bundesrepublik nach
Ansicht der Fraktion DIE LINKE in der Pflicht, einen deutlich höheren
Anteil bei den Erstattungen an die Rentenversicherung für die
Ansprüche aus den Sonder- und Zusatzversorgungssystemen der DDR (AAÜG)
zu übernehmen. Daher sollte sich die Landesregierung auf Bundesebene
dafür einsetzen, dass der Bundesanteil ab dem Jahr 2019 auf 70 Prozent
erhöht wird. Die Koalition brachte dazu einen Alternativantrag ein,
durch den sich der Landtag nun für die weitere Angleichung der Renten
in Ost und West ausspricht und zugleich Kritik an der Verzögerung der
Angleichung übt. Gelobt wird zudem die im Koalitionsvertrag
festgehaltene schrittweise Erhöhung der Kostenübernahme der
AAÜG-Leistungen durch den Bund.

Sachsen-Anhalt zahle jedes Jahr rund 440 Millionen Euro an die
deutsche Rentenkasse, dies sei der Anteil an den Anfang der 1990er
Jahren beschlossenen AAÜG-Zahlungsverpflichtungen, erklärte Kristin
Heiß (DIE LINKE). "Sachsen-Anhalt bringt Sonderzahlungen auf, die aus
einer Zeit stammen, als es das Land noch gar nicht gab und folglich
auch keine Rücklagen dafür hat bilden können", kritisierte Heiß.
Darüber hinaus fordere ihre Fraktion die vollständige Angleichung des
allgemeinen Rentenwerts von Ost und West, erklärte Katja Bahlmann (DIE
LINKE).

Die Landesregierung setze sich kontinuierlich für mehr
Rentengerechtigkeit ein, versicherte Sozialministerin Petra
Grimm-Benne (SPD). Die Erhöhung der AAÜG-Anteile sei vom Bund
unverständlicherweise nicht als Priorität eingestuft worden. Die
Landesregierung werde sich aber weiterhin darum bemühen.

Anfang Juni 2018 habe die Rentenkommission der Bundesregierung ihre
Arbeit aufgenommen, sagte Tobias Krull (CDU). Sie soll Vorschläge
erarbeiten, wie das System ab 2025 auf Dauer finanzierbar bleiben
kann. Dass sich die Erhöhung der AAÜG-Mittel und die Rentenangleichung
verzögerten, sei "ein absolut falsches Signal", konstatierte Krull.

"Die Rente ist eine Anerkennung der Lebensleistung", in den letzten
Jahren sei aber "nichts für die Angleichung der Renten" unternommen
worden, erklärte Tobias Rausch (AfD). Dies müsse endlich geändert
werden. Er kritisierte den großen Niedriglohnsektor im Land und andere
prekäre Beschäftigungsverhältnisse, die zu einer drohenden Altersarmut
führten.

Die finanzielle Ungleichbehandlung bei der Rente in Ost und West müsse
abgestellt werden, forderte Cornelia Lüddemann (BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN), der Ausgleich sollte noch vor 2024 kommen. Die Grünen
sprechen sich für eine "Grundrente für alle" aus.

Rentengerechtigkeit und Vermeidung von Altersarmut seien vor allem in
den ostdeutschen Ländern zwei der wichtigsten politischen Themen,
erkannte Andreas Steppuhn (SPD). Die Verzögerungen bei der Angleichung
der Rente und den AAÜG-Ausgleichszahlungen seien nicht im Interesse
der anspruchsberechtigten Menschen. Steppuhn will das nicht hinnehmen
und forderte: "Der Bund soll seine gegebenen Zusagen einhalten!"

Im Anschluss an die Debatte wurde der Ursprungsantrag der Fraktion DIE
LINKE mit knapper Mehrheit abgelehnt, der Alternativantrag der
Koalition wurde mit ebenso knapper Mehrheit angenommen.

Dr. Stefan Müller

 * 

AUS DEN AUSSCHÜSSEN

Sport als integratives Instrument

Der Ausschuss für Inneres und Sport beschäftigte sich in seiner
Sitzung Ende Mai mit einem Selbstbefassungsantrag der Koalition, der
ein Positionspapier des Fußballverbands Sachsen-Anhalt zum ländlichen
Raum zum Thema hat.


Die Regierungskoalition betrachtet die Entwicklung des
ländlichen Raums als eines ihrer Kernanliegen, sie bedürfe gemeinsamer
Anstrengungen aller Ressorts. Die Landesregierung wurde daher per
Antrag auf Selbstbefassung gebeten, im Ausschuss für Inneres und Sport
nicht nur über die derzeitige Situation und Entwicklung der ländlichen
Räume in Sachsen-Anhalt Stellung zu nehmen, sondern sich auch zum
aktuellen Positionspapier des Fußballverbandes Sachsen-Anhalt zu
äußern.

Eben dieses Positionspapier wurde von den Verfassern während einer
Beratung des Ausschusses in öffentlicher Sitzung vorgestellt und
diskutiert. Das Papier enthält nicht nur Aussagen zur prekären
Situation in den ländlichen Räumen, sondern verweist verstärkt auf den
integrativen Charakter, den Sport für Einheimische, aber auch
Zugereiste (Migranten) innehat. Eingeladen dazu waren Erwin Huber,
Präsident des Fußballverbands SachsenAnhalt (FSA), dessen
Geschäftsführer Dr. Christian Reinhardt und der Verfasser des Papiers,
Dr. Andreas Siegert.

Der Fußballverband Sachsen-Anhalt habe derzeit über 90.000 Mitglieder,
die in den einzelnen Vereinen organisiert seien, informierte Erwin
Huber. Während des Netzwerktreffens der nordostdeutschen
Fußballverbände gegen Extremismus im November 2017, sei ein
Positionspapier zur Stärkung des ländlichen Raums und für die
Akzeptanz von Integration aufgestellt worden.

Aus der Perspektive des Fußballs habe man versucht, die
Schwierigkeiten des ländlichen Raums zu verdeutlichen, so Dr.
Christian Reinhardt. Immer mehr Vereine müssten verschmelzen und
Spielgemeinschaften bilden, allgemein sei ein Rückgang der Zahl der
Mannschaften zu erkennen. Das Positionspapier sei als
Unterstützungsangebot an die Politik zu verstehen, so Reinhardt, denn
"der Freizeitsport ist in seiner Existenz bedroht".

Es finde nicht nur eine quantitative, sondern vor allem eine
qualitative Abwanderung statt, die Leute schauten sich nach besseren
Lebensbedingungen um, erklärte Dr. Andreas Siegert. Sport und auch
andere integrative Instrumente könnten dazu beitragen, die hiesigen
gesellschaftlichen Werte über die Grenzen der eigenen sozialen Gruppe
hinaus zu vermitteln.

Gleiche Lebensbedingungen in Sachsen-Anhalt könnten nur mit der
Revitalisierung des ländlichen Raums geschaffen werden. Dazu gehöre
eine angemessene Infrastruktur und die bessere Kommunikation zwischen
Bevölkerung und Politik.

Das Positionspapier habe einen wichtigen Impuls gesetzt, der zeige,
dass der Sport eine gesellschaftspolitische Verantwortung übernehme,
erklärte Staatssekretärin Dr. Tamara Zieschang. Die Kommission "Sport
stärkt Heimat" soll dazu beitragen, die Attraktivität des
Lebensumfelds ländlicher Raum zu stärken.

Die Ausschussmitglieder von CDU, DIE LINKE, SPD und BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN lobten das Bemühen des sachsenanhaltischen Fußballbunds und
stimmten dem Grundtenor und einzelnen Aussagen des Positionspapiers
zu. Die Ausschussmitglieder der AfD konnten dem nicht folgen und
bezeichneten es als "linksgrünes Indoktrinationspapier", mit dem sich
"die Verbandsfunktionäre als Migranten- und Asyllobby" verdingt
hätten. Der Selbstbefassungsantrag wurde am Ende der öffentlichen
Sitzung noch nicht als erledigt erklärt. Er soll zu einem späteren
Zeitpunkt noch einmal auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Dr. Stefan Müller

 * 


AUS DEN AUSSCHÜSSEN

Missstände per Gesetz beseitigen

Überbelegte Wohnungen, überall Müll, kaputte Fenster: In manchen
Wohngebieten in Magdeburg und Halle durchaus Realität. In einer
öffentlichen Anhörung wurde über ein Gesetz beraten, das helfen soll,
diese Missstände abzustellen.


Ziel des Gesetzes zur Beseitigung von Wohnungsmissständen
(Wohnungsaufsichtsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt) ist es, den
Gemeinden eine gesetzliche Handlungsgrundlage zu geben, um
gravierenden Wohnungsmissständen entgegenwirken zu können. Dadurch
können die Gemeinden bei grundlegenden Mängeln des Wohnraums,
erheblicher Verwahrlosung durch unterlassene Instandsetzungen oder bei
Überbelegung einschreiten und erforderliche Maßnahmen anordnen. Die
Landesregierung hatte den Gesetzentwurf im April 2018 in den Landtag
eingebracht, Anfang Juni fand im Ausschuss für Landesentwicklung und
Verkehr eine öffentliche Anhörung zu dem Thema statt.

Grundsätzlich stimmten alle anzuhörenden Experten dem Gesetzentwurf
zu. Für Peter Weiß vom Landkreistag Sachsen-Anhalt war es wichtig, zu
betonen, dass es zwar die Möglichkeit, aber keine Verpflichtung zum
Eingreifen der Gemeinden gebe. Auch die Befristung des Gesetzes
begrüßte er, nach 2021 werde sich zeigen, ob es tatsächlich einen
Bedarf für das Gesetz gebe. Nach Ansicht von Ronald Meißner, Direktor
beim Verband der Wohnungsgenossenschaften Sachsen-Anhalt e.V. sollte
das Gesetz besser "Mietwohnaufsichtsgesetz" genannt werden, da es sich
lediglich auf 600.000 Mietwohnungen beziehe. Alle eigengenutzten
Wohnungen (etwa die Hälfte aller Immobilien) seien von dem Gesetz von
vornherein ausgeschlossen.

Zudem sah er die Regelungen zum "Betreten der Wohnung auf Verdacht"
und zum Datenschutz kritisch. Dem schloss sich Dieter Mika, Jurist
beim Deutschen Mieterbund Halle und Umgebung e.V. an und gab außerdem
zu bedenken, dass Konsequenzen einer Wohnungsräumung wie
Obdachlosigkeit natürlich vermieden werden sollten. Prof. Dr. Reimund
Schmidt-De Caluwe, von der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
erklärte, eine Räumung wegen Unbewohnbarkeit sei rechtlich nicht
zulässig, bevor keine Ersatzwohnung vorhanden ist. Es könne niemand
sehenden Auges in die Obdachlosigkeit geführt werden. Die genannten
Regelungen zum Betreten der Wohnung im vorliegenden Gesetzentwurf
(§ 13 des Gesetzes) hielt er sogar für "verfassungswidrig".

Nur wenn das Gesetz mit städtebaulichen und sozialen Maßnahmen
kombiniert werde, sei es erfolgversprechend, betonte Prof. Dr.-Ing.
Holger Schmidt, Technische Universität Kaiserslautern, Fachgebiet
Stadtumbau und Ortserneuerung. Forschungen hätten ergeben, dass
Veränderungen von solchen Problemvierteln mindestens vier bis fünf
Jahre dauerten.

Der Ausschuss für Landesentwicklung und Verkehr sowie das zuständige
Ministerium werden die Anmerkungen und Anregungen der Experten prüfen
und sich in einer ihrer nächsten Sitzungen erneut mit dem Thema
beschäftigen. Ein Beschluss wurde daher noch nicht gefasst.

Stefanie Böhme

 * 

IM BLICKPUNKT

Landtag sucht den Dialog

Auf Initiative von Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch setzt der
Landtag seine im vergangenen Jahr ins Leben gerufene Dialogreihe fort.
Die ersten Stationen waren den Themen "Wölfe" (Zerbst) und "Schule"
(Halberstadt) gewidmet.


Was 2017 mit den Dialogveranstaltungen zum 25. Geburtstag der
Landesverfassung begann, wird in diesem und im kommenden Jahr mit
insgesamt elf Diskussionsforen fortgesetzt.

Die Stadthalle Zerbst bot am 3. Mai 2018 Platz für eine "tierisch
heiße Diskussion": "Sachsen-Anhalt und seine Wölfe" lautete das Thema
der ersten Veranstaltung der Reihe "Landtag im Dialog". Am
Diskutiertisch saßen neben der Landtagspräsidentin jeweils eine
Abgeordnete bzw. ein Abgeordneter aus den Fraktionen. Dem Gespräch zum
Wolf stellten sich Kerstin Eisenreich (DIE LINKE), Dietmar Krause
(CDU), Hannes Loth (AfD), Jürgen Barth (SPD) und Wolfgang Aldag
(BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN).

Geredet wurde aber nicht nur untereinander, denn Ziel der Dialogreihe
ist es vor allem, dass Bürgerinnen und Bürger mit den Politikern zu
aktuellen Themen ins Gespräch kommen. Es gehe darum, die Politik zu
den Menschen zu bringen, statt diese zu bewegen, zum Landtag nach
Magdeburg zu kommen, um ihre Anliegen vorzutragen, betonte
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch. Wichtige Stichworte des
Abends waren - wie nicht anders erwartet - das Wolfskompetenzzentrum
in Iden, Schutzmaßnahmen für und gegen das Tier, Ersatzmaßnahmen bei
Nutztierrissen (Schafe) und das Verhalten des Wolfs gegenüber dem
Menschen.

Es sei beim Umgang mit dem Wolf noch viel Luft nach oben, sagte Hannes
Loth eingangs, in den letzten 15 Jahren sei zu wenig zur Regulierung
der Vorkommen passiert. Wolfgang Aldag meinte, bei der Finanzierung
von Schutzzäunen und Herdenschutzhunden müsse nachgesteuert werden.
Mit den Betroffenen vor Ort sei man seit langer Zeit im Gespräch,
erklärte Dietmar Krause, selbst ein ausgesprochener Gegner des
Wildtiers: "Der Wolf soll ein bisschen Angst vor dem Menschen
bekommen." Der Wolf gelte laut FFH-Richtlinie als geschütztes Tier,
daran müssten sich auch die Jäger halten, sagte Jürgen Barth.
Problemwölfe könnten aber schon jetzt "entnommen" werden. "Wir müssen
länderübergreifend noch viel aktiver werden", erkannte Kerstin
Eisenreich. Die Arbeit der Schäfer müsse wieder besser honoriert
werden, denn das Problem sei nicht der Wolf an sich, sondern die
Handhabung von Ersatzzahlungen.

Zahlreiche Gäste meldeten sich in der Diskussionsrunde zu Wort - seien
es Schaf- oder Rinderhalter, Jäger, Waldbesitzer oder schlichtweg
Bewohner des ländlichen Raums, wo der Wolf sich mehr oder weniger
beheimatet. Es müssten Lösungen gefunden werden, wie die Population
auf einer bestimmten Höhe gehalten werden könne, ohne ihn wieder
auszurotten.

"Es geht darum, die Politik zu den Menschen zu bringen, statt
 diese zu bewegen, zum Landtag nach Magdeburg zu kommen."

 Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch



Den Austausch von Ansichten, Argumenten und harten Fakten bezeichneten
alle Anwesenden als gelungen. Die Abgeordneten aus den fünf Fraktionen
des Landtags machten nicht nur Vor-Ort-Termine aus oder tauschten die
Kontaktdaten, sie versprachen zudem, die Thematik in den
Fachausschüssen des Landtags wieder auf die Tagesordnungen zu setzen.

Frontalunterricht an der grünen Tafel, mit Kreide und Polylux - diese
Zeiten sind schon etwas länger vorbei. Im Schulunterricht kommen immer
mehr die mittlerweile gar nicht mehr so neuen Medien zum Einsatz. Doch
wie soll sie aussehen, die Schule 2.0?

Über dieses Thema diskutierten Angela Gorr (CDU), Dr. Hans-Thomas
Tillschneider (AfD), Thomas Lippmann (DIE LINKE), Prof. Dr. Angela
Kolb-Janssen (SPD) und Wolfgang Aldag (Grüne) bei der
Dialogveranstaltung "Schule: Kluge Köpfe braucht das Land" am 7. Juni
2018 in Halberstadt.

Eine Ausschreibung sei noch keine Stellenbesetzung, erinnerte Thomas
Lippmann eingangs der Diskussionsrunde an die fehlenden Lehrkräfte in
den Schulen Sachsen-Anhalts. "Wir versuchen, dem Mangel deutlich
entgegenzusteuern", versicherte Angela Gorr hinsichtlich der
Bemühungen der Kenia-Koalition. Dies beziehe sich sowohl auf die Zahl
der Neueinstellungen als auch auf die Ausschreibungsmodalitäten. "Die
herrschende Politik entwickelt untaugliche Lösungen für Probleme, die
sie selber geschaffen hat", kritisierte Hans-Thomas Tillschneider: Die
Heterogenität der Klassen trage zum Lehrermangel bei, weil mehr
Lehrkräfte benötigt würden als in Klassen ohne Integration und
Inklusion. "Wir haben in den letzten zwei Jahren einiges getan, um die
Situation zu entschärfen", betonte Wolfgang Aldag. Der Druck von außen
habe dabei geholfen, politisch Änderungen herbeizuführen. Früher
getroffene Bevölkerungsprognosen hätten sich als falsch
herausgestellt, sagte Angela Kolb-Janssen: "Wir haben heute mehr
Schülerinnen und Schüler als erwartet. Somit reichen die uns zur
Verfügung stehenden Lehrerinnen und Lehrer nicht aus. Daran arbeiten
wir."

Gleich mehrere Lehrerinnen machten ihrem Unmut über die
Arbeitsbedingungen in den Schulen Luft. Sie befänden sich in einem
digitalen Dinosaurierzeitalter, sagte Silke Heick, Koordinatorin der
Arbeitsgemeinschaft "Werkstatt Fachdialog: IT-Strukturen gemeinsam
entwickeln". Sie benötigten zuallererst eine technische
Basisausstattung, ohne dass dafür ein Antrag gestellt werden müsse.
Während im Jahr in Deutschland 35 Milliarden Euro für die Rüstung
ausgegeben würden, würden nur 18 Milliarden Euro für Bildung und
Forschung ausgegeben - "das ist ein Armutszeugnis für unser reiches
Land", betonte Dagmar Käsewieter, Lehrerin in Halberstadt. In den
vorherrschenden Rahmenbedingungen könne nicht mehr lange gearbeitet
werden, so Käsewieter: "Wir sind nicht am Limit, wir sind schon längst
darüber.

Eines der Schwerpunktthemen war am Abend der Bereich Inklusion und
Förderschulen. Der gemeinsame inklusive Unterricht an sich sei nicht
das Problem, sondern die Bedingungen für diesen Unterricht, so der
Tenor. Viele Lehrkräfte seien nicht ausreichend ausgebildet, um die
Ansprüche von Inklusion erfüllen zu können. Auch müsse die
Klassenstärke schrittweise deutlich gesenkt werden, um echten
inklusiven Unterricht möglich zu machen. Probleme mit der Organisation
des Schülerverkehrs im ÖPNV oder mit der Beantragung von Fördermitteln
wurden ebenfalls thematisiert. Auch die baulichen Bedingungen von
Schulen und Sporthallen mancherorts stießen auf Kritik.

Die Reihe "Landtag im Dialog" wird fortgesetzt: Am Mittwoch, 22.
August 2018, werden Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch, fünf
Abgeordnete sowie Bürgerinnen und Bürger in Magdeburg zum Themenfeld
"Europa" diskutieren.

Dr. Stefan Müller

 * 

REGIONALFENSTER

Wer kommt, bleibt

"Haldensleben - Wer kommt, bleibt" - mit diesem Slogan wirbt die
Kreisstadt des Landkreises Börde selbstbewusst für sich. Ihren
Bewohnern und Gästen hat sie eine lange Vergangenheit mit noch
deutlich sichtbaren historischen Spuren in Stadt und Umland, eine
prosperierende Wirtschaft in der Gegenwart und viele Ideen für die
Zukunft zu bieten. Zwei Mal schon - 2006 und 2008 - wurde Haldensleben
als "Familienfreundlichste Kommune" in Sachsen-Anhalt ausgezeichnet.


Seit rund einem halben Jahrtausend schaut der Roland vor
Haldenslebens klassizistischem Rathaus vom hohen Ross auf das
Markttreiben. Dem einzigen Reitenden Roland in Europa bietet sich am
letzten Augustwochenende wieder ein besonders buntes Spektakel, feiert
doch die zwischen Magdeburger Börde, Colbitz-Letzlinger Heide und der
Elbaue gelegene Kommune seit 1991 alljährlich zu dieser Zeit rund um
ihren steinernen Ritter ein dreitägiges Altstadtfest. So werden auch
2018 vom 24. bis 26. August wieder Tausende Menschen im historischen
Stadtkern zusammenkommen, um gemeinsam bei Volksfeststimmung zu feiern
und das vielseitige Programm auf Bühnen am Markt- und Postplatz, der
Tanzinsel, der Stadtmauer am Alten Friedhof oder am Hagentorplatz zu
genießen. Komplettiert wird das Angebot von Rock-Konzerten,
Bigband-Sound, Schlagern und Straßenmusik unter anderem durch Tanz und
Artistik, eine Märchenkomödie, einen Trödelmarkt oder Führungen im
Stendaler sowie im Bülstringer Torturm. Zu Füßen des Reitenden Rolands
wird das Altstadtfest eröffnet, auf der Bühne gleich nebenan lassen es
Radiosender und diverse Bands ordentlich rocken, und auch der
diesjährige Festumzug endet vor dem Roland.

Er wurde 1419 das erste Mal urkundlich erwähnt. Doch schon um 1150
wurde die einstige Kaufmannssiedlung unter Heinrich dem Löwen zur
"festen Stadt" ausgebaut und bekam 1224 das Magdeburger Stadtrecht. Im
19. Jahrhundert entwickelte sich Haldensleben zum Industriestandort -
mit Steingut- und Keramikwerken, Landmaschinenbau und der zweiten
Fabrik in Deutschland, in der aus Runkelrüben Zucker gewonnen wurde.
Heute gilt Haldensleben - auch dank seiner guten infrastrukturellen
Lage an Autobahn und Mittellandkanal - als einer der führenden
Wirtschaftsstandorte nicht nur im Landkreis Börde, sondern in ganz
Sachsen-Anhalt. Die Glasindustrie, die Produktion und Entwicklung von
Faserverbundwerkstoffen, Logistik, Automobilzulieferer sowie nach wie
vor die Keramikindustrie sind wichtige Standbeine der lokalen
Wirtschaft und trugen dazu bei, dass Ende des Jahres 2017 rund 14.000
Arbeitsplätze in der knapp 20.000 Einwohner zählenden Kreisstadt
besetzt waren.

Gut 1050 Jahre nach ihrer erstmaligen Erwähnung verleugnet
Haldensleben seine historischen Traditionen keineswegs. Eine fast
vollständig erhaltene Stadtmauer umschließt die charmante Altstadt,
deren mittelalterlicher Grundriss, das Gefüge der Straßen, Gassen und
Plätze mit ihren Fachwerkhäusern und Stadttürmen, nahezu unverändert
erhalten blieb. Seit 1991 wurden die meisten Gebäude im historischen
Kern von Haldensleben saniert und erstrahlen heute in neuem Glanz. Die
bedeutendsten Sehenswürdigkeiten kann man auf den Spuren von Rolli,
dem Stadtmaskottchen, erkunden. Die in Gehwege eingelassenen
Bronzeplatten mit dem Bild vom kleinen Bruder des Reitenden Rolands
weisen den Weg, zum Beispiel zum Mitte des 13. Jahrhunderts erbauten
Bülstringer Torturm, in dem eine Ausstellung über die Entwicklung der
Stadt berichtet, oder zum Templerhaus, das vom Wirken des einst
mächtigen Ritterordens auch in Haldensleben kündet. Als schönstes
Gebäude gilt vielen das 1592 erbaute Kühnesche Haus, ein imposanter
Fachwerkbau mit hohem Giebel und zwei überkragenden Stockwerken.

In einem klassizistischen Schulgebäude direkt im historischen
Stadtkern hat das Museum sein Domizil, das neben einer Zeitreise von
den ersten menschlichen Besiedelungen der Region bis in die Gegenwart
auch allerlei Märchenhaftes bietet, da dort ein Teilnachlass der
Gebrüder Grimm bewahrt wird. Eine Nebenstelle des Museums nennt sich
"Haus der anderen Nachbarn". 1822 als israelitischer Tempel bzw.
Synagoge erbaut, war das kleine Fachwerkhaus später auch Gotteshaus
neuapostolischer Christen. Ebenfalls zum Museum Haldensleben gehört
das alte Schulgebäude im Ortsteil Hundisburg. In dem 2015 sanierten,
denkmalgeschützten Fachwerkhaus können heutige Besucher nachempfinden,
wie im 18. Jahrhundert gelernt und gelehrt wurde.

Nur einen Katzensprung entfernt von historischem Klassenzimmer und
Lehrerwohnung befindet sich Haldenslebens wohl berühmteste Attraktion:
Schloss Hundisburg mit seinen Garten- und Parkanlagen. Bereits im 12.
Jahrhundert existierte in Hundisburg eine Burg, von der noch der
Bergfried als Südturm des Schlosses besteht. Ab 1544 zum
Renaissanceschloss umgebaut, ließ es Johann Friedrich II. von
Alvensleben 1693 in ein grandioses Barockschloss mit prächtigem
Barockgarten verwandeln. Die für einen Landadelssitz aufwändige
Anlage, die später um einen rund hundert Hektar großen
Landschaftsgarten im englischen Stil erweitert wurde, kündete durch
perfekte Symmetrie und detaillierte Durchformung von großer
Gartenbaukunst und zählt heute zu den wichtigsten Anlagen jener Zeit
in Norddeutschland. 1945 brannte Schloss Hundisburg aus und fristete
jahrzehntelang ein Dasein als Ruine. Umgebende Wirtschaftsbauten waren
Sitz eines volkseigenen Gutes oder wurden zweckentfremdet genutzt.

Seit 1995 Eigentum der Stadt Haldensleben und schrittweise saniert,
beherbergt das Schloss in einem Flügel jetzt das "Haus des Waldes" der
Landesforstverwaltung Sachsen-Anhalt, während sich im anderen
Ausstellungs- und Veranstaltungsräume befinden. Auch eine Außenstellte
des Standesamtes Haldensleben gibt es im Schloss und im Südteil des
Corps de Logis zwei Kunstsammlungen - die des zeitgenössischen
Magdeburger Bildhauers Heinrich Apel sowie historischer Gemälde, die
der Haldenslebener Friedrich Look im 19.Jahrhundert zusammentrug. Eine
Sammlung ganz anderer Art verwahrt eine Außenstelle der Universitäts-
und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt der Martin-Luther-Universität
Halle hinter der restaurierten Fassade von Schloss Hundisburg: Die
Alvensleben'sche Bibliothek, mit einem Bestand von etwa 6.000 Bänden
und über 13.000 Titeln eine der bedeutendsten Privatbibliotheken der
Renaissancezeit. Sie geht in ihren wesentlichen Teilen auf eine
Sammlung des Humanisten und Reformators Joachim I. von Alvensleben
(1514-1588) zurück, wurde im Laufe der Jahrhunderte erweitert und auch
geteilt, immer wieder umgelagert und befand sich zuletzt als Leihgabe
in der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel, bevor sie 2012 in
ihre Heimatregion zurückkehrte.

Parallel zu Sanierung und Wiederaufbau des Schlosses erfolgte die
Rekonstruktion des barocken Gartens. Vom Schloss bis zum reich
verzierten Pariser Tor wird durch drei Terrassen ein Höhenunterschied
von mehreren Metern überwunden, was wieder "von oben" einen Blick auf
das gärtnerisch kunstvoll gestaltete Parterre ermöglicht. Ferner gibt
es im ganzjährig frei zugänglichen Garten und Landschaftspark eine
Sammlung historischer Obstsorten aus Altmark und nördlicher Börde.

Eine weitere Attraktion ganz in der Nähe von Haldensleben, von deren
Stadtmitte man binnen fünf Minuten im Grünen sein kann, ist die
sogenannte historische Quadratmeile. In diesem relativ kleinen Areal
bilden 83 Hünengräber das größte geschlossene Großsteingräbergebiet
Mitteleuropas. Besonders sehenswert sind die "Teufelsküche" und das
Großsteingrab "Küchentannen", die auf ausgeschilderten Wanderwegen gut
zu erreichen sind. Wer lieber radelt, kann vier Millionen Jahre
Menschheitsgeschichte im wahrsten Sinne des Wortes erfahren - auf
einer 40 Kilometer langen Fahrradtour rund um Haldensleben. In der
Stadt an Ohre und Mittellandkanal können aber auch Wassersportler in
einem Sportboothafen mit 40 Liegeplätzen, einer Slip-Anlage sowie
modernen Sanitär- und Versorgungseinrichtungen anlegen und von dort
aus Streifzüge zum Beispiel zu Stationen an der "Straße der Romanik"
oder zu einem der "Gartenträume Sachsen-Anhalts" unternehmen.

Übernachtungsmöglichkeiten bietet in Haldensleben, einer der ältesten
Standorte des Deutschen Jugendherbergswerkes, unter anderem ein
modernes Herbergshaus. Die funktionale Formensprache des ehemaligen
Pflegerdorfes der früheren Landesheilanstalt war es auch, die
Haldensleben zu einem der Korrespondenzstandorte für das 2019
begangene Jubiläum "100 Jahre Bauhaus - Architektur der Moderne"
bestimmte. Vor allem die Klinkerverblendungen sowie Sprossenfenster in
dieser Reihenhaussiedlung am Stadtrand sind charakteristisch für die
Bauhausarchitektur.

Wer mit öffentlichen Verkehrsmitteln in die Kreisstadt des Landkreises
Börde kommt, wird von deren Bahnhof überrascht: Vom 1872
fertiggestellten Gebäude blieb nur die historische Außenhaut erhalten.
Innen völlig entkernt, zogen in die nun modern ausgestatteten
Räumlichkeiten neben Serviceeinrichtungen von Regionalzeitung und
Stadtinformation unter anderem auch ein Gesundheitsdienstleister und
ein Internetanbieter ein. Weitere Informationen zur Stadt:
www.haldensleben.de

Gudrun Oelze

 * 

IM BLICKPUNKT

Erinnerung braucht konkrete Orte

Die wiedergewählte Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur
Aufarbeitung der SED-Diktatur, Birgit Neumann-Becker, setzt auf die
Jugend und das Internet.


Der 13. August 2018 - 57 Jahre zuvor war in Berlin mit dem Bau
der Mauer begonnen worden - wird für die Schüler des Naumburger
Domgymnasiums von besonderer Bedeutung sein. An diesem Tag wird auf
dem Friedhof der Domstadt eine Stele enthüllt, die an Christian Peter
Friese erinnern soll. Friese wohnte mit seiner Mutter in Naumburg. Als
22-Jähriger wagte er am Heiligen Abend 1970 einen Fluchtversuch in
Berlin und wurde dabei erschossen. In Berlin ist sein Name auf einer
Gedenktafel zu finden. In Naumburg erinnert bis jetzt nichts an ihn.
Die Urne des Ermordeten war im Januar 1970 von der Stasi anonym auf
dem Naumburger Friedhof vergraben worden. "Tod durch Verkehrsunfall"
lautete die Mitteilung an die Mutter. Schüler des Domgymnasiums haben
nun auf Eigeninitiative seine Lebensgeschichte erforscht und die
Aufstellung der Stele mitinitiiert.

Für Birgit Neumann-Becker ist das Projekt der Naumburger Gymnasiasten
ein beredtes Beispiel für Möglichkeiten zur Erforschung der
DDR-Vergangenheit unter Einbeziehung der Jugend. Die Beauftragte des
Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, die gemeinsam
mit der Stiftung Rechtsstaat und dem Ex-Oberbürgermeister von Naumburg
Curt Becker die Naumburger Initiative unterstützte, sieht in der
Erinnerungskultur an die Opfer der kommunistischen Gewaltherrschaft
eine besondere Aufgabe. "Erinnerung braucht konkrete Orte", sagt die
54-Jährige, die im März vom Landtag für eine zweite fünfjährige
Amtszeit gewählt worden ist. "Die Namen der Grenzopfer dürfen nicht
vergessen werden." Die Landesbeauftragte regt deshalb an, die Namen
der Toten an zentralen Orten in SachsenAnhalt, zum Beispiel in den
Gedenkstätten in Gedenksteinen festzuhalten. "Dies soll dazu
beitragen, dass die Namen der Todesopfer in der öffentlichen
Erinnerung behalten und ihre Lebensgeschichten und die ihrer
Angehörigen weiter erzählt werden."

Neben den Toten an der ehemaligen innerdeutschen Grenze und an der
Berliner Mauer sowie den nach dem Zweiten Weltkrieg in die Sowjetunion
deportierten und dort erschossenen Menschen aus den früheren Bezirken
Halle und Magdeburg, deren Gedenken der Landesbeauftragten besonders
am Herzen liegt, will Neumann-Becker mit ihren Mitarbeitern vor allem
die Situation der lebenden Opfer des SED-Regimes durch "Aufarbeitung,
Beratung und Anerkennung" weiter verbessern. "Insbesondere die
fehlende Anerkennung gesundheitlicher Folgeschäden bei den 13.000
strafrechtlich Rehabilitierten in Sachsen-Anhalt ist eine dauerhafte
Problematik", sagt sie. Bei 1251 Anträgen erhielten lediglich 62 eine
rentenfähige Anerkennung ihrer gesundheitlichen Folgeschäden. 2015 und
2016 seien überhaupt keine Anträge positiv beschieden worden.

Obwohl es die Anträge auf Rehabilitierung seit Jahrzehnten gebe, kämen
Jahr für Jahr neue Betroffene zu den Beratungen in die Behörde, die
sich zuvor noch nicht als Opfer gemeldet hätten. Das hänge unter
anderem mit dem bevorstehenden Renteneintritt zusammen, weiß
Neumann-Becker. Im Zuge der Kontenklärung würden Fehlzeiten sichtbar,
für die Ansprüche auf Leistungen nach den
SED-Unrechtsbereinigungsgesetzen möglich seien. In diesem Zusammenhang
verweist die Landesbeauftragte darauf, dass es notwendig sei, dass
auch verfolgte Schüler und Opfer sogenannter Zersetzung
(geheimpolizeiliche Arbeitstechnik, Psychoterror durch die Stasi)
Entschädigungen erhalten sollten. Hier sei der Gesetzgeber auf
Bundesebene gefragt.

Seit Januar 2017 ist die Landesbeauftragte zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur direkt dem Landtag angegliedert und nicht mehr dem
Justizministerium nachgeordnet. Das mache sich in einem viel engeren
Kontakt zu den Fraktionen bemerkbar, der sich positiv auf die
Arbeitsabläufe auswirke, hat Neumann-Becker persönlich erfahren.
Manche Anliegen könnten schneller erledigt werden. "Außerdem ist die
Nähe zu den Parlamentariern sehr hilfreich", sagt sie weiter. So könne
sie besser auf bestimmte Themen und deren Diskussionsbedarf aufmerksam
machen.

Bei der Übergabe ihres Tätigkeitsberichtes 2017/2018 am 20. März an
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch betonte Birgit Neumann-Becker,
dass "die Aufarbeitung der SED-Diktatur eine gute Investition in die
Zukunft" sei. "Durch eine Reihe von Zeitzeugengesprächen und Projekten
in Schulen wurden an Schülerinnen und Schüler Wissen und Erfahrungen
über die SBZ/DDR vermittelt." (Der Tätigkeitsbericht ist abrufbar auf:

https://aufarbeitung.sachsen-anhalt.de/service/dokumente)

Eine erfolgreiche und zugleich beispielhafte Rolle spielte dabei das
multimediale Erinnerungsprojekt zum Jugendwerkhof Burg in
Zusammenarbeit durch Förderung eines Projekts von MAPP e.V. dem
gemeinnützigen Mitgliederverein der Magdeburger Akademie für
Praxisorientierte Psychologie. "Wir haben hier eine populäre
Möglichkeit zur Information der Öffentlichkeit gefunden", sagt die
Landesbeauftragte. "Mit diesem Internet-Projekt gelingt es,
Zeitzeugen, Wissenschaftler und die nächste Generation - hier mit
Schülern des Gymnasiums Burg - einzubeziehen." Über das dunkle Kapitel
Jugendwerkhöfe der DDR soll umfassend informiert werden, deshalb kämen
bei diesem Projekt ganz verschiedene Perspektiven zur Sprache. "Es
geht darum, die teils schweren Folgen für die Betroffenen der
sozialistischen Heimerziehung und Ausbeutung auch nach Abschluss des
Heimkinderfonds konkret und lokal ins öffentliche Bewusstsein zu
rücken."

In Burg bei Magdeburg befand sich der größte Jugendwerkhof der DDR. In
den 80er Jahren gab es hier 180 Plätze. Ehemalige Heimkinder berichten
von militärischem Drill, Bestrafungen und Einschluss in Arrestzellen.
Die Ausbildung ausschließlich zum Teilfacharbeiter stigmatisierte die
Jugendlichen und verschloss ihnen mögliche Berufswege.

Seit einigen Jahren treffen sich regelmäßig ehemalige Heimkinder aus
dem Jugendwerkhof "August Bebel" Burg zu Gespräch und Austausch. Sie
haben sich an die Landesbeauftragte gewandt und eine öffentliche
Erinnerung an die Jugendwerkhöfe in Form eines Gedenksteines oder
eines Dokumentationszentrums gefordert. So entstand die Idee für eine
multimediale Informationspräsentation über den Jugendwerkhof Burg, die
im Internet unter 

http://mapp.page-flow.io/jugendwerkhof-burg abrufbar ist.

Wolfgang Schulz



"Chancen, die wir nicht hatten" - junge Menschen im Jugendwerkhof Burg


Ein multimediales Projekt

- Screenshot vom multimedialen Projekt zu dem Jugendwerkhof Burg. Es
stellt die Erziehungsideale in der DDR vor und infrage und ruft zur
Auseinandersetzung mit dem Thema auf. 

- Birgit Neumann-Becker ist die Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt
für die Aufklärung des DDR-/SED-Unrechts.

 * 

RÜCKBLICK

Inklusion im öffentlichen Dienst

Die Arbeitsgemeinschaft der Schwerbehindertenvertretungen der Länder
(AGSV-L) hat ihre Jahrestagung erstmals in Sachsen-Anhalt
veranstaltet. Dabei kam es auch zu einer Diskussionsrunde mit
Abgeordneten und Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch.


Das oberste Ziel der AGSV-L ist es, nach eigenen Angaben, "die
Inklusion in den Länderverwaltungen voranzubringen, damit allen
Beschäftigten die gleichen Möglichkeiten für eine selbstbestimmte
Teilhabe am Arbeitsleben gegeben werden." Denn die AGSV-L vertritt die
Interessen von etwa 130.000 behinderten und schwerbehinderten
Beschäftigten im öffentlichen Dienst aller Bundesländer. Zu Beginn der
fachpolitischen Diskussion im Landtag ermunterte Landtagspräsidentin
Gabriele Brakebusch die Mitglieder der AGSV-L, weiter für ihre Ziele
zu kämpfen, oftmals würden auch schon Kleinigkeiten Verbesserungen im
Arbeitsumfeld bringen. Bereits im Vorfeld wurde bekannt, dass die
Landesregierung von Sachsen-Anhalt im Jahr 2017 die Quote zur
Beschäftigung von schwerbehinderten Menschen nicht erfüllt.

Angela Gorr (CDU) sieht die Quotenregelung bei der Einstellung von
Menschen mit Behinderung zwiespältig. Zum einen müsste man immer genau
schauen, warum die Quote nicht erfüllt wurde, vielleicht gebe es gar
nicht immer die passenden Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt? Zum
anderen erwartet sie, dass auch über die Quote hinaus Anstrengungen
unternommen werden, um die Inklusion im Land zu verbessern.

"Die Barrierefreiheit in den Köpfen ist noch nicht gelungen", ergänzte
Dr. Verena Späthe (SPD). Gemeinsam mit ihren Koalitionskollegen (CDU
und Grüne) wolle sie sich daher bei den nächsten Haushaltsberatungen
dafür einsetzen, dass ab 2019 eine Fachstelle für Barrierefreiheit im
Land eingerichtet wird.

Für Cornelia Lüddemann (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) sind Quoten vermutlich
nötig, um klare Zielstellungen zu haben. Die besten Quotenregelungen
würden jedoch nichts nützen, wenn deren Nichteinhaltung ohne
Konsequenzen bliebe. Aufgrund der derzeitigen Situation auf dem
Arbeitsmarkt sieht Lüddemann gute Chancen, dass noch mehr Menschen mit
Behinderungen eingestellt werden.

Die Ausgleichszahlungen (die Unternehmen zahlen müssen, wenn sie keine
Menschen mit Behinderungen einstellen), böten offenbar noch nicht
genug Anreiz, mutmaßte Dagmar Zoschke (DIE LINKE). Zwar gebe es in
Sachsen-Anhalt positive "Leuchttürme", viele Unternehmen wüssten aber
immer noch nicht, welche Förderungsmöglichkeiten es eigentlich gibt
und welche Chancen die Einstellung eines Menschen mit Behinderung
bietet. Außerdem mangele es bei vielen auch an der "Sensibilität für
die Einschränkung des anderen".

"Wenn wir Menschen mit Behinderung helfen wollen, ist es wichtig, über
ideologische Barrieren hinwegzuschauen und auch mal gemeinsam im
Landtag abzustimmen", erklärte Oliver Kirchner (AfD). Seine Fraktion
sei nicht gegen die Inklusion von Menschen mit Behinderung in den
Alltag, dennoch sei der Erhalt der Förderschulen wichtig. Und
natürlich sollten Vertreter der AGSV-L bei Gesetzesänderungen
einbezogen werden, egal ob sie im Lobbyregister stünden oder nicht.

Die fachpolitischen Sprecher der Fraktionen betonten, dass sie alle
Vorschläge und Anregungen mitnehmen und mit ihren Fraktionskollegen
weiter diskutieren werden, um Menschen mit Behinderungen zukünftig
noch besser in den öffentlichen Dienst zu integrieren.

Stefanie Böhme
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RÜCKBLICK

Roter Teppich für junge Forschende

Mit einem mittlerweile traditionellen Empfang ehrte
Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch die Landessieger des
Wettbewerbs "Jugend forscht".


Gemeinsam mit den Mitgliedern des Ausschusses für Bildung und
Kultur würdigte die Landtagspräsidentin am 8. Juni 2018 die
Jungforscher/innen aus Sachsen-Anhalt und ihre wissenschaftlichen
Leistungen. Brakebusch ist die Schirmherrin des Landeswettbewerbs von
"Jugend forscht". Freilich waren auch die Betreuungslehrer/innen und
die Patenbeauftragten der den Landeswettbewerb unterstützenden
Unternehmen eingeladen. Insgesamt hatten sich für das Landesfinale von
"Jugend forscht" 34 Jugendliche mit 22 Forschungsprojekten
qualifiziert.

Brakebusch, die sich bei Regionalausscheiden einen Eindruck von den
Forschungsleistungen hatte machen können, zeigte sich überwältig von
der Vielfalt der Projekte: "Die dahintersteckenden Ideen sind sehr
kreativ und anspruchsvoll. Im laufenden Wettbewerb haben dies alle
Schülerinnen und Schüler unter Beweis gestellt. Ihre besondere Gabe
wird sie auf ihrem weiteren Lebensweg erfolgreich begleiten. Ich
ermutige alle: Nutzt diese Möglichkeit!"

Beim 53. Bundesfinale vom 24. bis 27. Mai 2018 in Darmstadt, an dem
die zehn Landessieger mit sieben Arbeiten teilnahmen, erhielten die
sachsen-anhaltischen Jungforscher Sonderpreise in den Kategorien
Arbeitswelt, Chemie, Physik und Technik. Außerdem ging der Preis
"Jugend forscht Schule 2018" der Ständigen Konferenz der
Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland an das
Georg-Cantor-Gymnasium in Halle (Saale) für seine vorbildliche
MINT-Förderung.

Dr. Stefan Müller
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RÜCKBLICK

Wünsche am Welttag der Flüchtlinge

Kinder und Jugendliche aus Magdeburg haben am 20. Juni 2018 ihre
Wünsche zum Weltflüchtlingstag unter dem Motto "Kindheit braucht
Frieden - Träume sind grenzenlos" Landtagspräsidentin Gabriele
Brakebusch und weiteren Abgeordneten in Form von "Traumkarten"
übergeben. Sie erzählen vom Frieden für alle Menschen, aber besonders
am Weltflüchtlingstag sollten sie anregen, über die Situation der
Flüchtlingskinder in den Krisenregionen nachzudenken.

"Wir wollen signalisieren, dass der Schutz des Kindes oberste
Priorität hat", erklärt Prof. Dr. Gudrun Goes von der Magdeburger
UNICEF-Arbeitsgruppe. "Wir wollen Kindern die Chancen und
Möglichkeiten geben, die in der Kinderrechtskonvention der UNO
vereinbart worden sind, dafür ist dauerhafter Frieden nötig." Das
zweite Motto, was auch die übergebenen Traumkarten symbolisieren,
besagt, dass Träume von Kindern über alle Grenzen hinweggehen und uns
verbinden, so Goes. UNICEF Magdeburg hat mit verschiedenen Magdeburger
Schulen zusammengearbeitet und die Aktion inhaltlich vorbereitet.

Dr. Stefan Müller



Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildungen der Originalpublikation:

- Eine ganze Rolle mit weißen Friedenstauben mit Botschaften und
Wünschen der Kinder und Jugendlichen für ihre Altersgenossen auf der
ganzen Welt.
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WEITBLICK

Interessante Einblicke in die Geschichte eines Hauses

Die 2018 in zweiter Auflage erschienene Publikation beleuchtet die
wechselvolle Geschichte des Hauses Luisenstraße 18 in Berlin-Mitte
unter Einbeziehung der neueren Berliner Stadtgeschichte und
Stadtentwicklung.

Der Ursprung des späteren repräsentativen Wohnhauses liegt in den
Jahren 1827 und 1828, die sehr oft wechselnden Eigentumsverhältnisse
bedingten entsprechende vielfältige Nutzungsformen und häufige An-
oder Umbauten. 1946 etablierte sich der Künstlerclub "Möwe" im
Gebäude, diese wichtige kulturelle Institution konnte sich jedoch in
den ersten Nachwendejahren nicht behaupten.

Seit dem 2. April 2003 hat dieses Gebäude für das Land Sachsen-Anhalt
eine besondere Bedeutung: Es wurde zum Dienstgebäude der
Landesvertretung Sachsen-Anhalts beim Bund. Zahlreiche Abbildungen
ergänzen die interessante Geschichte des Hauses und vermitteln
wichtige denkmalpflegerische und architektonische Einblicke.

Peter Lemburg: Luisenstraße Nr. 18: Die Vertretung des Landes
Sachsen-Anhalt beim Bund.

Zur Geschichte eines bekannten Berliner Hauses in der
Friedrich-Wilhelm-Stadt. Landeszentrale für politische Bildung
Sachsen-Anhalt (Hrsg.), Petersberg: Imhof, 2018.


Hilfestellung für die schönen Künste der Höflichkeit

Dieses praktische Nachschlagewerk stellt gewissermaßen einen "Knigge"
des 21. Jahrhunderts dar. Umgangsformen oder "gutes Benehmen" zeichnen
sich nicht durch reine Äußerlichkeiten aus, sondern basieren auf einer
Haltung, die von Rücksicht und Achtsamkeit geprägt ist.

Wie wichtig eine solche Grundhaltung eigentlich für jeden Menschen
ist, erkennt jeder Verkehrsteilnehmer oder aufmerksame Beobachter
alltäglich; manche Sozialwissenschaftler sehen die moderne
Gesellschaft bereits auf dem Weg in eine "Rüpel-Republik."

Enrico Brissa arbeitete in der Verwaltung des Deutschen Bundestags und
seit 2011 als Protokollchef des Bundespräsidialamtes.

Sein alphabetisch aufgebauter Ratgeber versteht sich als
Hilfestellung, die "schönen Künste der Höflichkeit" (wieder) zu
entdecken, ein Bewusstsein für den Wert achtsamen Verhaltens in
alltäglichen Lebenssituationen zu entwickeln. Der Autor versucht dies
auf anregende Weise anhand 150 zentraler Begriffe und eines
ergänzenden umfangreichen Literaturverzeichnisses.

Enrico Brissa: Auf dem Parkett, Kleines Handbuch des weltläufigen
Benehmens. München: Siedler, 2018.


Protokoll der freiwilligen Kollektivierung

In diesem 224 Seiten umfassenden Buch aus der Schriftenreihe der
Beauftragten des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur hat der Autor Wilfried Lübeck die propagierte freiwillige
Kollektivierung der Bauern in landwirtschaftliche
Produktionsgenossenschaften (LPG) aufgearbeitet. 

Er stützt sich dabei auf Berichte der SED-Tagespresse, der
Volkspolizei und der Bezirksdienststelle des Ministeriums für
Staatssicherheit. Die SED-Führung sah in der Gründung der LPG die
Voraussetzung für eine stabile Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln. Als sich abzeichnete, dass sich dieses Ziel nicht mit
Überzeugung allein erreichen ließ, wurden im Bezirk Magdeburg
Agitatoren eingesetzt, die die Bauern mit Gewalt und Einschüchterung
in die LPG zwangen.

Die Folge waren das Ende langer landwirtschaftlicher Traditionen zum
Beispiel in der Börde, in der Altmark und auch im Harz sowie eine
überdurchschnittliche Republikflucht der Landbevölkerung.

Ein einführender Beitrag im Buch beschäftigt sich außerdem mit der
Entwicklung der Landwirtschaft in der DDR von der Bodenreform 1945 bis
zum Ende der DDR 1990.

Wilfried Lübeck: Wir wollen freie Bauern bleiben.

Halle (Saale): Mitteldeutscher Verlag, 2017.


Eindrucksvolle Beispiele guter Reden

Das Seminar für allgemeine Rhetorik der Universität Tübingen vergibt
seit 1998 die Auszeichnung "Rede des Jahres".

2016 erhielt Prof. Dr. Norbert Lammert diesen Preis für seine Rede zum
Tag der Deutschen Einheit am 3. Oktober2016 in der Dresdner
Semperoper.

Diese Rede, mit der das Seminar den Einfluss auf die politische,
soziale und kulturelle Diskussion würdigt, ist in dem 318 Seiten
starken Taschenbuch des Suhrkamp-Verlags aus dem Jahr 2017 neben
dreißig anderen Reden und Vorträgen enthalten.

In den zwölf Jahren seiner Tätigkeit als Bundestagspräsident war
Norbert Lammert durch seine präzisen und geschliffenen, kritischen und
humorvollen Worte einer der besten Redner des Hohen Hauses. In seinen
Reden forderte er zur Auseinandersetzung mit der Vielfalt politischer
Themen auf.

Der Tagesspiegel schrieb: "Gute Redner wie ihn, solche, die geradezu
lustvoll das präzise und geschliffene Wort kultivieren, gibt es in der
Politik nicht viele."

Davon kann man sich bei der Lektüre dieses Taschenbuchs eindrucksvoll
überzeugen.

Norbert Lammert: Wer vertritt das Volk?

Reden über unser Land. Berlin: Suhrkamp, 2017.


Die Landtagsbibliothek ...

­... ist eine wissenschaftliche Spezialbibliothek, die auch für
Bürgerinnen und Bürger nutzbar ist. Die Sammelschwerpunkte umfassen
die Bereiche Recht, Politik, Parlamentarismus, Sozialwissenschaften,
Geschichte und Landeskunde.

Neben dem umfangreichen Literatur- und Zeitschriftenbestand stehen
komfortable Arbeitsmöglichkeiten im Lesesaal zur Verfügung.

Öffnungszeiten (nicht an Feiertagen)

Mo. bis Do., 8-16.30 Uhr, Fr. 8-15 Uhr

Kontakt

Telefon: 0391 560 1135

E-Mail: bibliothek@lt.sachsen-anhalt.de
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Reise bringt Ausschuss voran

Wer sich über E-Mobilität und moderne Lösungen im ÖPNV informieren
will, der fährt in diesen Tagen nach Estland. Das hat sich auch der
Ausschuss für Landesentwicklung und Verkehr gedacht und seine Koffer
gepackt.


Der Ausschuss für Landesentwicklung und Verkehr hat sich vom 28.
Mai bis 1. Juni 2018 in Tallinn (Estland) über neue Ansätze im
öffentlichen Personennahverkehr informiert. Auf dem Programm standen
unter anderem ein Besuch beim Transportamt, im Hafen, bei der
Eisenbahngesellschaft und in einem Labor für selbstfahrende Fahrzeuge.
Ausschussvorsitzender Matthias Büttner (AfD) betonte nach der Reise:
"Es hat sich auf alle Fälle gelohnt, weil wir uns im Ausschuss gerade
intensiv mit diesen Themen beschäftigen und auf diese Weise direkt vor
Ort mit Entscheidungsträgern sprechen und uns die Auswirkungen
erklären lassen konnten."

Die Einführung eines kostenlosen ÖPNV - wie in Tallinn - sah Büttner
allerdings etwas kritisch. Zwar werde dieser gut angenommen, trotzdem
sei die Innenstadt mit Autos voll gewesen. Auch die durchaus
großzügige Förderung der E-Mobilität (bis 50 Prozent oder 20.000 Euro
pro Fahrzeug) scheine noch nicht solche Durchschlagskraft gehabt zu
haben, da Büttner selbst nur wenige E-Autos auf den Straßen gesehen
habe. Dennoch habe die Reise viele interessante Gedankenanstöße
gebracht. Welche Schlüsse daraus gezogen würden, müsste nun jede
Fraktion für sich entscheiden, so Büttner. Darüber hinaus sei die
Reise sehr sinnvoll gewesen, um "zwischenmenschliche Barrieren" zu
überbrücken. "Ich denke, das ist für das zukünftige Arbeitsklima im
Parlament durchaus vorteilhaft." Stefanie Böhme


Was Digitalisierung alles kann

Digitalisierung und Hochschulen - damit hat sich der Ausschuss für
Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung auf seiner Reise vom 4.
bis 8. Juni 2018 nach Helsinki und ins Baltikum beschäftigt.


Insbesondere das in Estland praktizierte E-Government brachte
die Augen der Abgeordneten zum Leuchten, erzählt Ausschussvorsitzender
Lars-Jörn Zimmer (CDU): "Vom Arztbesuch über die Autoanmeldung bis hin
zu Bankgeschäften, man könne dort alles mit einer einzigen ID-Karte
online erledigen." Nur Eheschließungen, Scheidungen und
Immobiliengeschäfte sind ausgeschlossen. Datenschutz? In Estland kein
Problem, man habe entsprechende Regelungen gefunden, mit denen alle
leben können, berichtet Zimmer.

Seiner Ansicht nach müsste der Wandel von der Papier- hin zur
elektronischen Verwaltung in Sachsen-Anhalt "von oben" kommen, das
heißt, die Verwaltungen müssten dem Bürger entsprechende Angebote
machen. Fraktionsübergreifend sei man sich einig gewesen, dass es
demnächst verstärkt parlamentarische Initiativen zu diesem Thema geben
werde, um Sachsen-Anhalt auf diesem Gebiet endlich voranzubringen.
Übrigens, das Wort "Funkloch" gibt es im estnischen Sprachgebrauch
nicht, denn Grundlage für funktionierende E-Government-Aktivitäten ist
natürlich ein flächendeckendes leistungsfähiges Internet. Auch in
puncto Wissenstransfer zwischen Hochschulen und Wirtschaft könne
Sachsen-Anhalt von Finnland, Estland und Lettland viel lernen, wie der
Besuch in den dortigen Universitäten gezeigt habe, erklärte Zimmer.
Die Institute seien weltweit vernetzt, Studenten und Lehrkräfte
motiviert und mit Enthusiasmus dabei. "Ein bisschen von diesem
Gründergeist und der Aufbruchsstimmung würde ich mir auch bei uns
wünschen!"

Stefanie Böhme

 * 

AUSSTELLUNGEN IM LANDTAG

VON JULI BIS SEPTEMBER 2018

MEDIZINER UND MALEREI

TERMIN: VOM 4. JULI BIS 24. AUGUST 2018

Der Titel der Ausstellung ist zugleich der Name einer Künstlergruppe.
"Mediziner und Malerei" wurde 1988 vom Köthener Arzt Dr. Peter
Erdmenger ins Leben gerufen. Inzwischen gehören der Vereinigung etwa
50 Ärzte an, die nicht nur ihr Arbeitsgebiet, sondern auch die
Leidenschaft für künstlerisches Schaffen teilen. Die künstlerische
Arbeit stellt für viele von ihnen einen wichtigen Ausgleich zum Beruf
dar. Während der Klinikalltag absoluten Realitätsbezug fordert, wird
in der gestalterischen Tätigkeit der individuellen Wahrnehmung und
Vorstellungskraft Raum gegeben.

Zudem ist künstlerisches Schaffen auch immer Kommunikation und dient
der Pflege persönlicher Kontakte. So findet die Künstlergruppe trotz
vieler Einzelausstellungen immer wieder zu gemeinsamen Projekten
zusammen. Ihre Arbeiten waren bereits unter anderem in Mannheim,
Schwetzingen, Hannover, Hamburg, Torgau, Berlin, Schwedt, Leipzig und
Ulm zu sehen. In diesem Jahr feiert die Künstlergruppe ihr 30-jähriges
Bestehen und kehrt aus diesem Anlass auch mit einer Ausstellung an
ihren Ursprungsort Köthen zurück. Die Ausstellung im Landtag schließt
sich unmittelbar daran an. Ausgestellt werden vielfältige Gemälde,
Zeichnungen und Plastiken.


DIE LEUCOREA

TERMIN: VOM 29. AUGUST BIS 28. SEPTEMBER 2018

Die Einrichtung der Stiftung Leucorea als Wissenschaftsstiftung des
Landes Sachsen-Anhalt im Jahre 1994 hatte zum Ziel, wieder
akademisches Leben in Wittenberg zu etablieren - an jenem Ort, wo vor
500 Jahren eine der renommiertesten Universitäten Deutschlands
eröffnet wurde. Vom Wettiner Kurfürsten Friedrich III., genannt der
Weise, gegründet, wurde die Wittenberger Universität zum Ausgangspunkt
der Reformation und zum Initial einer Universitätsreform in
renaissancehumanistischem Geist, wie sie auch heute noch einen
wichtigen Hintergrund akademischer Profilbildung in methodischer wie
bildungstheoretischer Hinsicht darstellt. Dieser Tradition
verpflichtet, arbeitet die Stiftung Leucorea als Forschungsplattform
für die Reformation und ihre kulturellen Wirkungen und bietet Raum für
wissenschaftlich-akademischen Austausch und für Kooperationen von
Forschungsprojekten im mitteldeutschen Raum und darüber hinaus.

Die Ausstellung gibt Einblicke in die wechselvolle
Universitätsgeschichte sowie in das Spektrum der gegenwärtigen
wissenschaftlichen Arbeit. Dabei begegnen dem Betrachter interessante
und auch überraschende Aspekte aus dem universitären Alltag und dem
studentischen Leben vergangener Jahrhunderte. Die Exposition umfasst
24 großformatige Poster, die die Betrachter in Wort und Bild fesseln.

 * 

LANDTAG IM DIALOG

EUROPA - UNSERE HEIMAT?

Landtagspräsidentin Gabriele Brakebusch lädt Sie zum Gespräch mit
Abgeordneten 

aus den Fraktionen von CDU, AfD, DIE LINKE, SPD und BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN ein. 

Moderation: Stephan Schulz

22. August 2018 MAGDEBURG

19 Uhr, Hegel-Gymnasium, Geißlerstraße 4


Das IMPRESSUM des Zwischenruf 2/2018 siehe unter:

https://www.landtag.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Downloads/Zwischenruf/ZR02.2018_web.pdf

 * 

Quelle:

ZwischenRuf 2/2018

Das Magazin des Landtages von Sachsen-Anhalt

Herausgeber: Die Präsidentin des Landtages von Sachsen-Anhalt
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INNEN/3028: Kabinett - Mitwirkungspflichten im Widerrufs- und Rücknahmeverfahren


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 1. August 2018

Arbeitsgruppe: Inneres

Kabinett - Mitwirkungspflichten im Widerrufs- und Rücknahmeverfahren



Eva Högl, stellvertretende Fraktionsvorsitzende;

Burkhard Lischka, innenpolitischer Sprecher:

Das Kabinett hat heute einen Gesetzentwurf zur Schaffung gesetzlicher Mitwirkungspflichten von Schutzberechtigten im Widerrufs- und Rücknahmeverfahren in Asylsachen beschlossen. Die SPD-Bundestagsfraktion begrüßt diese Initiative ganz ausdrücklich, mahnt jedoch auch die Praktikabilität einer solchen Regelung an.

"Bisher gab es Mitwirkungspflichten lediglich im Asylverfahren. Dass Schutzberechtigte nun auch im Widerrufs- und Rücknahmeverfahren in Asylsachen zur Mitwirkung verpflichtet werden sollen, ist nur konsequent. Eine solche Regelung muss allerdings auch praktikabel in der Umsetzung sein. Die Auferlegung eines Zwangsgeldes oder eine Entscheidung nach Aktenlage, die auch heute schon bei fehlender Mitwirkung möglich ist, erscheinen uns bei einem Verstoß gegen gesetzliche Mitwirkungspflichten nicht unbedingt zielführend. Im parlamentarischen Verfahren werden wir daher prüfen, ob es noch andere Möglichkeiten gibt. Kommen Asylsuchende im Asylverfahren einer Aufforderung zur Mitwirkung nicht nach, greift die - widerlegbare - gesetzliche Vermutung, dass das Verfahren nicht betrieben wird mit der Folge, dass der Asylantrag als zurückgenommen gilt, was zur Einstellung des Asylverfahrens führt. Eine ähnliche Regelung könnten wir uns auch für das Widerrufs- und Rücknahmeverfahren vorstellen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018 

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de
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SCHULE/748: Gesellschaft für Informatik begrüßt geplante Stärkung der Informatik-Bildung in Schleswig-Holstein (GI)


Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) - Pressemitteilung vom 31. Juli 2018

GI begrüßt geplante Stärkung der Informatik-Bildung in Schleswig-Holstein

Die Jamaika-Koalition will Schulen zukünftig die Möglichkeit geben,
Informatik in der Oberstufe als Profilfach anzubieten. Gleichzeitig soll
Informatik als Mangelfach anerkannt werden.



Berlin, 31. Juli 2018 - Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) begrüßt
den Antrag der schleswig-holsteinischen Landtagsfraktionen von CDU, Bündnis
90/DIE GRÜNEN und FDP Gymnasien und Gesamtschulen zukünftig die Möglichkeit
zu geben Informatik in der Oberstufe als Profilfach anbieten zu können.
Darüber hinaus soll Informatik offiziell als Mangelfach anerkannt werden,
um so mehr Informatik-Lehrerinnen und -Lehrern für den
schleswig-holsteinischen Schuldienst zu gewinnen.

Prof. Dr. Andreas Mühling von der Cristian-Albrechts-Universität zu Kiel
und Mitglied der GI-Fachgruppe Didaktik der Informatik sieht den Antrag als
ein erstes positives Zeichen der Jamaika-Koalition im Bereich
informatischer Bildung: "Damit Schülerinnen und Schüler den Ansprüchen
einer zunehmend vernetzten, automatisierten und digitalen Welt gerecht
werden können, muss Informatik zukünftig eine größere Rolle in der
allgemeinen Schulbildung spielen. Der Antrag der Jamaika-Koalition ist ein
erster, wichtiger Schritt, der Schulen erlaubt, sich selbst ein
informatisch geprägtes Profil zu geben und der bei der Gewinnung weiterer
Informatik-Lehrerinnen und -Lehrer hilft. Mittelfristig brauchen wir
Pflichtanteile informatischer Bildung in allen Schulformen, denn nur so
können wir unsere Schülerinnen und Schüler dazu befähigen, mündige
Bürgerinnen und Bürger in einer digitalen Welt zu werden."


Über die Gesellschaft für Informatik e.V.

Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) ist mit rund 20.000 persönlichen
und 250 korporativen Mitgliedern die größte und wichtigste Fachgesellschaft
für Informatik im deutschsprachigen Raum und vertritt seit 1969 die
Interessen der Informatikerinnen und Informatiker in Wissenschaft,
Wirtschaft, öffentlicher Verwaltung, Gesellschaft und Politik. Mit 14
Fachbereichen, über 30 aktiven Regionalgruppen und unzähligen Fachgruppen
ist die GI Plattform und Sprachrohr für alle Disziplinen in der Informatik.

Weitere Informationen:

www.gi.de

 * 

Quelle:

Gesellschaft für Informatik e.V. (GI)

Geschäftsstelle Berlin im Spreepalais am Dom,

Anna-Louisa-Karsch-Str.2, 10178 Berlin

Telefon: +49 30 7261 566-15, Fax: +49 30 7261 566-19

E-Mail berlin@gi.de

Internet: www.gi.de
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FORSCHUNG/1146: Gutes Essen, schlechtes Essen (idw)


Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH - 30.07.2018

Gutes Essen, schlechtes Essen

Gerichte aus der Gastronomie unter der Lupe

Wie nachhaltig sind Mahlzeiten aus dem Restaurant, der Mensa oder der
Kantine? Welche Faktoren und Zutaten machen Essen nachhaltig? Und welchen
Ressourcenverbrauch, CO2-Emissionen oder soziale Auswirkungen haben
Speisen? Antworten darauf liefert jetzt ein neues Onlinetool - der
sogenannte NAHGAST-Rechner.



Wuppertal, 30. Juli 2018: Spaghetti Bolognese oder Currywurst mit Pommes
Frites sind beliebte Klassiker in der Mensa und in Kantinen. Aber wie
nachhaltig sind die Gerichte? Auf diese Frage findet der onlinebasierte
NAHGAST-Rechner Antworten. Küchenleitungen können nun mit dem neu
entwickelten Onlinetool die Nachhaltigkeit der Gerichte berechnen und auf
Basis dieser Informationen ihre Rezepte optimieren und ihren Gästen
gesündere, umweltfreundlichere und sozial verträglichere Speisen anbieten.
Stellen Küchenteams ihre Mahlzeiten nachhaltiger zusammen, können sie dies
entsprechend für die Gäste kennzeichnen. Diese wiederum können dann
bewusst entscheiden, ob sie die nachhaltigere Mahlzeit bestellen.

"Unsere Partner aus der Gastronomie haben uns immer wieder signalisiert,
dass es im Küchenalltag nahezu unmöglich ist, Aspekte wie den
Ressourcenverbrauch, CO2-Emissionen oder soziale Auswirkungen eines
Gerichts einzuschätzen. Mit dem NAHGAST-Rechner ist das nun endlich
möglich", sagt Dr. Melanie Speck, Leiterin der Entwicklung des Rechners
aus der Abteilung Nachhaltiges Produzieren und Konsumieren am Wuppertal
Institut. Die Außer-Haus-Gastronomie ist ein bedeutender Bereich des
Ernährungssektors und nimmt eine wichtige Rolle beim Klima- und
Ressourcenschutz ein. Denn Produktion, Vertrieb, Konsum und Entsorgung von
Nahrungsmitteln hat erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt.

Mahlzeiten im Nachhaltigkeits-Check

Um zu berechnen, wie nachhaltig eine Mahlzeit ist, werden im Rechner
zunächst die Zutaten des Gerichts aus einem Katalog ausgewählt und deren
Menge sowie die Art der jeweiligen Zubereitung benannt. Dabei lässt sich
angeben aus welchem Land die Zutaten stammen, wie und wie lange sie
gelagert wurden, welcher Energieträger beim Kochen verwendet wird und ob
die Zutaten aus biologischem Anbau oder fairem Handel stammen. Aus diesen
Angaben berechnet das Onlinetool, wie gut oder schlecht Rezeptur und
Zubereitung hinsichtlich ökologischer, gesundheitlicher und sozialer
Aspekte sind. Der Rechner bietet dann konkrete Anhaltspunkte, um die
Rezepte nachhaltiger zu gestalten. Beispielsweise weist der NAHGAST-
Rechner darauf hin, ob der Salz- oder Fettgehalt einer Speise zu hoch ist
oder ob der anzustrebende Anteil an fair gehandelten Produkten erreicht
ist. Zusätzlich hilft ein Online-Praxishandbuch bei der Anwendung auf die
verschiedenen Möglichkeiten der Optimierung einzugehen.

"Unser Onlinerechner gibt Küchenleitungen jetzt endlich ein Werkzeug an
die Hand, dass sie in ihren Bestrebungen nachhaltig zu wirtschaften
unterstützt", freut sich Katrin Bienge vom Wuppertal Institut, die den
Rechner gemeinsam mit Projekt- sowie Praxispartnerinnen und -partnern
entwickelte.

Der Rechner ist innerhalb des vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) geförderten Verbundprojekts "Entwicklung, Erprobung und
Verbreitung von Konzepten zum nachhaltigen Produzieren und Konsumieren in
der Außer-Haus-Gastronomie - NAHGAST", das von der Fachhochschule Münster
geleitet wurde, entstanden. An der Entwicklung beteiligt waren neben dem
Wuppertal Institut in enger Kooperation das Faktor 10 - Institut für
nachhaltiges Wirtschaften sowie die Technische Universität Berlin und die
Fachhochschule Münster. Die Compass Group GmbH aus Eschborn, die
LWL-Klinik Münster, der Mensaverein der Euregio Gesamtschule Rheine e. V.,
das Studierendenwerk Münster AöR, die PACE Paparazzi Catering & Event GmbH
und die Upgrade Hospitality GmbH haben als Akteure aus der Praxis den
Rechner in Fallstudien des Projektes getestet.


Originalpublikation:

NAHGAST-Rechner

https://www.nahgast.de/rechner

Praxishandbuch für die Außer-Haus-Gastronomie

https://www.nahgast.de/nachhaltigkeitsmanagement/praxishandbuch/

Projektwebsite NAHGAST: Entwicklung, Erprobung und Verbreitung von
Konzepten zum nachhaltigen Produzieren und Konsumieren in der
Außer-Haus-Verpflegung

https://wupperinst.org/p/wi/p/s/pd/540/


Weitere Informationen unter:

https://wupperinst.org/a/wi/a/s/ad/4391/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution735

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH, 30.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FRAGEN/058: Ist die Landwirtschaft auf den Klimawandel vorbereit? Interview mit Prof. Frank Ewert (idw)


Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V. - 30.07.2018

Ist die Landwirtschaft auf den Klimawandel vorbereit? Interview mit Prof.
Frank Ewert (ZALF)



Prof. Dr. Frank A. Ewert leitet seit 2016 das Leibniz-Zentrum für
Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V. im Brandenburgischen Müncheberg. Er
ist außerdem Professor für Pflanzenbau an der Universität Bonn. Im
Interview beantwortet er Fragen zum aktuellen Hitze- und Trockenstress in
der Landwirtschaft und fordert einen verstärkten gesamtgesellschaftlichen
Dialog über die Frage, wie eine nachhaltige und klimarobuste
Landwirtschaft der Zukunft aussehen soll.



Zu wenig Niederschläge, extreme Hitze: die Landwirtschaft ist in diesen
Wochen im Dauerstress. Sind das die Folgen des Klimawandels und was können
die Landwirtinnen und Landwirte tun?

Die aktuelle Situation besonders hier in Brandenburg ist schon dramatisch.
Die Messstationen auf unseren Versuchsfeldern zeigen, dass von März bis
Juni nur rund 100 mm/m2 Niederschlag gefallen sind. So wenig Niederschlag
haben wir zuletzt im Jahr 1976 erfasst. Die Extremwetterereignisse nehmen
zwar insgesamt zu, fallen aber ganz unterschiedlich aus. So hatten wir es
im letzten Jahr in Brandenburg mit zu viel Wasser und Staunässe auf den
Feldern zu tun. In diesem Jahr sind es Hitze und zu wenig Niederschläge.
Das sind ganz unterschiedliche Einflüsse auf die Produktionssysteme und
führt zu ganz anderen Maßnahmen, die Landwirte ergreifen können, um sich
zu schützen.

Eine Möglichkeit sich diesen unterschiedlichen Wetterextremen ganz
grundsätzlich zu stellen ist die Risikostreuung durch Diversifizierung.
Wenn Landwirte ihre Fruchtfolgen erweitern, werden Sie immer auch
Fruchtarten haben, die an die auftretende Extremsituation besser angepasst
sind als andere. Das sehen wir auch in diesem Jahr. Wintergerste ist
beispielsweise von der Trockenheit noch relativ wenig beeinflusst, während
andere Fruchtarten wie Winterroggen oder Winterweizen deutlich stärker
beeinträchtigt sind.


Die Kernempfehlung ist also die Diversifizierung im Anbau?

Das ist eine Möglichkeit: Diversifizierung greift aber noch weiter und
reicht von den Anbaumaßnahmen bis hin zum Betriebssystem. Bei den
Anbaumaßnahmen können Landwirte die Reifetypen und den Zeitpunkt der
Aussaat variieren. Optimale Kombinationen lassen sich zwar nicht genau
vorhersagen, da auch das Auftreten von Extremwetterereignissen nur sehr
vage vorbestimmt werden kann. Eine Streuung kann aber hilfreich sein, um
beispielsweise die hitzeempfindliche Blüte bei Getreide gezielt in einen
längeren Zeitraum fallen zu lassen.

Der Landwirt kann zudem wie bereits angedeutet sein Anbauportfolio öffnen,
verschiedene Fruchtarten anbauen und damit das Risiko für einzelne Arten
minimieren. Eine andere denkbare Maßnahme wäre, die Fruchtarten zu
wechseln, also eher auf Arten zu setzen, die grundsätzlich eine höhere
Resistenz gegenüber Hitze und Trockenheit haben, beispielsweise Mais,
Hirse oder Sojabohne. Wichtig ist zudem, dass die Bodenfruchtbarkeit
aufgebaut und erhalten sowie die Wasserhaltefähigkeit des Bodens positiv
beeinflusst wird. Auch hier spielen weite Fruchtfolgen mit mehreren Arten
eine wichtige Rolle.

Im Bereich der Züchtung ist man zunehmend bemüht, Sorten bereit zu
stellen, die stärkere Resistenzen gegen Dürre und Hitzestress besitzen.
Beregnungsanlagen sind zwar eine hilfreiche Option, aber eine nicht
unerhebliche Investition, die sich am Ende rechnen muss. Darüber hinaus
könnte man darüber nachdenken, Versicherungsprodukte anzubieten, mit denen
sich Landwirte gegen derartige Risiken besser absichern können. Im Bereich
des Hagelschutzes gibt es diese Optionen bereits. Schlussendlich ist auch
die Politik gefragt, den Landwirten über Extremsituationen hinwegzuhelfen.


Gibt es Feldfrüchte, die unabhängig vom Extrem besonders
wiederstandfähig sind?

Jede Pflanze hat ihre physiologischen Grenzen was Trockenheit, Hitze,
Kälte oder Frost angeht. Den Allrounder gibt es leider noch nicht. Wir
haben hitzetolerantere Pflanzen, die aber in anderen Bedingungen nicht so
gut gedeihen - etwa wenn es kühler wird. Wir kommen stattdessen wieder zum
Punkt der Diversifizierung, mit der man sich als Landwirt für viele
Extreme zumindest durch eine gewisse Streuung des Risikos anpassen kann.
Natürlich sind in diesem Zusammenhang auch die Möglichkeiten der
Verarbeitung und Vermarktung, das Angebot und die Nachfrage nach
Fruchtarten, relevant. Ein Landwirt muss auch diese im Blick behalten, was
in Zeiten globalisierter Märkte zunehmend schwierig ist. Die Antwort liegt
also vor allem im besseren Verständnis und der Gestaltung des
Gesamtsystems Landwirtschaft.


Bauen wir in Deutschland bald nicht mehr Getreide sondern zum
Beispiel Zitronenbäume an?

Inwiefern wir hier perspektivisch Veränderungen in den
Produktionssystemen, vom Acker- zum Obstbau oder hin zu anderen Systemen
wie der Forstwirtschaft oder Agroforstwirtschaft erleben werden, bedarf
einer breiteren Diskussion in der Forschung, Politik und Landwirtschaft.
Für unseren Forschungsbereich der Agrarlandschaftsforschung können wir
sagen, dass wir in Zukunft zunehmend andere Feldfrüchte im heimischen
Anbau sehen werden, etwa die Sojabohne oder Hirse. Grundsätzlich gehen wir
aber davon aus, dass Ackerbau und Grünland auch künftig die wichtigsten
Formen der Landnutzung in unserer Landwirtschaft bleiben.


Wenn Sie einen Appell für die Zukunft an die Landwirte richten
könnten, was wäre das?

Mittelfristig ist es wichtig, dass man gut darüber nachdenkt, welche
pflanzen- und ackerbaulichen Möglichkeiten es gibt. Oft fallen diese
Maßnahmen auch zusammen mit Bestrebungen, die Nachhaltigkeit der
Produktion grundsätzlich zu verbessern. Viele Forschungseinrichtungen
bieten die Möglichkeit des Austausches, wir führen beispielsweise
regelmäßig Feldtage mit Landwirten durch oder arbeiten gemeinsam an
Forschungsvorhaben. Wir sehen diese Diskussion aber breiter und setzen uns
für einen verstärkten Austausch zwischen Politik, Wissenschaft und
Landwirtschaft ein. Nur gemeinsam kommen wir zu geeigneten
Entwicklungswegen, die politisch unterstützt und von der Gesellschaft
getragen werden. Die aktuellen Herausforderungen in der Landwirtschaft
sind komplex und erfordern eine möglichst ganzheitliche, systemische
Betrachtung unter Einbeziehung aller betroffenen Akteure.


Wie gut ist die Landwirtschaft in Deutschland auf den Klimawandel
vorbereitet?

Nicht jedes Extremwetterereignis lässt sich auf den Klimawandel
zurückführen. Es mehren sich aber die Hinweise auf eine Zunahme der
Häufigkeit von extremen Wetterereignissen und einer Beziehung zum
Klimawandel.

Wir haben auch in diesem Jahr Beispiele von Betrieben, die relativ gut mit
der extremen Dürre zurechtkommen. Zudem sehen wir auch große regionale
Unterschiede. Die Möglichkeiten sich über Maßnahmen im Acker- und
Pflanzenbau, der Fruchtfolgegestaltung, Diversifizierung und Verbesserung
der Bodenfruchtbarkeit anzupassen, wurden bereits genannt.
Betriebsökonomische Zusammenhänge sind auf jeden Fall mitzudenken. Welche
finanzielle Flexibilität benötigen Betriebe, um sich anpassen zu können?

Wir müssen uns grundsätzlich fragen, welche Landwirtschaft wir in Zukunft
wollen. Wie verbinden wir die Ernährungssicherheit mit einer effizienteren
Nutzung von Ressourcen und vermindern gleichzeitig negative Auswirkungen
auf Klima, Umwelt und Biodiversität? Wie gelingt es uns gleichzeitig,
diese Landwirtschaft robuster gegenüber den klimatischen Veränderungen auf
unserem Planeten zu gestalten? Eine gesamtgesellschaftliche Diskussion
hierzu ist aus meiner Sicht absolut notwendig. Meine Hoffnung ist, dass
die Extremwetterereignisse der letzten Jahre zu einer intensiveren
Auseinandersetzung zwischen Wissenschaft, Politik, Gesellschaft und
Landwirtschaft zu diesem Thema führen - denn wir brauchen eine gemeinsame
Vision von der Landwirtschaft der Zukunft.


Weitere Informationen unter:

http://www.zalf.de/de/aktuelles/Seiten/Pressemitteilungen/Hitzestress.aspx

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1025

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V., 30.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LANDWIRTSCHAFT/1760: Bauernverband korrigiert Ernteerwartung deutlich nach unten (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 1. August 2018

Bauernverband korrigiert Ernteerwartung deutlich nach unten

Rukwied: Bauern brauchen jetzt schnelle Unterstützung



Der Deutsche Bauernverband (DBV) korrigiert seine Ernteprognose noch
einmal deutlich nach unten. Statt der zuletzt geschätzten 41 Millionen
Tonnen Getreide rechnet der DBV nur noch mit einer Erntemenge von rund
36 Millionen Tonnen. Die neuen Zahlen aus der zweiten Erntemeldung
beziehen nun in großem Umfang die tatsächlichen Erntemengen mit ein
und bestätigen die pessimistischen Einschätzungen aus den
zurückliegenden Tagen. Angesichts dieser Entwicklung fordert der
Präsident des Deutschen Bauernverbandes, Joachim Rukwied, die
Bundesländer zum zügigen Handeln auf, der Bund müsse dann folgen.
"Viele Bauern brauchen jetzt eine schnelle Unterstützung. Die aus
unserer Sicht eindeutigen Zahlen lassen eine grundsätzliche
Entscheidung über Dürrehilfen schon jetzt zu. Nach den uns
vorliegenden Meldungen aus den Landesbauernverbänden sind die
Voraussetzungen für Finanzhilfen durch die Länder in den besonders
betroffenen Regionen klar erfüllt."

Die Getreide- und Rapsernte ist in den vergangenen Wochen zügig
vorangeschritten. "Selbst in den norddeutschen Regionen ist die Ernte
ungewöhnlich weit und zeigt das katastrophale Ausmaß der Dürreschäden.
Die Erntemengen bleiben deutlich hinter unseren ohnehin geringen
Erwartungen zurück", betont Rukwied anlässlich des zweiten
Ernteberichtes des DBV. "Die geringen Ertragserwartungen und die Sorge
um eine ausreichende Futterversorgung hat einige Betriebe veranlasst,
ihre Getreidebestände vorzeitig zu häckseln. Die Maisbestände bilden
wegen der anhaltenden Trockenheit keine Kolben aus. Das wird die
Körnermaisernte erheblich schmälern und hat auch bei der Verwendung
als Silomais Auswirkungen auf die Qualität des Futters" erklärt
Rukwied mit Blick auf die Futterversorgung.

Die wichtigste in Deutschland angebaute Getreideart ist Winterweizen
mit einer Anbaufläche von 2,96 Millionen Hektar. Die Weizenernte steht
in den überwiegenden Regionen kurz vor dem Abschluss. Noch zu erntende
Flächen finden sich in Höhenlagen und im Norden Deutschlands. Die
Druschergebnisse lassen im Bundesdurchschnitt auf einen Ertrag von 6
Tonnen pro Hektar schließen. Damit liegt der Ertrag dieser für das
gesamte Ernteergebnis so wichtigen Getreideart 20 Prozent unterhalb
des Vorjahresertrages in Höhe von 7,7 Tonnen pro Hektar. Der
Durchschnittsertrag der Jahre 2013 bis 2017 in Höhe von 8 Tonnen pro
Hektar wird sogar um 25 Prozent verfehlt. Folglich ergibt sich eine
Winterweizenernte in Höhe von knapp 18 Millionen Tonnen (Vorjahr: 24,1
Millionen Tonnen).

Eine für den von der Trockenheit besonders betroffenen Norden und
Osten Deutschlands wichtige Getreideart ist Winterroggen. Hier stehen
448.000 Hektar der insgesamt zur Ernte 2018 angebauten 532.000 Hektar.
Auch Roggen wird in Kürze vollständig eingebracht sein. Die Erträge
fallen mit nur 3,7 Tonnen pro Hektar deutlich hinter den Vorjahreswert
von 5,1 Tonnen pro Hektar zurück (minus 28 Prozent) und auch der
Durchschnittsertrag der letzten fünf Jahre von 5,7 Tonnen pro Hektar
wird um 35 Prozent unterschritten. Insgesamt ist in diesem Jahr von
einer Roggenernte von knapp 2 Millionen Tonnen auszugehen (2017: 2,7
Millionen Tonnen).

Die Ernte von Winterraps, der wichtigsten Ölpflanze im deutschen
Ackerbau, ist bis auf Restflächen abgeschlossen. Im Bundesdurchschnitt
wird ein Ertrag von nur knapp 2,6 Tonnen pro Hektar erzielt. Das ist
gegenüber dem Vorjahresertrag ein Rückgang um 21 Prozent; der
Fünf-Jahresdurchschnitt wird sogar um 32 Prozent verfehlt. Unter
Berücksichtigung der Anbaufläche von 1,26 Millionen Hektar beläuft
sich die diesjährige Rapsernte auf knapp 3,3 Millionen Tonnen.
Gegenüber der Vorjahresernte entspricht dies einem Rückgang von etwa
1 Million Tonnen Raps bzw. einem Minus von 24 Prozent. Im Mittel der
vergangenen fünf Jahre ernteten die deutschen Bauern noch
5,2 Millionen Tonnen.

Dieser Erntebericht beruht auf Meldungen aus den 18
Landesbauernverbänden über die tatsächlich geernteten Flächen und
erzielten Erträge.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle
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MELDUNG/602: Julia Klöckner - "Europäische Kommission muss jetzt unbürokratisch helfen" (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Presseinformation vom 01.08.2018

Julia Klöckner: "Europäische Kommission muss jetzt unbürokratisch
helfen" 

Bundeslandwirtschaftsministerin fordert EU-Kommissar Hogan wegen der
anhaltenden Trockenheit auf, Maßnahmen gegen Futtermittelknappheit zu
ergreifen



Die Bundesministerin für Ernährung und Landwirtschaft Julia Klöckner hat
EU-Kommissar Phil Hogan in einem Brief aufgefordert Maßnahmen zu ergreifen,
um die drohende Futtermittelknappheit aufgrund der Dürre zu lindern.
Klöckner und Hogan hatten bereits auf dem G20-Treffen einen intensiven
Austausch zu dem Thema.

Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner erklärt:

"Deutschland ist in diesem Jahr von einer außergewöhnlichen
Sommertrockenheit betroffen. In vielen tierhaltenden Betrieben wird in den
kommenden Wochen das Futter knapp. Für Viehhalter kann das schnell zu einer
Existenzfrage werden. Es geht dabei auch um das Wohl der Tiere. Wir müssen
alle Hebel in Bewegung setzen, dass die Tiere versorgt werden können. Da
setzen wir auf nationaler Ebene an. Gleichzeitig habe ich Phil Hogan
gebeten, dass er im Rahmen des EU-Rechts alle Möglichkeiten schafft, die
Vorschriften zum Nutzen des Aufwuchses von Flächen mit Zwischenfrüchten und
von bestimmten ökologischen Vorrangflächen weiter zu öffnen. Ziel ist, dass
der Aufwuchs verfüttert werden kann. Wir stimmen gerade mit den Ressorts
und den Ländern die Änderung der nationalen Durchführungsverordnungen ab.
Damit können wir die Spielräume im EU-Recht für die derzeitige Situation
nutzen."

Am heutigen Mittwoch hat Landwirtschaftsministerin Klöckner dem
Bundeskabinett über den aktuellen Sachstand berichtet.




Hintergrund:

Im Bereich der Direktzahlungen stehen - im Rahmen des geltenden EU-Rechts -
folgende zwei Maßnahmen zur Verfügung, die einen Beitrag zur Behebung einer
drohenden Futtermittelknappheit leisten können:


	Verfütterung des Aufwuchses von ökologischen Vorrangflächen (ÖVF) des Typs brachliegendes Ackerland und streifenförmigen Elementen Eine Futternutzung des Aufwuchses von brachliegenden ÖVF-Flächen ab dem Juli kann von den Ländern in Gebieten, in denen außergewöhnliche Umstände vorliegen, im Rahmen der derzeitigen nationalen Regelung bereits zugelassen werden. Die Länder nutzen - soweit betroffen - diese Möglichkeit bereits.

	Verfütterung des Aufwuchses von Flächen mit Zwischenfruchtanbau



 * 

Quelle:
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MELDUNG/601: Niedersachsen - Nothilfe, Bio-Betriebe dürfen konventionelles Raufutter füttern (NDSML)


Niedersächsisches Ministerium für Ernährung,

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Pressemitteilung Nr. 65 vom 01.08.2018

Nothilfe: Bio-Betriebe dürfen konventionelles Raufutter füttern



HANNOVER. Niedersachsens Agrarministerin Barbara Otte-Kinast lässt die
Bauern bei der Bewältigung der Dürrefolgen nicht alleine: Ökobetriebe
erhalten ab sofort die Möglichkeit, Raufutter zuzukaufen, das aus
konventioneller Erzeugung stammt. Eine entsprechende Allgemeinverfügung
wurde heute vom Niedersächsischen Landesamt für Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit (LAVES) erlassen. Es ist die erste Nothilfe-Maßnahme
für Öko-Futter seit der Einrichtung des LAVES 2001.

"Auch Ökofutter ist knapp. Aufgrund der außergewöhnlichen Witterung müssen
wir den Tierhaltern unter die Arme greifen", betonte Barbara Otte-Kinast.
Die Ausnahmegenehmigung regelt Zukäufe bis zum 30. Januar 2019. Das
Raufutter darf bis zum 30. Mai 2019 auf den Biohöfen eingesetzt werden.
Allerdings müssen die Landwirte nachweisen, dass ökologisch erzeugtes
Raufuttermittel nicht oder nur in beschränktem Umfang verfügbar war.

Den Text der Allgemeinverfügung finden Sie hier auf der Internetseite des
LAVES.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 65 vom 01.08.2018
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VERBAND/2310: Vor dem Bund-Länder-Agrartreffen zur Dürre - Landsolidarität gefragt (AbL)


AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Pressemitteilung vom 30.07.2018

Vor dem Bund-Länder-Agrartreffen zur Dürre: Landsolidarität gefragt

AbL: Verantwortung zeigen und faire Erzeugerpreise zahlen



In einem Brief an die Marktpartner der Landwirtschaft-Molkereien,
Schlachthofunternehmen, Getreidehandel, Lebensmittelketten - hat der
Bundesvorstand der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) e.V.
gefordert, dass alle Unternehmen Verantwortung und Solidarität mit den
Betroffenen der Dürre zeigen müssen.

In dem Brief heißt es: "Es ist zu einfach, jetzt vor dem
Bund-Länder-Agrartreffen in Berlin staatliche Hilfen einzuforden. Was den
Betrieben schnell helfen kann, das sind faire Erzeugerpreise für unsere
bäuerliche Arbeit und für unsere gesunden Lebensmittel. Und da möchten wir
die Bauernorganisationen, die Abnehmer unserer Erzeugnisse und den
Lebensmitteleinzelhandel auffordern, sehr zeitnah in Verhandlungen zu
treten und ein sehr deutliches Zeichen für faire Erzeugerpreise zu setzen.
Die Unterstützung der Gesellschaft haben wir dafür."

Der AbL-Bundesvorstand kritisiert scharf die Praktiken einzelner
Unternehmen, in der aktuellen Situation die Not der Bäuerinnen und Bauern
auszunutzen und Erzeugerpreissenkungen anzudenken bzw. zu beschließen. Die
AbL setzt stattdessen auf Landsolidarität nicht nur unter Bäuerinnen und
Bauern, sondern von allen Marktbeteiligten.

Der AbL-Bundesvorstand ist darüber hinaus der Meinung, dass die Entwicklung
der Landwirtschaft und des Konsums in den letzten Jahrzehnten sehr kritisch
zu hinterfragen ist. "Wir müssen nicht nur über ein Umsteuern im Ackerbau
(Umwelt- und Klimaschonend) und in der Tierhaltung (artgerecht) weiter
diskutieren. Zusammen mit den politisch Verantwortlichen müssen alle
Marktpartner damit praktisch und ernsthaft beginnen", so Martin Schulz,
Neuland-Bauer im Wendland und Bundesvorsitzender der AbL. Die
AbL bekräftigt ihre Forderung an Bundesministerin Klöckner, nach dem
Bund-Ländertreffen einen Agrargipfel aller Marktbeteiligten einzuberufen,
um wirksame Handlungsoptionen zu beraten und zu beschließen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. Juli 2018
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STATISTIK/612: Bevölkerung mit Migrationshintergrund 2017 um 4,4% gegenüber Vorjahr gestiegen (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 01.08.2018

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 2017 um 4,4% gegenüber
Vorjahr gestiegen



WIESBADEN - Im Jahr 2017 hatten rund 19,3 Millionen Menschen in
Deutschland einen Migrationshintergrund. Wie das Statistische
Bundesamt (Destatis) auf Basis des Mikrozensus weiter mitteilt,
entsprach dies einem Zuwachs gegenüber dem Vorjahr von 4,4%. Eine
Person hat einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder
mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit
geboren wurde.

Im Jahr 2017 waren rund 51% der Bevölkerung mit Migrationshintergrund
Deutsche und etwa 49% Ausländerinnen beziehungsweise Ausländer. Zum
Vergleich: Im Jahr 2011 hatte der Anteil der Ausländerinnen und
Ausländer an der Bevölkerung mit Migrationshintergrund bei 42%
gelegen. Von den 19,3 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund
hatten 2017 rund 2,8 Millionen (14%) türkische, 2,1 Millionen (11%)
polnische, 1,4 Millionen (7%) russische, 1,2 Millionen (6%)
kasachische und 0,9 Millionen (4%) rumänische Wurzeln.

Seit dem Jahr 2017 erhebt der Mikrozensus die vorwiegend im Haushalt
gesprochene Sprache. Von den insgesamt 24,0 Millionen
Mehrpersonenhaushalten in Deutschland wurde in 2,5 Millionen
vorwiegend eine ausländische Sprache genutzt. Am häufigsten war dies
türkisch (17%), russisch (15%), polnisch (8%) und arabisch (7%). Ob in
einem Haushalt auf Deutsch oder in einer ausländischen Sprache
kommuniziert wird, hängt auch davon ab, wie viele Personen im Haushalt
einen Migrationshintergrund haben: Die Mehrheit der
Mehrpersonenhaushalte, in denen alle Haushaltsmitglieder ausländische
Wurzeln hatten, verständigte sich überwiegend in einer ausländischen
Sprache (55%). Wenn hingegen nur ein Teil der Haushaltsmitglieder
ausländische Wurzeln hatte, sank der Anteil auf 7%.

Von den 19,3 Millionen der in Deutschland lebenden Menschen mit
Migrationshintergrund waren rund 13,2 Millionen Menschen selbst
zugewandert. Seit 2017 befragt der Mikrozensus diese Personen nach dem
Hauptgrund für die Zuwanderung. Das wichtigste Motiv waren familiäre
Gründe.

Methodische Hinweise:

Der Mikrozensus ist eine Stichprobenerhebung, bei der jährlich rund
1% der Bevölkerung in Deutschland befragt wird. Um aus den erhobenen
Daten Aussagen über die Gesamtbevölkerung treffen zu können, müssen
die Daten hochgerechnet werden.

Aufgrund des Mikrozensusgesetzes stehen nur für die Bevölkerung in
Privathaushalten ab dem Berichtsjahr 2017 die oben genannten Merkmale
zur Verfügung. Der Migrationsstatus kann nur noch für die Bevölkerung
in Privathaushalten ermittelt werden und nicht mehr für die
Bevölkerung in Gemeinschaftsunterkünften.

Der Mikrozensus, der an den Eckwerten der Bevölkerungsfortschreibung
hochgerechnet wird, kommt für das Jahr 2017 auf einen
jahresdurchschnittlichen Bestand von 9,4 Millionen ausländischen
Personen in Privathaushalten. Zum Jahresende 2017 weist das
Ausländerzentralregister (AZR) hingegen 10,6 Millionen Ausländerinnen
und Ausländer nach. Diese Differenz ist insbesondere darauf
zurückzuführen, dass im AZR auch Ausländerinnen und Ausländer in
Gemeinschaftsunterkünften erfasst sind, während im Mikrozensus der
Migrationsstatus seit 2017 nur noch für die Bevölkerung in
Privathaushalten bestimmt werden kann. Zudem hatte der Zensus 2011
ergeben, dass die Zahl der in Deutschland lebenden Ausländerinnen und
Ausländer um 1,1 Millionen Personen niedriger war als zuvor
angenommen. Dieser Effekt ist in der Bevölkerungsfortschreibung und in
den Eckwerten des Mikrozensus berücksichtigt.


WEITERES:

Ergebnisse und weiterführende Informationen liegen im Themenbereich
Migration & Integration vor.

Eine zusätzliche Tabelle bietet die Online-Fassung dieser
Presseinfo unter www.destatis.de.

 * 
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RAUB/1143: Mitleben - das Elend der Gerechtigkeit ... (SB)




Tiere sind wesentlich intelligenter und empfindsamer als angenommen, dennoch
töten wir Tiere für Fleisch oder akzeptieren, dass Versuche an ihnen durchgeführt werden.
 
Aus der Ankündigung des Dokumentarfilmes "Brauchen Tiere Rechte?"[1]

Der im sehenswerten Dokumentarfilm "Brauchen Tiere Rechte?" aufgemachte
Widerspruch ließe sich ohne weiteres in sein Gegenteil verkehren. Wir ordnen das
Leben der Tiere unseren Zwecken unter, eben weil sie intelligent und empfindsam
sind. So entspringt die jahrtausendealte Geschichte der Domestizierung sogenannter
Nutztiere der Bedingung, daß sie nicht bloß passives Material wie ein
zu bearbeitender Stein sind, sondern zahlreiche hochentwickelte kognitive
Fähigkeiten wie physische Stärken aufweisen, die sich der Mensch zunutze macht.

Die Verstoffwechselung der Tiere in Gestalt ihrer Körperbestandteile und Sekrete
mögen das dominante Merkmal sein, das das Verhältnis des modernen
Metropolenmenschen zu nichtmenschlichen Tieren kennzeichnet. Auch das wird vom
höchst sozialen Wesen der Schweine, Rinder und Hühner unterstützt. Ihr Verhalten
läßt sich auf eine Weise konditionieren, die den erheblichen Aufwand, auf jedes
einzelne von ihnen Jagd zu machen, zugunsten der Einrichtung von Großställen,
Mastbetrieben und Factory Farms überflüssig gemacht hat. In umfassend
digitalisierten Ställen gehen die Kühe inzwischen selbsttätig zum Melken und
übernehmen damit die Kosten der dadurch eingesparten Lohnarbeit. Für ihr Dasein
erschwerend hinzu kommt, daß sich die Körper der "Nutztiere" mit züchterischen
und genetischen Mitteln fast nach Belieben auf den Ertrag bestimmter Körperteile
und -sekrete zurichten lassen. Auch das wäre undenkbar, hätten nichtmenschliche
Tiere auf ihre Souveränität bestanden und sich vorbehalten, ihre biologische
Reproduktion nicht den Besamungsverfahren der VeterinärmedizinerInnen zu
überantworten.

Weitgehend übersehen in der Debatte über das Mensch-Tier-Verhältnis wird häufig
die zentrale Rolle domestizierter Lebewesen für die zivilisatorische und
industrielle Entwicklung. Dabei liegt gerade in der Mißachtung ihrer Funktion
als ArbeiterInnen auf dem Feld und im Wald, beim Ziehen schwerbeladener
Transportmittel, beim monotonen Betreiben von Wasserpumpen, als
Fortbewegungsmittel für den Menschen oder als Waffe im Krieg ein wesentlicher
Schlüssel für die Beantwortung der Frage, wieso mit intelligenten und
empfindsamen Lebewesen auf eine all ihre Sinne und Schmerzen negierende Art und
Weise umgegangen werden kann. Spätestens seit René Descartes im 17. Jahrhundert
nichtmenschliche Tiere mit Maschinen gleichsetzte und sie später zum Zwecke
ihrer industriellen Verwertung als Produktionsmittel eingestuft wurden, werden
sie erkenntnistheoretisch wie rechtlich als Ding oder Sache, als nach Belieben
zu benutzendes Neutrum verstanden.

Wie zentral ihre Arbeit für die industrielle Produktivkraftentwicklung war, wie
wesentlich aller zivilisatorischer Fortschritt auf der Ausbeutung der Tiere
basiert, hat Jason Hribal in zwei vieldiskutierten Schriften [2]
herausgearbeitet. Ohne ihre kognitive und physische Leistungsfähigkeit hätten
nichtmenschliche Tiere nicht den genügsamen und gehorsamen Roboter vorwegnehmen
können, ohne ihre Empathie für den Menschen, die ihnen zuguterletzt das
möglichst klaglose Dahinscheiden unter dem Schlachterbeil abverlangt, hätte das
Programm der Domestizierung nicht durchgeführt werden können. Die Arbeit der
Tiere ist wie die der Menschen im Kapitalismus einem Zwangsverhältnis
geschuldet, wobei letzterer allerdings als doppelt freie LohnarbeiterIn nominell
über das Recht verfügt, alle Arbeit zu verweigern. Die heute in den
Fertigungsketten für tierisches Protein und Fett geleistete Arbeit der
sogenannten Nutztiere reduziert diese hingegen auf biologische Module eines
hochgradig automatisierten und rationalisierten Biokonverters, in dem
pflanzliche Produkte in Tiersubstanzen verwandelt werden.

Die MacherInnen des von Arte France produzierten Dokumentarfilms "Brauchen Tiere
Rechte?" verlegen sich in ihrer Argumentation auf die Ergebnisse neuester
Forschungen, bei denen immer mehr bislang unbekannte Seiten und Facetten
kognitiver Fähigkeiten nichtmenschlicher Tieren entdeckt werden. Sie dennoch
wie eh und je zu töten, um aus ihren Körpern Nahrungsmittel und Rohstoffe für
Textilien wie pharmazeutische und chemische Produkte aller Art herzustellen,
nachdem sie in der Massentierhaltung und in Forschungslabors auf grausame Weise
traktiert wurden, entspricht dem Stand technischer Produktivkraftentwicklung und
kapitalistischer Verwertungslogik. Nichts anderes gilt für die Ausbeutung von
Menschen, die auf den Feldern und in den Bergwerken, auf den Müllhalden und in
den Textilfabriken, den Abwrackbetrieben und Schlachthöfen des Globalen Südens
unter horrenden Bedingungen dafür sorgen, in einer nur wenige Jahrzehnte
umfassenden Lebensspanne Nachkommen aufzuziehen, die ihrerseits als
Betriebsstoff in die große Maschine des kapitalistischen Weltsystems eingespeist
werden.

Vor diesem Hintergrund die Frage nach dem Rechtsstatus nichtmenschlicher Tiere
zu stellen, wie in dem Dokumentarfilm auf repräsentative, viele relevante
Akteure einbeziehende Weise getan wird, unterstellt zum einen eine Wirksamkeit
rechtlicher Codices, die Milliarden Menschen trotz des Schutzes erklärter und
angeblich unveräußerlicher Grundrechte verhungern und verdursten läßt, sie zu
Opfern ökologisch untragbarer Lebens- und physisch wie psychisch
auszehrender Arbeitsbedingungen macht. Unveräußerlich ist die Form des Rechts,
nicht sein Inhalt, der jederzeit und nicht nur im Ausnahmezustand mit
legalistischen Mitteln aufgehoben werden kann. Umschifft wird die sich für
menschliche wie nichtmenschliche Tiere stellende Machtfrage, die auf
sozialrevolutionäre Weise final zu beantworten bislang scheiterte.

Vergessen wird zum andern, daß kein Recht wirksam wird, wenn es keine
geschäfts-, vertrags- und schuldfähigen Rechtssubjekte gibt, die es in Anspruch
nehmen. Als ultimativer Garant des Rechtes kann das staatliche Gewaltmonopol
Rechte ebenso entziehen wie zugestehen. Wer sich nicht als kognitiv
handlungsfähig genug erweist, um den Status der Mündigkeit zuerkannt zu
bekommen, dem oder der wird im bürgerlichen Rechtsstaat alle
eigenverantwortliche Teilhabe an diesem aberkannt. Demenzkranke, geistig
behinderte, psychiatrisierte Menschen taugen nicht zum Rechtssubjekt, weil sie
in ihrer Pflicht, sich an die Regeln vertraglicher Bindung zu halten,
unberechenbar sind. Gesellschaftliche Naturverhältnisse zeichnen sich dadurch
aus, daß sie der Natur zugeordnete Lebewesen den Objektstatus der
gesellschaftlichen Eigentumsordnung aufoktroyieren, obwohl seit jeher bekannt
ist, daß nichtmenschliche Tiere schmerzempfindende und zu Empathie fähige
Lebewesen sind.

Wie Thomas Krüger in dem hörenswerten Vortrag "Animal Riots. Zur kritischen
Theorie des Mensch-Tier-Verhältnisses" [3] feststellt, geht es bei der
sogenannten Rechtspflege im bürgerlichen Rechtsstaat nicht darum, Gerechtigkeit
herzustellen oder andere universelle Rechtsinhalte zur Geltung zu bringen,
sondern die Konsistenz der Rechtsform zu sichern, um gesellschaftliche
Vermittlungsprozesse unter Wahrung des bloßen Formzusammenhangs zu ermöglichen. 
Der Begriff des Formalrechtlichen hebt nicht nur auf eine unverbindliche
Konvention ab, sondern postuliert den Charakter des Rechts als Vollzug von
Interessen ganz verschiedener und nicht notgedrungen wertekonsistenter Art. Die
Justiz ist nicht an der Sinnhaftigkeit ihrer Normen interessiert, sondern
sichert die Anwendbarkeit des Normsystems durch dessen möglichst abstrakte, auf
vielerlei Fälle anwendbare Kodifizierung.

Von daher, und darin liegt vor allem die Verkennung der in dem Dokumentarfilm
präsentierten Argumentationen, haben Recht und Moral nicht nur nichts
miteinander zu tun, sondern stehen sich auf einander ausschließende Weise
gegenüber. So heißt es im Tierschutzgesetz an prominenter Stelle: "Niemand darf
einem Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen." [4]. 
Ausnahmen sind wesentlicher Bestandteil der Rechtsform, und wenn sie auf eine so
schwer bestimmbare Kategorie wie die der Vernunft abheben, dann sind
legalistischer Willkür Tür und Tor geöffnet. Diktatoren, Tyrannen und
Menschenschinder aller Art hatten stets das Recht auf ihrer Seite. Auch in der
repräsentativen Demokratie tritt der paternalistische Charakter des bürgerlichen
Rechsstaates an vielen Stellen hervor, und sei es dadurch, daß er das Eigentum,
nicht aber das Leben schützt.

Der Subjektcharakter eines nichtmenschlichen Tieres tritt in dem Anliegen jedes
Lebewesens hervor, sich frei von Zwang und fremder Beeinflussung entfalten zu
können. Dies zu attestieren ist mit Instanzen bürgerlichen Rechtes unvereinbar,
die nichtmenschliche Tiere der Verfügungsgewalt ihrer EigentümerInnen
unterwerfen. Selbst wenn einigen - nach wissenschaftlichen Kriterien
"höherstehenden" Arten - Individualrechte zuerkannt würden, blieben diese einer
Arbeitsgesellschaft unterworfen, in denen ihnen bestenfalls Lohnsklaverei
zugedacht wäre. Eine grundrechtliche Entscheidung, in der die Maßstäbe und
Kriterien einer Wissenschaft Geltung erhielten, die das gezielte, dem Erhalt des
eigenen Lebens zugedachte Vorgehen nichtmenschlicher Tiere in experimentellen
Anordnungen untersucht und zu der Erkenntnis gelangt, daß die Probanden zählen
können, reflektierte Wertmaßstäbe und Erkenntnispostulate anthropozentrischer
Art, die mit den davon betroffenen Lebewesen nichts zu tun haben.

Ob Tiere Rechte brauchen, müssen diese selbst entscheiden. Sie zu Subjekten
einer von ihnen nicht geschaffenen und anerkannten Rechtsordnung zu machen
entspricht dem paternalistischen Charakter derselben. Die vermeintlich
erstaunlichen Ergebnisse der Tierverhaltensforschung, die in dem
Arte-Dokumentarfilm präsentiert werden, verraten vor allem etwas über den
eingeschränkten Horizont von Wissenschaften, die die eigenen
Erkenntnisgrundlagen absolut setzen, um die Souveränität der Objekte ihrer
Forschung zu relativieren. Die Debatte um Tierrechte ist eine ganz und gar
menschliche - sie ignoriert schlichtweg die Subjektivität einer Natur, die
jenseits ihrer menschengemachten Begrifflichkeit so sehr für sich ist, daß sie
keiner anthropozentrischen Bewertung, wissenschaftlichen Objektivierung und
ökonomischen Aneignung zur Verfügung steht.


Fußnoten:

[1] "Brauchen Tiere Rechte?" Regie: Martin Blanchard, Frankreich 2015, 90 Min.
 
Nächster Ausstrahlungstermin: Freitag, 3. August um 09:30 auf arte
 
https://www.arte.tv/de/videos/055175-000-A/brauchen-tiere-rechte/

[2] Jason C. Hribal: Animals, Agency, and Class: Writing the History of Animals from Below
 
www.humanecologyreview.org/pastissues/her141/hribal.pdf
 
Jason C. Hribal: Animals are Part of the Working Class Reviewed
 
www.borderlands.net.au/vol11no2_2012/hribal_animals.pdf

[3] Animal Riots. Zur kritischen Theorie des Mensch-Tier-Verhältnisses
 
http://audioarchiv.k23.in/Referate/Veganismus-Reihe_Jena/Thomas_Krueger_-_Zur_kritischen_Theorie_des_Mensch-Tier-Verhältnisses.mp3

[4] https://www.gesetze-im-internet.de/tierschg/BJNR012770972.html
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VERKEHR/1535: Wissenschaftler stellen Konzept für Straßenverkehr ohne Staus vor (idw)


Universität zu Köln - 01.08.2018

Wissenschaftler stellen Konzept für Straßenverkehr ohne Staus vor

Wissenschaftler unter Kölner Beteiligung legen Vorschläge zur
Verkehrssteuerung der Zukunft vor / Eine dynamische und gerechte Gebühr
für die Straßennutzung soll Staus vermeiden



Professor Dr. Peter Cramton, Professor Dr. Axel Ockenfels (beide
Universität zu Köln) und Professor R. Richard Geddes (Cornell University,
New York, USA) stellen in der aktuellen Ausgabe des Wissenschaftsjournals
"Nature" ein Konzept für die Zukunft der Verkehrssteuerung vor. Eine
dynamische Bepreisung von Straßen soll Staus vermeiden und die Umwelt
schonen. Gebühren, die in Echtzeit und standortpräzise auf das
Verkehrsaufkommen reagieren und Faktoren wie Fahrzeugtyp und Abgaswerte
einbeziehen, können den Verkehrsfluss erheblich verbessern und zu einer
Verringerung der Luftverschmutzung beitragen.

Staus sind nicht nur ärgerlich und zeitraubend, sie kosten auch Geld. In
Deutschland betrug der volkswirtschaftliche Schaden, der aufgrund
verstopfter Straßen 2017 entstand, rund 80 Milliarden Euro. "Derzeit
bezahlen die Verkehrsteilnehmer, die Staus verursachen, der Umwelt schaden
und dadurch sogar Kosten verursachen, genau so viel wie diejenigen, die
daran nicht beteiligt sind", sagt Axel Ockenfels. "Ohne Gebühr bedeutet
das, dass die Allgemeinheit diese Verkehrsteilnehmer subventioniert. Das
ist unfair." Eine Gebühr für die Straßennutzung würde diese Kosten
offenlegen und Staus eliminieren. "Wenn die Gebühr sich dem
Verkehrsaufkommen und der Situation auf der Straße in Echtzeit anpasst,
also etwa zur Rush-Hour teurer ist als gegen Mittag, kann jeder die für
sich passende Route auswählen. So wie es jetzt auch bei
Navigationssystemen funktioniert", erläutert Peter Cramton. "Im Endeffekt
werden so Hauptverkehrsadern entlastet, der Verkehr fließt besser und es
wird weniger CO2 ausgestoßen."

Technisch wäre eine dynamische Straßengebühr in Echtzeit schon heute
umsetzbar. Navigations- und Telekommunikationssysteme, GPS-Daten und Apps
können sowohl Fahrern Informationen zur Verfügung zu stellen als auch das
Verkehrsaufkommen abbilden und vorhersagen. "Dabei muss man natürlich ein
System entwickeln, das eine akzeptablen Kompromiss zwischen der
Bereitstellung persönlicher Daten und der Privatsphäre darstellt", so
Cramton. Moderne Kryptologie könnte den Betreibern der Systems
ermöglichen, die Gebühren zu erheben, ohne dass Menschen überhaupt Zugriff
auf die Daten haben.

Bedenken, dass die Gebühr sozial schwache Personen benachteiligt, da sie
eine Gebühr stärker träfe, treten die Wissenschaftler entgegen und
entwickeln entsprechende Ideen. "Die Bepreisung muss dynamisch sein und
Optionen bieten. Man stelle sich vor, die linke Spur von regelmäßig
verstopften, mehrspurigen Fahrbahnen wird bepreist. Auf der linken Spur
ist der Verkehrsdurchfluss dadurch größer, weil Verstopfungen vermieden
werden. Dies wiederum bedeutet, dass auch der Verkehrsfluss auf der
rechten Spur verbessert wird", sagt Ockenfels. "So hat jeder etwas davon."




Zur Publikation:

https://www.nature.com/articles/d41586-018-05836-0

DIO: 10.1038/d41586-018-05836-0

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 01.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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SCHACH-SPHINX/06641: Opfer nach klassischem Muster (SB)


Nicht wahr, es steht in jedem Taktikbuch: Opfer auf h7, dann die Dame
hinterher mit Schach und blitzartig erzwingt der Angreifer das Matt.
Der Leidensweg des Lernenden vollzieht sich jedoch nicht selten auf
holpriger Straße. Angespornt von den schillernden Opferpartien der
Großmeister hat er sich bei vielen Gelegenheiten in der Nachahmung
versucht. Die Lektionen haben ihn später vorsichtiger werden lassen.
Er hat gelernt, daß der Opfereinschlag auf h7 eine von vielen
Kombinationen sein kann, die zum Erfolg führen. Oft indes sind
Angriffe gegen die Rochadestellung des Gegners einfach verfrüht und
schlechterdings inkorrekt. Im heutigen Rätsel der Sphinx stand die
Authentizität des weißen Angriffs in der Schwebe. Zwar gewann er die
Partie nach klassischem Muster sogar mit einem Läuferdoppelopfer nach
1.Ld3xh7+! Kg8xh7 2.De2-h5+ Kh7-g8 3.Lb2xg7!, aber dies nur, weil der
Nachziehende sich schwach verteidigt hatte: 3...f7-f6? 4.Lg7xf8 Ld6xf8
5.Td1xd8 Dc7xd8 6.Te1-d1 Dd8-e7 7.Dh5-g6+ Lf8-g7 8.Dg6-d3 e6-e5 9.Dd3-
d8+ De7-f8 10.Dd8-c7 Kg8-h7 11.Td1-d8 Df8-a3 12.Td8-d1 - 12.Dc7xc8?
Da3-c1+ 13.Kg1-h2 Dc1-f4+ - 12...Lc8-f5 13.Dc7xb7 Da3xa2 14.Db7-f3 und
Weiß konnte seinen Freibauern erfolgreich verwerten. Nun, Wanderer, so
klar wäre die Sache indes nicht gewesen, wenn Schwarz im dritten Zug
den besseren Verteidigungsweg beschritten hätte.






[image: SCHACH-SPHINX/06641: Opfer nach klassischem Muster (SB)]



Kaminski - Krivoshey

Katowicz 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Warum an einer schönen Gewinnkombination wie 1.Df4xf7+!! Se5xf7
2.Tf2xf7 Sd7-e5 3.Tf7-g7+! - 3.Lb2xe5? Tc8-c7! - 3...Kg8-h8 4.Lb2xe5
d6xe5 5.Tf1-f7 bzw. 4...Tc8-c7 5.Tg7xc7+ d6xe5 6.Tf1-f7 Db8-g8 7.Tf7-
g7 vorbeigehen?



Erstveröffentlichung am 2. August 2005
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2281: Schwergewicht - hier ist der Gast nicht König ... (SB)




Fragwürdiger Punktsieg Dillian Whytes gegen Joseph Parker

Möge der Bessere gewinnen! Davon konnte an diesem Abend in der
Londoner O2 Arena eher nicht die Rede sein. In einem wegweisenden
Duell des Schwergewichts behielt der britische Lokalmatador Dillian
Whyte gegen den früheren WBO-Weltmeister Joseph Parker aus Neuseeland
einstimmig nach Punkten die Oberhand (113:112, 115:110, 114:111).
Während für Whyte nunmehr 24 Siege und eine Niederlage zu Buche wie
auch viele Türen offenstehen, mußte Parker nach 24 Erfolgen den
zweiten herben Rückschlag unter fragwürdigen Umständen hinnehmen. Der
Neuseeländer hatte seinen Titel im Kampf gegen Anthony Joshua im März
nicht zuletzt aufgrund einer indiskutablen Leistung des Ringrichters
verloren. Diesmal war es dem Referee Ian John Lewis vorbehalten,
Nackenschläge, Kopfstöße, Halten und Schlagen sowie diverse weitere
Regelwidrigkeiten Whytes zu tolerieren. Damit nicht genug, wertete er
eine Aktion in der zweiten Runde als regulären Niederschlag, der sich
in der Zeitlupe zweifelsfrei als Kopfstoß erwies. Wenngleich natürlich
auch ein Unparteiischer einen schlechten Tag haben kann, mutet doch
seltsam an, daß Parker bei zwei derart wichtigen Gastspielen auf
britischem Boden in Folge so eklatant benachteiligt wurde.

Wie der Neuseeländer im Vorfeld befürchtet hatte, müßte er Whyte schon
geschlagen auf die Bretter schicken, um diesen Kampf zu gewinnen. Fast
wäre ihm das kurz vor Ende tatsächlich gelungen, als er den
Lokalmatador mit einem Volltreffer niederstreckte. Der Londoner kam
jedoch mühsam wieder auf die Beine und rettete sich ins Ziel, so daß
Parker vielleicht 30 Sekunden fehlten, um den Sack endgültig
zuzumachen. Dillian Whyte hatte neben dem irregulären Niederschlag
einen weiteren, diesmal regelkonformen in der neunten Runde erzielt.
Der 30jährige gebürtige Jamaikaner war deutlich schwerer als sein vier
Jahre jüngerer Kontrahent in den Kampf gegangen, was zu Mutmaßungen
Anlaß gab, daß ihn der beweglichere Parker ausboxen könnte. Das war
genaugenommen auch der Fall, wurde aber von den Punktrichtern nicht
gewürdigt, die den mit erlaubten wie unerlaubten Mitteln ackernden und
phasenweise gefährlich zuschlagenden Briten favorisierten. Whyte bot
keinen schlechten Auftritt, wirkte aber in den letzten drei Runden
ermüdeter als der Neuseeländer, der gegen Ende immer besser zur
Geltung kam. [1]

Whyte sprach hinterher von einem guten Kampf, in dem der Neuseeländer
stark begonnen und zu Schluß noch einmal zugelegt habe. Dummerweise
sei er selbst in der letzten Runde ausgerutscht und auf ein Knie
gegangen. Das war allerdings maßlos untertrieben, hatte Parker ihn
doch mit einem gewaltigen Schlag von den Beinen geholt. Der aus
Auckland stammende und in Las Vegas trainierende Gast war klug und
großzügig genug, seine offenkundige Benachteiligung nicht durch eine
berechtigte, aber nutzlose Klage zum Thema zu machen. Es sei eine
großartige Gelegenheit gewesen, abermals in England anzutreten. Whyte
habe stark gekämpft und verbessere sich laufend weiter, wofür er ihm
allen Respekt zolle. [2] Da der Neuseeländer nirgendwo sonst derart
hochkarätige und lukrative Auftritte bekommen kann, neigt er
verständlicherweise dazu, es sich mit Eddie Hearn und den britischen
Fans nicht zu verscherzen.

Das Schweigen des Promoters nach dem Erfolg seines Boxers sprach
Bände. Hearn ist bekanntlich nicht auf den Mund gefallen und hätte im
Falle eines beeindruckenden Sieges die Gelegenheit sicher genutzt,
Dillian Whyte als möglichen Gegner Anthony Joshuas am 13. April 2019
ins Gespräch zu bringen. Das unterließ er klugerweise, wäre ihm doch
geharnischter Protest des Publikums sicher gewesen. Da alle Welt das
langersehnte Duell der Weltmeister Joshua (WBA, WBO, IBF) und Deontay
Wilder (WBC) einfordert, welches Hearn offenbar zu verhindern
trachtet, darf er den Bogen nicht überspannen. Theoretisch könnten
Whyte und Parker eine Revanche austragen, die mit einem besseren
Referee und drei zuverlässigen Punktrichtern sicher reizvoll wäre.
Dazu wird es aber kaum kommen, da der Neuseeländer günstigstenfalls
auf Dereck Chisora hoffen kann, der im Vorprogramm kurzen Prozeß mit
Carlos Takam machte.

Dillian Whyte wird in den Ranglisten der Verbände WBC (1), WBO (2) und
IBF (bis vor kurzem 1) an ausgezeichneten Positionen geführt. Er hat
Anthony Joshua zu Amateurzeiten besiegt, mußte sich dem Champion aber
im Dezember 2015 geschlagen geben, als ihn eine schwere
Schulterverletzung beeinträchtigte. Seit dieser einzigen Niederlage
seiner Profikarriere hat er acht Kämpfe gewonnen, wobei die Erfolge
gegen den Australier Lucas Browne und nun gegen Joseph Parker die
wichtigsten waren. Er würde sich gerne noch einmal mit Anthony Joshua
messen, hielt der Londoner mit seinem Wunschgegner nicht hinter dem
Berg. Da er jedoch noch eine Menge zu lernen habe, wäre ein weiterer
Kampf zur Vorbereitung angebracht, schlägt er eine Zwischenetappe vor.

Der in 21 Auftritten ungeschlagene Anthony Joshua verteidigt seine
Titel am 22. September gegen den russischen Pflichtherausforderer
Alexander Powetkin. Dann soll am 13. April nächsten Jahren ein Kampf
im Londoner Wembley-Stadion folgen, dessen Fassungsvermögen von 90.000
auf 100.000 Plätze erweitert wird. Um die Riesenarena zu füllen, ist
ein prominenter Gegner vonnöten, der im Prinzip mit Deontay Wilder
bereitsteht. Hearn will ihn jedoch mit einer Pauschale von 15
Millionen Dollar abspeisen, die angesichts der zu erwartenden Erlöse
von über 100 Millionen Dollar unannehmbar ist. Als Alternative könnte
entweder der US-Amerikaner Jarrell Miller oder eben doch Dillian Whyte
in Frage kommen, die beide bei Hearn unter Vertrag stehen, der damit
die volle Kontrolle behielte.

Deontay Wilder tritt unterdessen gegen Dominic Breazeale an,
hat nun aber ein vorerst informelles Angebot des britischen Promoters
Frank Warren erhalten, sich gegen Ende des Jahres mit Tyson Fury zu
messen. Diese faustdicke Überraschung ist vorerst noch spekulativ, da
die Finanzierung geklärt werden müßte. Warren traut sich aber offenbar
zu, den WBC-Champion mit 50 Millionen Dollar zu überzeugen, und Fury
ist bereits Feuer und Flamme, obwohl er nach mehrjähriger Abwesenheit
erst einen Aufbaukampf bestritten und leichterdings gewonnen hat. Wenn
er sich am 18. August Francesco Pianeta als nächsthöhere Hürde vornimmt,
wird dem Vernehmen nach Deontay Wilder als interessierter Gast am Ring
erwartet. Sind damit die Karten neu gemischt? Das vermag niemand mit
Sicherheit zu sagen, da im Boxsport nun einmal keine Drehbücher
geschrieben werden, an die sich alle Beteiligten halten müßten.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/07/dillian-whyte-decisions-joseph-parker-results/#more-267700

[2] www.espn.com/boxing/story/_/id/24220361/dillian-whyte-defeats-joseph-parker-unanimous-decision
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





AKTION/859: Hanau - 10. Tretbootcup Hanau am 9. September 2018


Wasser treten für den guten Zweck

Die Anmeldefrist für den 10. Tretbootcup Hanau hat begonnen



"Tretbootfahren ist doch nur was für Bequeme!" Wer das glaubt, der
darf sich gerne am Sonntag, 9. September, eines Besseren belehren
lassen. Auch zum 10-jährigen Jubiläum des Tretbootcups auf dem Hanauer
Bürgerfest zeigen die vermeintlich gemütlichen Tretboote einmal mehr,
zu welch sportlicher Geschwindigkeit sie fähig sind, wenn das
vierköpfige Team die entsprechende Muskelkraft mitbringt.

Zur Jubiläumsausgabe der bei Teilnehmern und Zuschauern gleichermaßen
beliebten Veranstaltung haben sich die Stadt Hanau und Aqua Fun einen
besonderen Anreiz überlegt. Der Organisator und Sponsor Aqua Fun hat
die ausgeschriebenen Preisgelder deutlich erhöht. Dieses Jahr teilen
sich die Preisgelder auf in Zahlungen für eine karitative Einrichtung,
welche das Team selbst bestimmen darf, und einer Siegprämie für das
Team selbst. Der erste. Platz ist mit einem Preisgeld von insgesamt
1500 Euro ausgeschrieben. Davon entfallen 1000 Euro auf eine Spende an
eine soziale Einrichtung und 500 Euro gehen an das das Team. Der
zweite. Platz ist mit 750 Euro ausgelobt, wovon 500 Euro als Spende
verwendet werden und 250 Euro an das Team gehen. Der dritte Platz
erhält 250 Euro - davon 200 Euro Spende an wohltätige Zwecke und 50
Euro für das Team.

Der Wettkampf wird, wie in den letzten Jahren auch, auf einem
Dreiecks-Kurs ausgetragen, auf dem die Teams in den Tretbooten
beweisen können, was in ihnen steckt. Dabei ist Geschicklichkeit
ebenso gefragt wie Muskelkraft. Die Strecke verläuft vom
Bootsanlegesteg quer über den Main zur ersten Boje, dann flussabwärts
zur zweiten Boje und danach zurück auf die Zielgerade wieder quer über
den Main zum Bootsanlegesteg. Der Kurs gilt als geschafft, wer am
Zieleinlauf einen Ball in das dort befestigte Holzboot wirft. Wer
zuerst trifft, hat gewonnen. Allerdings gilt: der Ball muss im Boot
liegen bleiben. Wenn der Ball das Boot verfehlt oder wieder
herausspringt, "darf" ein Mannschaftsmitglied ins Wasser springen und
einen neuen Versuch starten.

Wer an dem Tretbootrennen teilnehmen will, muss das 16. Lebensjahr
vollendet haben und schwimmen können. Neu ist in diesem Jahr das
Startgeld von 50 Euro pro Team. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst: Die
Reihenfolge der Anmeldung bestimmt, wer zu den 16 Teams gehört, die am
9. September starten dürfen. Das Anmeldeformular ist ab sofort im
Internet unter www.aquafun.de als PDF zum Download bereitgestellt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 18. Juli 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





FESTIVAL/151: Hamburg - Internationales Sommerfestival Kampnagel, 8.-26.8.2018


Kampnagel - Presseinformation vom 15.6. und 31.7.2018

Internationales Sommerfestival Kampnagel

8. bis 26. August 2018

Drei Uraufführungen und eine Zusatzvorstellung KÖNIG DER MÖWEN zum
Festivalstart

Hamburgs Erster Bürgermeister Peter Tschentscher eröffnet

Absage des Konzerts von John Maus



Das Internationale Sommerfestival auf Kampnagel beginnt am Donnerstag,
den 8. August um 20Uhr mit dem ersten Europa-Gastspiel der kubanischen
Malpaso Dance Company. Zu dem dreiteiligen Programm gehört die
Uraufführung einer neuen Arbeit von Cecilia Bengolea. LIQUIDOTOPIE ist
eine Auftragsproduktion des Sommerfestivals und die erste
Zusammenarbeit der Company mit der aus Argentinien stammenden
Choreografin.

Uraufführung der musikalischen Hamburg-"Dramödie" KÖNIG DER MÖWEN von
Andreas Dorau und Gereon Klug ist am Donnerstag, den 9. August um
19Uhr. Die Karten für die Inszenierung von Patrick Wengenroth u.a. mit
SWR-Tatort-Kommissarin Eva Löbau als Hamburg-Marketing-Mitarbeiterin
Katja Hinrichs waren so nachgefragt, dass jetzt eine Zusatzvorstellung
am Samstag, den 11. August um 22Uhr ins Programm genommen wurde. Das
Album zum Stück erscheint bereits an diesem Freitag auf Tapete
Records.

Nach der Eröffnung seiner Ausstellung im Kunstverein in Hamburg am
Mittwoch, den 8. August um 17 Uhr, zeigt der singapurische Künstler Ho
Tzu Nyen die Uraufführung seines neuen Stücks THE MYSTERIOUS LAI TECK
auf Kampnagel am Donnerstag, den 9. August jeweils um 19 und 21Uhr. Ho
Tzu Nyen, der sich in seinen Arbeiten mit der Kolonialgeschichte
Südostasiens und den damals eingerichteten Nationalgrenzen
beschäftigt, gehört auch zu den Teilnehmer*innen an der
Festival-Konferenz HEIMATPHANTASIEN am 18. und 19. August.


AKTUELL ZUM PROGRAMM

Das Konzert von John Maus am 16. August wurde wegen des Todes seines
Bruders und Bandkollegen Joseph Maus abgesagt

Die Konzerte von Arturo O'Farrill und Get Well Soon in der
Elbphilharmonie sind ausverkauft. Für die Konzerte von Shara Nova und
Mouse on Mars gibt es noch wenige Restkarten.

Für das Stück DO'S AND DON'TS von Rimini Protokoll gibt es nur noch
Restkarten.

Das Konzert von Socalled mit dem Kaiser Quartett am 19.8. ist
ebenfalls ausverkauft, eventuell gibt es ein Zusatzkonzert.

An der Konferenz HEIMATPHANTASIEN nehmen zusätzlich Naika Foroutan und
Maria do Mar Castro Varela teil. Mely Kiyak und Isolde Charim werden
nicht wie ursprünglich angekündigt kommen.


PROGRAMM FESTIVAL-ERÖFFNUNG am 8. August 2018

11 Uhr: Pressekonferenz zur Ausstellung von Ho Tzu Nyen im
Kunstverein in Hamburg

17 Uhr: Eröffnung der Ausstellung von Ho Tzu Nyen im Kunstverein in
Hamburg

18:30: Premiere Rimini Protokoll DO'S AND DON'TS

ab 19.20: Eröffnungsreden im Festival Avant-Garten auf Kampnagel von
Hamburgs Erstem Bürgermeister Peter Tschentscher, Kampnagel
Intendantin Amelie Deuflhard und Andras Siebold, dem Künstlerischen
Leiter ders Sommerfestivals

20:00 Eröffnungspremiere: Malpaso Dance Company

ab 21:00 Solicasino im Migrantpolitan

22:00 Konzert Egyptian Lover & Fünf Sterne Soundsystem


KUNST, DIE AUF ENTGRENZUNG SETZT

Extremer Tanz aus New York, ein Möwen-Musical aus Hamburg, sprechende
Reiskocher im Theater und ein südostasiatisches Lexikon im Museum

Sie nennt ihre Tänzer*innen "Extrem Action Heroes" und ihr
Bewegungsrepertoire ist eine Avantgarde-Mischung aus Postmodern Dance,
Stunt-Show und Akrobatik: Die New Yorker Choreografin Elisabeth Streb
kommt mit ihrer sensationellen Streb Extreme Action Company im August
zum ersten Mal nach Deutschland, bespielt zuerst das Sony Center in
Berlin und setzt vom 15. bis zum 18. August das Gesetz der Schwerkraft
auf Kampnagel außer Kraft. Strebs Show steht genau für die Offenheit
zu unterschiedlichen Formen, Medien und Genres, die der Künstlerische
Leiter des Internationalen Sommerfestivals, András Siebold, auch 2018
zum Grundsatz für sein Programm macht, in dem die Grenze zwischen
vermeintlicher Hoch- und Populärkultur längst eingerissen ist. Deshalb
gibt es zum Festivalstart die Weltpremiere (09.08.) eines neuen
Hamburg-Musicals: KÖNIG DER MÖWEN. Auf die Bühne gebracht wird es von
Musiker Andreas Dorau, Autor Gereon Klug und Regisseur Patrick
Wengenroth, die das Genre auf humorvolle Art sezieren, um die
Zusammenhänge zwischen Gentrifizierung, Subkultur und Stadtmarketing
zu ergründen.

Eröffnet wird das Internationale Sommerfestival 2018 am 8. August mit
einer Company, die aus einem politisierten Umfeld mit sehr starren
Grenzen kommt und zum ersten Mal in Europa gastiert: die Malpaso Dance
Company aus Kuba. Das achtköpfige Ensemble zeigt eine Uraufführung,
die das Sommerfestival in Auftrag gegeben hat: Die Choreografin
Cecilia Bengolea wird in Havanna und Hamburg ein Stück entwickeln, das
in einem dreiteiligen Abend mit Arbeiten von Ballett-Erneuerin Aszure
Barton und Company Co-Gründer Osnel Delgado gezeigt wird. Delgados
Stück wird zudem live begleitet vom 6-fachen Grammy-Preisträger Arturo
O?Farrill, der außerdem eins von vier Festival-Kooperationskonzerten
in der Elbphilharmonie gibt. (12.08.)

Eine weitere Weltpremiere kommt zur Festivaleröffnung von dem Künstler
Ho Tzu Nyen aus Singapur, der sich zwischen bildender und
performativer Kunst bewegt und mit seinem Langzeitprojekt THE CRITICAL
DICTIONARY OF SOUTH-EAST ASIA international für Furore sorgte. Auf
Kampnagel zeigt er als Teil dieser Reihe mit der Agenten-Story THE
MYSTERIOUS LAI TECK ein neues Bühnenstück (09.08.), das anschließend
u.a. nach Seoul, Singapur, zum Kunsten Festival und zum Holland
Festival tourt. Parallel zur Uraufführung auf Kampnagel eröffnet Ho
Tzu Nyen auch eine Einzelausstellung in Kooperation mit dem
Kunstverein in Hamburg, die bis Anfang Oktober im Kunstverein läuft.

So wie sich Ho Tzu Nyen mit der komplexen Kolonialgeschichte seiner
Heimatregion beschäftigt, verarbeitet der Südkoreaner Jaha Koo in
einer berührenden Lecture Performance mit drei sprechenden
Reiskochern, was die digitalisierte Leistungsgesellschaft mit den
Menschen macht. Aus der haben sich die Protagonisten der neuen Arbeit
des Schweizers Thom Luz verabschiedet und entwickeln in ihrer schlecht
laufenden Nebelmaschinenfabrik zukünftig lieber flüchtige
Nebelskulpturen. (Deutschlandpremieren von CUCKOO am 15.08. und GIRL
FROM THE FOG MACHINE FACTORY am 17.08.).

Auch Thom Luz, der bereits zweimal zum Berliner Theatertreffen
eingeladen wurde, gehört zu den Festivalkünstlern, die in
unterschiedlichen Genres und auch außerhalb des Theaters arbeiten und
entwickelt zusätzlich an zwei Abenden (14. und 15.08.) mit den
Musikern Tobias Preisig und Stefan Rusconi die Nebel-Installation
LEVITATION/SEA OF FOG mit Orgel und Geige in der St. Gertrud Kirche.

Verbindungslinien zur Musik gibt es in vielen Festivalproduktionen:
Gisèle Vienne holt zu einer von Peter Rehberg zusammengestellten
Playlist mit Klassikern der Rave-Kultur 15 jugendlich aussehende
Nachtdurchtänzer*innen als Party-Crowd auf die Bühne und ergründet
deren emotionale Ausnahmezustände. (CROWD 10.-12.08.).

Wie eine Erfrischungskur für das Genre Ballett wirkt die Musik in
AUTOBIOGRAPHY, dem neuen Erfolgsstück des Royal Ballet Choreografen
Wayne McGregor zu den Beats der amerikanischen Elektronik-Futuristin
Jlin. (Vom 22. bis zum 25.08. auf der großen Kampnagel-Bühne).

Aber nicht nur Musik aus den Clubs dieser Welt, auch ein Tanzstil wie
Jumpstyle, der in den Nullerjahren in den Vorstädten Belgiens und der
Niederlande entstand und sich zunächst über das Internet verbreitete,
ist auf dem Sommerfestival präsent. Das belgische Medienkunst-
Kollektiv (LA)HORDE, das zwischen Choreografie, Video und Installation
und an der Schnittstelle zwischen off- und online arbeitet, hat daraus
eine große Bühnenchoreografie gemacht. Deutschlandpremiere ist am
23.08..

An Grenzen zu gehen, nicht zuletzt an die eigenen physischen, gehört
zur Arbeitsweise der Choreografin und Performerin Florentina
Holzinger, die mit ihrem aktuellen Stück APOLLON Georg Balanchines
Ballett "Apollon Musagète" zur Reflexionsfläche für eine ausgesprochen
kluge und schonungslose Auseinandersetzung mit Körperkult, Voyeurismus
und Sexismus macht. (16.08.-18.08.).

Action-Theater und Bühnenhappening ganz anderer Art kommt von der
Belgierin Miet Warlop: BIG BEARS CRY TOO heißt ihr neuestes Farb- und
Formspektakel für Publikum ab 6 Jahren. Deutschlandpremiere ist am
23.08..

In der neuen Produktion von Rimini Protokoll, DO'S & DON'TS - EINE
FAHRT NACH ALLEN REGELN DER STADT, sitzen die Kinder nicht im
Publikum, sondern stehen als Expert*innen quasi auf der Bühne. Die ist
in diesem Fall die Stadt Hamburg selbst, durch deren Straßen sich das
Publikum auf der Ladefläche eines LKWs bewegt und damit an einem
großstädtischen Laborversuch über die Regeln der Stadt teilnimmt (an
allen Festivalabenden).

Viel weiter als die Stadtgrenzen ist der Diskursradius der
Festivalkonferenz HEIMATPHANTASIEN, in der am Wochenende 18. und 19.
August ein kritischer Blick auf unsere post-nationale Realität
geworfen wird u.a. von Mely Kiyak, Klaus Theweleit, Isolde Charim,
Diedrich Diederichsen und Havin Guneser. Nicht nur die künstlerische
Arbeit von Ho Tzu Nyen steht im Kontext des Diskurses um "Heimat" und
die Welt-Aufteilung in die heutigen Nationalstaaten, auch das neue
Musiktheater-Projekt der Hamburger Band Kante zusammen mit den
südafrikanischen Musikern von Khoi Khonnexion setzt sich mit dem
Einfluss der Kolonialgeschichte auf die Khoisan auseinander und begibt
sich auf Spurensuche in Märchen, Poetry und Folk Tales. Uraufführung
ist am 23.8. mit anschließender Tour u.a. nach Zürich, München und
Kapstadt.

Weitere musikalische Uraufführungen, die nach dem Sommerfestival auch
international zu sehen sein werden, kommen von Pantha Du Prince, der
in seinem neuesten Werk CONFERENCE OF TREES (13.08.) der Kommunikation
von Bäumen nachspürt und Shara Nova (My Brightest Diamond), die in
ihrem Programm SEVEN DEADLY PEARLS zusammen mit dem Aarhus
Symfoniorkester klassische Musik und Pop in einen einzigartigen
Zusammenklang bringt (23.08. in der Elbphilharmonie). Mit Klängen vom
Saturn ist das Sun Ra Arkestra zu Gast (10.08.) und Blumfeld machen
das Abschlusskonzert ihrer Tour auf Kampnagel zum Heimspiel (26.08.).

Das Programm des Internationalen Sommerfestivals 2018 bietet viele
Arten zukunftsweisender Grenzüberschreitungen und spannt ein Netz von
wechselseitigen Verbindungen zwischen Künstler*innen und Genres, in
dem sich das Publikum knapp drei Wochen lang unbedingt verfangen soll.


1. WOCHE / MI 08. - SO 12.08.

Malpaso Dance Company

TRIPLE BILL: Cecilia Bengolea (Weltpremiere), Aszure Barton und Osnel
Delgado (Europapremieren)

Mi 08.08. - Sa 11.08. / 20:00

Andreas Dorau & Gereon Klug & Patrick Wengenroth

KÖNIG DER MÖWEN

Weltpremiere

Do 09.08. - So 12.08. / 19:00

Zusatzvorstellung am Sa 11.8./ 22:00

Ho Tzu Nyen

THE MYSTERIOUS LAI TECK

Weltpremiere

Do 09.08. - Sa 11.08. / 19:00 & 21:00

Gisèle Vienne

CROWD

Fr 10.08., Sa 11.08. / 20:30,

So 12.08. / 19:30

Rimini Protokoll

DO'S & DON'TS - EINE FAHRT NACH ALLEN REGELN DER STADT

Mi 08.08. - So 26.08.

verschiedene Uhrzeiten

Ausverkauft

Ho Tzu Nyen
THE CRITICAL DICTIONARY OF SOUTHEAST ASIA, VOL 3: N FOR NAMES
Mi 08.08. - So 07.10.

Kunstverein in Hamburg

Jajaja

RADIO ATOPIA

jeweils Fr und Sa ab 19:00 im Festival Avant-Garten

MIGRANTPOLITAN

im Avantgarten

jeweils Mi bis Sa im Festival Avant-Garten


2. WOCHE / MO 20. - SO 26.08.

Streb Extreme Action

SEA (SINGULAR EXTREME ACTIONS)

Mi 15.08. / 20:00, Do 16.08. - Sa 18.08. / 19:00

Europapremiere in Kooperation mit Tanz im August Berlin

WORKSHOP mit den Performer*innen für 8 bis 12-Jährige am 18.8. um
14.30

Thom Luz

GIRL FROM THE FOG MACHINE FACTORY

Fr 17.08., Sa 18.08. / 20:30, So 19.08. / 19:30

Deutschlandpremiere

Jaha Koo

CUCKOO

Mi 15.08. - Fr 17.08. / 19:00

Deutschlandpremiere

Florentina Holzinger

APOLLON

Do 16.08. - Sa 18.08. / 20:30

HEIMATPHANTASIEN

Konferenz

Sa 18.08. & So 19.08.


3. WOCHE / MO 21. - SO 27.08.

Company Wayne Mcgregor

AUTOBIOGRAPHY

Mi 22.08. / 20:00. Do 23.08. - Sa 25.08. / 19:30

(LA)HORDE

TO DA BONE

Do 23.08., Fr 24.08. / 21:00, Sa 25.08. / 19:00

Deutschlandpremiere

Kante & Khoi Khonnexion

DAS HAUS DER HERABFALLENDEN KNOCHEN

Do 23.08. - Sa 25.08. / 20:00

Weltpremiere

Miet Warlop / Hetpaleis

BIG BEARS CRY TOO

Do 23.08., Fr 24.08. / 18:00, Sa 25.08. / 16:00 & 20:00

Deutschlandpremiere


MUSIKPROGRAMM

The Egyptian Lover / Fünf Sterne Soundsystem

Eröffnungsparty

Mi 08.08. / 22:00

Chess Medi Workshop / Niklas Wandt & Wolf Müller

"E2-E4" By Manuel Göttsching / "Instrumentalmusik von der Mitte der
World"

Do 09.08. / 22:00

Sun Ra Arkestra

Fr 10.08. / 22:00

Kick-Ass-Queereeoké feat.Tami T.

Sa 11.08. / 22:00

Chelsea Wolfe

"Hiss Spun" / Support: Peter Wolff

So 12.08. / 21:00

Pantha Du Prince

CONFERENCE OF TREES

Mo 13.08. / 20:00

Uraufführung

Tobias Preisig & Stefan Rusconi / Thom Luz & Moebius Produktion

LEVIATION / SEA OF FOG

Di 14.08. & Mi 15.08. / 19:00

St. Gertrud Kirche

Messer

Support: Soft Grid

Mi 15.08. / 22:00

John Maus

Do 16.08. / 22:00

ABGESAGT

The Last Poets

Fr 17.08. / 22:00

One Mother Presents: Dope Saint Jude / Klitclique

Sa 18.08. / 22:00

Socalled & Kaiser Quartett

DI FROSH: AN EVENING OF YIDDISH SONG

So 19.08. / 21:00

Ausverkauft

Michaela Melián / Barbara Morgenstern

Mi 22.08. / 22:00

Gabber Eleganza (DJ) / Terrorrythmus (Live)

Support: Pelle Buys

Do 23.08. / 22:00

Lydia Lunch's Big Sexy Noise

Fr 24.08. / 22:00

Blumfeld

LOVE RIOTS REVUE 2018

So 26.08. / 20:00

Disco Illusion Pres. Red Greg

Abschlussparty

Sa 25.08. / 22:00


KONZERTE IN DER ELBPHILHARMONIE

Get Well Soon

Fr 10.08. / 20:00

Ausverkauft

Arturo O'Farrill

and the Afro Latin Jazz Octet

So 12.08. / 20:00

Ausverkauft

Shara Nova (My Brightest Diamond) & Aarhus Symfoniorkester

SEVEN DEADLY PEARLS

Do 23.08. / 20:00

Mouse on Mars

DIMENSIONAL PEOPLE

Do 23.08. / 20:00


Kampnagel - Kartentelefon:

Mo. bis Sa. 10:00-19:00 Uhr

Telefon: +49 (0)40 270 949 49

E-Mail: tickets@kampnagel.de

 * 

Quelle:

Kampnagel Hamburg

Jarrestr. 20, 22303 Hamburg

Telefon: +49 (0)40 270 949 0, Fax: +49 (0)40 270 949 11

E-Mail: mail@kampnagel.de

Internet: www.kampnagel.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. August 2018 
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KLEINKUNST/845: Jena/Dresden/Düsseldorf/Berlin - "Wurfsendungen non-stop", 5.8.-19.10.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 26.7.2018

"Wurfsendungen non-stop": Deutschlandfunk Kultur bringt
Mini-Hörspielformat vom Radio auf die Bühne

Live-Tour mit Britta Steffenhagen und Florian Lukas durch vier Städte



Mehr als 2800 "Wurfsendungen" hat Deutschlandfunk Kultur seit 2004
produziert und seitdem täglich ins laufende Radioprogramm geworfen:
Drama und Prosa, Kompositionen und Collagen zwischen 10 und 45
Sekunden. ...

Mit einer abendfüllenden Live-Show kommt das experimentierfreudige
Kurzformat jetzt auf die Bühne. Zwischen August und Oktober werden die
"Wurfsendungen non-stop" in Jena, Dresden, Düsseldorf und Berlin
präsentiert.

In der Show wechseln die Schauspieler Britta Steffenhagen und Florian
Lukas mit Improvisationstalent und unbändiger Energie laufend ihre
Rollen. Sie schlüpfen in Zirkus-Figuren, mimen ein eingefahrenes
Liebespaar und führen Auseinandersetzungen mit intelligenten
Haushaltsgegenständen. In 90 Minuten eröffnen die "Wurfsendungen
non-stop" immer wieder einen neuen Mikrokosmos, mal irritierend, mal
melancholisch und dann wieder rasend komisch.

Jena

Kulturarena Jena

So., 5. August, 20.00 Uhr

Kassablanca Eintritt: 5 Euro 

https://www.kulturarena.de/programm/wurfsendungen-non-stop

Dresden

Palais Sommer

Di., 7. August, 20.00 Uhr

Park des Japanischen Palais

Eintritt frei

https://palaissommer.de/programm/live-hoerspielnacht

Düsseldorf

düsseldorf festival! 

Mo., 24. September, 20.00 Uhr (hat sich geändert)

Theaterbar

Eintritt frei

https://www.duesseldorf-festival.de/event/wurfsendungen-non-stop

Berlin

Heimathafen Neukölln

Mi., 19. Oktober, 20.00 Uhr

Saal

Einlass ab 19.15 Uhr

Eintritt frei

https://www.heimathafen-neukoelln.de/WurfsendungenNonStop

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL/1202: Hamburg - Premiere im Sprechwerk "MADAME DINGS", 3. und 4. August 2018


Hamburger Sprechwerk

Madame Dings

Deutsche Erstaufführung von Rodrigo de Roure

eine "Richter Bühnen Produktion"

3. August | 20:00 Uhr

weitere Vorstellung am 4. August | 20:00 Uhr



Águida erzählt, und weil keiner zuhören will, erzählt sie sich und
den Vögeln, die sie bemalt, ihr Leben. Wie sie es sehen möchte.
"Es wurde gesagt, ich sei plemplem. Gut, ich bin etwas vergesslich, aber
mehr nicht."

Und vielleicht braucht es Vergesslichkeit und ein paar Tricks, um an
Erinnerungen und den Anzeichen des Alterns nicht zu verzweifeln. "Ich spiel
die Blöde, dann kann ich überleben."

Elga Schütz, bekannt auf Hamburgs Bühnen und aus zahlreichen
Fernsehproduktionen, ist Madame Dings. Der brasilianische Autor Rodrigo de
Roure entwirft in seinem kurzweiligen Text ihr vielschichtiges
Porträt.

Bevor sie zu einem Ding wird, wehrt sich Águida - eigenwillig,
anarchisch, vergnügt und zornig - gegen eine Gesellschaft, geprägt von
männlicher Autorität. Und die Kleine, die an ihrer Seite wacht? Schweigt,
aber "hat's faustdick hinter den Ohren".

Madame Dings: Elga Schütz

Die Kleine: Hannah Bortz

Regie: Sylvia Richter

Ausstattung: Silke von Patay

Kartenpreise:

VVK: 19,40 Euro, ermäßigt 12,80 Euro (incl. VVK-Gebühren)

AK: 21 Euro, ermäßigt 13,50 Euro




Hamburger Sprechwerk

Klaus-Groth-Str. 23

20535 Hamburg

FON Büro: 040 - 24 42 39 - 30 / -32

FON Tickets: 0180 - 50 40 300

mail: info@hamburgersprechwerk.de

web: www.hamburgersprechwerk.de

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





TIERVERSUCH/765: Deutschland verstößt gegen EU-Recht (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 30. Juli 2018

Tierversuche: Deutschland verstößt gegen EU-Recht

Beschwerde des Deutschen Tierschutzbundes erfolgreich



Die EU-Kommission hat ein Vertragsverletzungsverfahren gegen Deutschland
auf den Weg gebracht, da die Bundesregierung die EU-Versuchstierrichtlinie
nicht korrekt in deutsches Recht umgesetzt hat. Der Deutsche Tierschutzbund
selbst hatte aus dem selben Grund - zusammen mit der Deutschen Juristischen
Gesellschaft für Tierschutzrecht - 2014 und 2015 bei der EU-Kommission
Beschwerde eingereicht und dargelegt, dass Deutschland bei der Umsetzung
des EU-Rechts in das Tierschutzgesetz und die Tierversuchsverordnung
Verschlechterungen zu Lasten der Tiere vorgenommen hat.

"Die gesetzlichen Rahmenbedingungen der EU korrekt umzusetzen, sollte eine
Selbstverständlichkeit sein. Dass die EU nun ein
Vertragsverletzungsverfahren einleiten muss, ist ein Armutszeugnis für
Deutschland", sagt Thomas Schröder, Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes. "Statt sich wie Frau Klöckner auf den bereits bestehenden
Aktivitäten im Bereich Alternativmethoden auszuruhen, sollte die
Bundesregierung endlich anerkennen, dass der Status quo nicht ausreicht.
Wir fordern die Regierung auf, die kritisierten Mängel umgehend zu beheben.
Zusätzlich muss aber eine konkrete Strategie zum Ausstieg aus Tierversuchen
her."


Hintergrund

Die EU-Tierversuchsrichtlinie wurde mit dem überarbeiteten Tierschutzgesetz
und der Tierversuchsverordnung, die Mitte 2013 in Kraft getreten sind, in
deutsches Recht umgesetzt. Aus Sicht des Deutschen Tierschutzbundes jedoch
völlig unzureichend. Zu diesem Schluss kommt nun auch die EU-Kommission
nach umfangreicher Prüfung. Sie führt in ihrer Begründung für das
Vertragsverletzungsverfahren vor allem Defizite hinsichtlich der Vorgaben
für Inspektionen, für die Sachkunde des Personals und die Anwesenheit von
Tierärzten an. Aus Sicht der Tierschützer ist zudem besonders gravierend,
dass die Behörden, die für die Genehmigung von Tierversuchsprojekten
zuständig sind, diese nur sehr eingeschränkt prüfen dürfen. Ist ein Antrag
formal richtig gestellt, muss dieser genehmigt werden. Die Unerlässlichkeit
und die ethische Vertretbarkeit darf die Behörde nicht eigenständig und
unabhängig von den Angaben und Bewertungen des antragstellenden
Wissenschaftlers prüfen. Des Weiteren müssen Tierversuche zur Aus-, Fort-
und Weiterbildung in Deutschland nicht wie von der EU vorgesehen genehmigt,
sondern den Behörden nur angezeigt werden. Auch die EU-Vorgabe, Ängste
zusätzlich zu Schmerzen, Leiden und Schäden in die Liste der möglichen
Formen der Beeinträchtigung von Versuchstieren aufzunehmen, hat Deutschland
bislang nicht erfüllt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 30. Juli 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de
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ABWASSER/281: Spurenschadstoffe im Wasser - Welche Klärtechniken Fischen helfen (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 24.07.2018

Spurenschadstoffe im Wasser: Welche Klärtechniken Fischen
helfen

Forschungsteam der Universität Tübingen untersucht, wie
Abwasserreinigungsanlagen zum Schutz der Wasserlebewesen aufgerüstet
werden sollten



Schadstoffe in Flüssen und Seen können selbst in kleinen Spuren eine
Gefahr für Wasserorganismen darstellen. Diese Umweltproblematik ist im
vergangenen Jahrzehnt stärker ins Bewusstsein der Öffentlichkeit
gelangt. Zu den Spurenschadstoffen zählen Rückstände aus im täglichen
Leben eingesetzten Chemikalien wie zum Beispiel aus Spültabs,
Waschmitteln oder Duschgels ebenso wie aus Medikamenten, Kosmetika
oder Pflanzenschutzmitteln. Die Stoffe gelangen über häusliche
Abwässer in Kläranlagen, wo sie durch konventionelle
Reinigungsmethoden vielfach nicht vollständig zurückgehalten oder
abgebaut werden können. Über das gereinigte Abwasser werden sie
deshalb in unsere Gewässer eingetragen. Unter der Leitung von
Professorin Rita Triebskorn hat eine Gruppe von Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern vom Institut für Evolution und Ökologie der
Universität Tübingen untersucht, welche Auswirkungen verschiedene
Klärtechnologien auf die Gesundheit von Fischen haben. Sie kommen zu
dem Ergebnis, dass in Abhängigkeit von der Zusammensetzung des
Abwassers im Einzelfall entschieden werden sollte, mit welchen
Reinigungstechniken Wasserorganismen nachhaltig geschützt werden
können. Ihre Studie wurde im Fachjournal Environmental Sciences Europe
veröffentlicht.




[image: Foto: © Rita Triebskorn]

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bei der Probennahme aus dem
Fischkäfig.

Foto: © Rita Triebskorn



In konventionellen Kläranlagen durchläuft das Abwasser aus privaten
Haushalten und der Industrie mechanische, biologische und chemische
Reinigungsstufen. Seit einigen Jahren werden zunehmend zusätzliche
Reinigungstechnologien zum Beispiel auf der Basis von Aktivkohle oder
Ozonierung als vierter Reinigungsstufe eingesetzt. "Im Rahmen einer
Untersuchung am Bodensee konnten wir zeigen, dass sich durch eine
zusätzliche Aktivkohlestufe Spurenstoffe effizient entnehmen lassen
und dass sich die Gesundheit der Gewässerorganismen im Vorfluter
dadurch deutlich verbesserte", sagt Rita Triebskorn. "Doch bisher gibt
es leider immer noch relativ wenige Studien dazu, wie sich die
Spurenstoffelimination langfristig auf Gewässerökosysteme auswirkt."




[image: Foto: © Rita Triebskorn]

Versuchskäfig zur Haltung von Regenbogenforellen in den untersuchten
Gewässern.

Foto: © Rita Triebskorn



Standardisierte Versuchsbedingungen

In ihre vergleichende Untersuchung bezogen die Forscher drei
konventionelle Kläranlagen ein, von denen eine, das Klärwerk Langwiese
auf der Gemarkung Ravensburg, im Studienverlauf zusätzlich mit einer
Aktivkohlefilteranlage ausgerüstet wurde. Sie setzten jeweils ober-
und unterhalb der Einleitungsstelle der Kläranlage Käfige mit
Regenbogenforellen ins Wasser. "Gegenüber der Untersuchung von
Wildfischen hat das den Vorteil, dass wir viele Eigenschaften der
Fische, wie Alter, Ernährung und Entwicklungsstand, standardisieren
können. So lassen sich etwaige Effekte auf die Gesundheit der Tiere
klarer erkennen", sagt die Erstautorin der Studie Sabrina Wilhelm aus
dem Forschungsteam. Sie untersuchte mit etablierten Verfahren zum
einen, ob die Zellkerne der Regenbogenforellen vermehrt gentoxische
Veränderungen aufwiesen. Zum anderen wurde anhand bestimmter
Leberwerte der Fische gemessen, ob sie verstärkt Entgiftungsprozesse
zum Ab- und Umbau von Spurenstoffen einsetzen mussten.

Von Fall zu Fall entscheiden

"Während wir bei einer der konventionellen Kläranlagen keine negativen
Auswirkungen von Spurenschadstoffen auf die Gesundheit der Fische
feststellen konnten, waren die kritischen Leberwerte bei den
Regenbogenforellen unterhalb der zweiten konventionellen Anlage stark
erhöht", fasst Sabrina Wilhelm die Ergebnisse zusammen. "Auch beim
Klärwerk Langwiese haben wir vor der Aufrüstung solche negativen
Effekte gemessen." Hier habe die Ausstattung der Anlage mit dem
zusätzlichen Aktivkohlefilter sowohl die fraglichen Leberwerte der
Fische als auch gentoxische Effekte deutlich reduziert.

"Die Investitionen in moderne Klärtechniken kommen dem Wasserökosystem
vor allem dann zugute, wenn konventionelle Technologien die
Schadstoffe nicht ausreichend entfernen", sagt Rita Triebskorn. "Je
nach Zusammensetzung des Abwassers lassen sich jedoch negative
Einflüsse auf Wasserlebewesen auch durch eine optimierte
konventionelle Reinigung reduzieren." Unter dem Strich lohne es, in
gute Abwasserreinigung zu investieren, um unsere Umwelt nachhaltig zu
schützen.

Originalpublikation:

Sabrina Wilhelm, Stefanie Jacob, Michael Ziegler, Heinz-R. Köhler,
Rita Triebskorn: Which kind of wastewater treatment do we need to
avoid genotoxicity and dioxin-like toxicity in effluent-exposed fish?.
Environmental Sciences Europe, 

https://doi.org/10.1186/s12302-018-0154-0.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news699695

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution81
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MELDUNG/065: Abschlussbericht «Swiss Litter Report» wirbelt Dreck an Schweizer Flüssen und Seen auf (OceanCare)


OceanCare - Medienmitteilung, 27. Juli 2018

Der Abschlussbericht «Swiss Litter Report» wirbelt Dreck an
Schweizer Flüssen und Seen auf

OceanCare - Kurznews, 27/07/2018



Im April 2017 startete das schweizweite Forschungsprojekt «Swiss
Litter Report». Die Organisationen WWF, STOPPP und Hammerdirt haben
sich zusammengetan, um herauszufinden, wie viel Abfall in der Schweiz
an den Ufern von Seen und Flüssen vorzufinden ist. 150 Freiwillige
haben dafür ein Jahr lang an 112 Orten in der Schweiz fast monatlich
die entstehende Abfallmenge akribisch gesammelt, gezählt und
ausgewertet. Mittels der Smartphone-App «Marine Litter Watch» wurden
die Fundstücke in die entsprechenden Abfallkategorien eingeteilt.
Nun, knapp ein Jahr später, erscheinen die Resultate. Hier einige
Auszüge davon:


	Knapp 100.000 Abfallstücke wurden gesammelt, der grösste Teil davon Zigarettenstummel

	65% des Abfalls bestand aus Plastik (grösstenteils Zigarettenstummel, da der Filter aus Plastik besteht)

	Städtische Gebiete weisen eine erhöhte Abfalldichte auf. Auch sind Seeufer verschmutzter als Flussufer

	Im Sommer, wenn die Seen und Flüssen häufiger besucht werden, steigt auch das Abfallvolumen an



Die Forscher haben nun diese Resultate mit Littering-Statistiken aus
anderen Ländern verglichen. Leider scheint die Schweiz ihren Ruf als
sauberes Land nicht verdient zu haben, so sind wir bloss Mittelmass.
Weiter haben die Forscher berechnet, dass pro Monat ca. 10.000-13.000
kg Plastik an Schweizer Flüssen und Seen anfällt. Pro Monat bleiben
also drei erwachsene Schwertwale aus Müll an unseren Seen- und
Flussufern liegen. Bedenklich, denn die Schweiz als Wasserschloss
Europas, trägt zu einem beachtlichen Teil zum Müll bei, der in die
Meere einfliesst. Darum ist es wichtig, Littering zu unterbinden und
möglichst wenig Abfall zu produzieren. Lassen Sie sich durch unsere I
Care Kampagne inspirieren und werden Sie selbst aktiv!




Quellenangabe:

Swiss Litter Report: http://stoppp.org/

Care Kampagne

https://www.oceancare.org/de/unsere-arbeit/meeresschutz/plastikverschmutzung/icare/

 * 
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Medienmitteilung vom 27. Juli 2018
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FORSCHUNG/277: 2016 gestrandete Pottwale gehörten zwei unterschiedlichen Gruppen an (idw)


Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover - 19.07.2018

2016 gestrandete Pottwale gehörten zwei unterschiedlichen Gruppen
an

Schadstoffe und genetische Analysen verraten Herkunft und
Gruppenzugehörigkeit.



Im Januar und Februar 2016 strandeten 30 junge männliche Pottwale an
den Küsten Deutschlands, der Niederlande, Großbritanniens, Dänemarks
und Frankreichs, von denen 24 obduziert werden konnten.
Wissenschaftler des Instituts für Terrestrische und Aquatische
Wildtierforschung (ITAW) der Stiftung Tierärztliche Hochschule
Hannover (TiHo) untersuchten diese gestrandeten Tiere gemeinsam mit
ihren Kollegen aus den betroffenen Nachbarländern auf Schadstoffe. Sie
stellten fest, dass die Tiere zu zwei Gruppen unterschiedlicher
Herkunft gehörten. Die Ergebnisse der Studie veröffentlichten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler heute im Fachmagazin
'Scientific Reports'.

Es ist bekannt, dass sich in den Körpern einzelner Meeressäuger je
nach geografischem Lebensraum und Nahrung unterschiedliche Mischungen
und Konzentrationen chemischer Schadstoffe ansammeln können - es
entstehen sogenannte Kontaminationsprofile. Anhand dieser
Kontaminationsprofile zogen die Forscher Rückschlüsse auf die sozialen
Strukturen, in denen die jungen männlichen Pottwale (Physeter
macrocephalus) lebten. Sie untersuchten dafür die während der
Obduktionen gewonnenen Gewebeproben der 24 in der Nordsee gestrandeten
Tiere und analysierten organische Verbindungen und
Spurenelementkonzentrationen in Muskeln, Leber, Nieren und Fett.

Dr. Joseph Schnitzler konnte mit weiteren Wissenschaftlern des ITAW
zeigen, dass die Pottwale, die im Januar auf Texel in den
Niederlanden, auf Helgoland und vor Büsum strandeten, aus stärker mit
organischen Stoffen verschmutzten Gebieten stammten. "Wahrscheinlich
stammten diese Tiere aus südlicheren Regionen und gehörten zur selben
Gruppe", erklärt Schnitzler. "Dass wir in den Proben dieser Tiere auch
höhere Konzentrationen Arsen nachweisen können, unterstützt unsere
Annahme. Arsen findet man vor allen im Bereich geothermisch aktiver
Regionen wie den Azoren und vulkanischen Brennpunkten, wie den
Kanarischen Inseln und den Kapverden." Bei der Gruppe von acht Bullen,
die im Januar 2016 vor Dithmarschen strandeten, sowie bei zwei
weiteren Tieren, die Anfang Februar vor Büsum strandeten, fanden die
Forscher hingegen niedrigere Konzentrationen organischer Stoffe und
Arsen, dafür aber höhere Konzentrationen an Zink und Barium. Das in
den Ozeanen gelöste Zink kommt, ähnlich wie Nährstoffe, in
Oberflächengewässern nur in sehr geringen Konzentrationen vor,
unterhalb von 1.000 Meter Wassertiefe sind die Konzentrationen jedoch
sehr hoch. Nimmt man hinzu, dass Barium ein Indikator für arktische
Wassermassen ist, zeigen die Beobachtungen, dass diese Tiere aus den
tieferen nordatlantischen Nahrungsgebieten rund um den norwegischen
Schelfrand stammten. Genetische Analysen der Forscher deuten ebenfalls
auf eine Herkunft aus dem Gebiet der Kanarischen Inseln und dem
nördlichen Teil des Atlantiks hin. Sie ermöglichten es zudem,
Verwandtschaften aufzudecken. "Die Kombination der toxikologischen und
der genetischen Daten lässt darauf schließen, dass unter den
gestrandeten Pottwalen zwei Gruppen unterschiedlicher Herkunft waren:
Eine Gruppe stammt aus dem Gebiet der Kanarischen Insel und eine aus
dem nördlichen Teil des Atlantiks", erklärt Schnitzler.

Pottwale zeigen innerhalb der Gruppe der Großwale das am stärksten
ausgeprägte Sozialverhalten. Außer während der Paarungszeit leben
erwachsene männliche und weibliche Pottwale in den Weltmeeren
getrennt. Die Gruppenstrukturen, Gruppengrößen und Heimatregionen der
weiblichen Gruppen wurden bereits relativ gut untersucht. Adulte
Weibchen leben mit Jungtieren beiderlei Geschlechts in stabilen
Gruppenverbänden. Diese Gruppen kommen hauptsächlich in subtropischen
Gewässern der niedrigen Breiten vor. Die jungen Männchen verlassen
diese Gruppen ungefähr im Alter von zehn Jahren und wandern dann
allmählich in höhere Breiten mit kälteren Oberflächengewässern.
Untersuchungen zeigen, dass sich diese jungen Pottwale zu rein
männlichen Junggesellengruppen zusammenschließen, über deren
Gruppenstruktur allerdings wenig bekannt ist. Abgesehen von diesen
Junggesellengruppen werden männliche Pottwale später gewöhnlich
einzeln oder gelegentlich in Zweiergruppen mit ausgewachsenen Männchen
gesichtet. Erst in ihren späten zwanziger Jahren kehren die
geschlechtsreifen Männchen schließlich in niedrigere Breiten in die
Gebiete zurück, in denen die Weibchen leben, um sich zu paaren.

Originalpublikation:

Inter-individual differences in contamination profiles as tracer of
social group association in stranded sperm whales

Joseph G. Schnitzler, Marianna Pinzone, Marijke Autenrieth, Abbo van
Neer, Lonneke L. IJsseldijk, Jonathan L. Barber, Rob Deaville, Paul
Jepson, Andrew Brownlow, Tobias Schaffeld, Jean-Pierre Thomé, Ralph
Tiedemann, Krishna Das & Ursula Siebert

Scientific Reports, DOI:10.1038/s41598-018-29186-z

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news699607
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http://idw-online.de/de/institution90
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AKTION/630: "Unsere Erde. Ausgepresst!" - ab 1. August leben wir auf Pump (BUND HH)


BUND-Landesverband Hamburg - 1. August 2018

Alle Jahre früher: Ab 1. August leben wir auf Pump

Ressourcen für das laufende Jahr sind verbraucht



[Hamburg, 1. August 2018] - Zum globalen Welterschöpfungstag (Earth
Overshoot Day) am 1. August machen Umwelt- und
Entwicklungsorganisationen (*) sich für eine Kehrtwende unserer Lebens-
 und Wirtschaftsweise stark. Die Organisationen fordern vom Hamburger
Senat und von Unternehmen, ihrer großen Verantwortung in den Bereichen
Landwirtschaft, Klima- und Umweltschutz gerecht zu werden und endlich
zukunftsfähig zu wirtschaften. Sie zeigen aber auch auf, wie wir als
Verbraucher nachhaltiger leben können. Der Welterschöpfungstag
beschreibt den Zeitpunkt im Jahr, an dem die natürlichen Ressourcen
für das laufende Jahr verbraucht sind. Er liegt einen Tag früher als
2017. Zur Jahrtausendwende war es noch der 23. September.

"Unsere Erde: Ausgepresst!", steht auf einem großen Banner vor dem
Rathaus in Hamburg. Davor führen Aktivistinnen und Aktivisten einen
"Wortmob" auf, der die zentralen Botschaften des Tages transportiert.
Die Aktion soll verdeutlichen: Wenn alle so weitermachen wie bisher,
brauchen wir mehr als einen Planeten. "Mit unserer Konsum- und
Wirtschaftsweise pressen wir die Erde aus wie eine Zitrone", sagt
Sascha Haupt von der BUNDjugend. "Damit gefährden wir die natürlichen
Lebensgrundlagen und betreiben Raubbau an kommenden Generationen."

"Wirtschaftswachstum ist leider unverändert das oberste Ziel von
Politik und Wirtschaft", erklärt Wolfgang Lührsen vom BUND. "Die
schädlichen Folgen für die Mitwelt und die sozialen Zusammenhänge
werden ausgeblendet. Dieses wachstumsabhängige System wird auf Dauer
aber nicht funktionieren. Eine Politik, die jetzt nicht umsteuert und
auf andere Werte als die immer weitere Steigerung des Konsums setzt,
handelt verantwortungslos."

Susanne Hesemann, Diakonisches Werk Hamburg / Brot für die Welt, fügt
hinzu: "Unendliches Wirtschaftswachstum lässt sich nicht vom
Ressourcenverbrauch wie z. B. des Trinkwassers entkoppeln. Durch die
Auslagerung der Produktion unserer Güter in andere Länder wälzen wir
die Kosten unserer ressourcenintensiven Lebensweise auf den globalen
Süden ab."

"Unternehmen vernichten im großen Stil Saisonware, Retouren und
Ladenhüter", sagt Nathalie Paluszek von Greenpeace Hamburg. "Ein
deutsches Ressourcenschutzgesetz ist deshalb längst überfällig. Wenn
Unternehmen nicht von sich aus verantwortlich mit endlichen Ressourcen
umgehen, dann muss die Politik ihnen ordnungspolitische Vorgaben
machen. Wir fordern heute mit der Petition www.greenpeace.de/stoppt-
die-verschwendung von Bundesumweltministerin Schulze: ,Stoppen sie die
Kaputtmacher!`"

"Die Auswirkungen unserer westlichen Lebens- und Wirtschaftsweise sind
eine wesentliche Ursache der Klimaveränderung, zugleich Fluchtursache
und eine Bedrohung für die Überlebensmöglichkeiten von Milliarden
Menschen weltweit", ergänzt Ulrike Eder von der Infostelle
Klimagerechtigkeit des Zentrums für Mission und Ökumene. "Deutschland
ist selbst Teil des Problems. Es ist unsere Pflicht, auch Teil der
Lösung zu sein. Hier möchten wir als Kirche mitgestalten", so Ulrike
Eder, die sich als Vertrauensperson bei der Volksinitiative "Tschüss
Kohle" engagiert. Hintergrundinformationen zum globalen
Erdüberlastungstag

Das Global Footprint Network berechnet jedes Jahr den Tag, an dem die
Ressourcen für das laufende Jahr erschöpft sind (Earth Overshoot Day).
Dabei werden zwei rechnerische Größen gegenübergestellt: zum einen die
biologische Kapazität der Erde zum Aufbau von Ressourcen sowie zur
Aufnahme von Emissionen, zum anderen der Bedarf an Wäldern, Flächen,
Wasser, Ackerland und Fischgründen, den die Menschen derzeit für ihre
Lebens-und Wirtschaftsweise verbrauchen. Um ihren Ressourcenbedarf
nachhaltig zu decken, bräuchte die Weltbevölkerung rechnerisch 1,7
Planeten. Würden alle Länder so wirtschaften wie Deutschland, wären
drei Erden nötig. Für eine Lebensweise wie in China bräuchte die
Weltbevölkerung 2,2 Erden, für eine wie in den USA fünf Erden.

Daten des Global Footprint Network:

http://www.footprintnetwork.org/resources/data/

(*) Die Veranstalter der Aktion sind:

BUNDjugend Hamburg, BUND-Landesverband Hamburg, Brot für die Welt,
Greenpeace, hamburg mal fair, Zentrum für Mission und Ökumene in der
Nordkirche, Umwelthaus am Schüberg
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ÖKOLOGIE/079: Überraschung aus dem Urwaldboden (idw)


Max-Planck-Institut für Chemie - 31.07.2018

Überraschung aus dem Urwaldboden

Bodenorganismen im Amazonas-Regenwald können die chemische
Zusammensetzung der Erdatmosphäre beeinflussen



Der Amazonas-Regenwald ist der größte Wald der Erde. Seine Bäume geben
eine Vielzahl flüchtiger Substanzen ab, welche die chemische
Zusammensetzung der Luft beeinflussen. Dazu gehören auch die
sogenannten Sesquiterpene - sehr reaktive chemische Verbindungen, die
besonders schnell Ozon abbauen. Bei der Untersuchung der
Luftzusammensetzung standen bisher meist die Sesquiterpen-Emissionen
von Bäumen und Pflanzen im Fokus.

Ein internationales Forscherteam unter Leitung des
Max-Planck-Instituts für Chemie hat nun herausgefunden, dass auch der
Urwaldboden große Mengen an Sesquiterpenen produziert - mitunter
genauso viel, wie die Bäume. Gebildet werden sie von
Bodenmikroorganismen. Diese Emissionen stellen daher eine wichtige,
bisher nicht berücksichtigte Komponente des Ökosystems des
Amazonas-Regenwaldes dar. Die Studienergebnisse wurden kürzlich in der
Fachzeitschrift Nature Communications veröffentlicht.

"Wir haben bereits in früheren Studien im Amazonasgebiet festgestellt,
dass die Ozonwerte zum Boden hin abnehmen. Daher vermuteten wir, dass
es dort eine wichtige Quelle reaktiver Moleküle geben muss, die bisher
nicht beachtet worden war", sagt Jonathan Williams, Gruppenleiter am
Max-Planck-Institut für Chemie in Mainz.

Die Sesquiterpene sind Moleküle, die chemisch sehr gut mit Ozon
reagieren. Dadurch beeinflussen sie die Selbstreinigungskraft der
Atmosphäre - ein Prozess, bei dem Schadstoffe aus der Luft entfernt
werden. Die Emissionen aus dem Boden sind für den Abbau fast der
Hälfte des bodennahen Ozons verantwortlich. Die Sesquiterpene
fungieren zudem als Aerosolpartikel, was wiederum für die Entstehung
von Niederschlag wichtig ist.

Für die Studie sammelten die Wissenschaftler zunächst Bodenproben an
verschiedenen Orten des Amazonas-Regenwaldes. Besonders viele Proben
wurden in der Nähe des Amazon Tall Tower Observatory (ATTO) entnommen,
einem Messturm im unberührten Teil des Regenwaldes. Im Labor
versetzten die Forscher die Proben mit Wasser, um Regenfälle zu
simulieren. Während die Proben trockneten, untersuchten die
Wissenschaftler sie auf Emissionen von flüchtigen Substanzen. Dabei
zeigte sich, dass sich in den Proben unterschiedliche Mikroorganismen
entwickelten. Gleichzeitig stieg der Ausstoß an flüchtigen Substanzen,
wie etwa Sesquiterpene.

"Wir haben einen starken Zusammenhang zwischen den
Sesquiterpen-Emissionen und der mikrobiologischen Aktivität im Boden
beobachtet", sagt Thomas Behrendt, Bodenforscher am
Max-Planck-Institut für Biogeochemie in Jena. Auf Grundlage dieser
Experimente entwickelte Efstratios Bourtsoukidis, Atmosphärenchemiker
am Max-Planck-Institut für Chemie, eine Computersimulation zur genauen
Vorhersage des Austausches von Sesquiterpenen zwischen Boden und Luft.
Er simulierte die täglichen Wechselwirkungen zwischen typischem
Urwaldboden und Luft über einen Zeitraum von zwei Jahren. Dabei
beobachtete er, dass der Boden in der Trockenzeit teilweise genauso
viel Sesquiterpene emittiert, wie die Bäume.

Die Studienergebnisse zeigen, wie wichtig die Verbindung zwischen
Bodenmikroben und der chemischen Zusammensetzung der Atmosphäre ist.

Originalpublikation:

Strong sesquiterpene emissions from Amazonian soils

E. Bourtsoukidis, T. Behrendt, A.M. Yañez-Serrano, H. Hellén, E.
Diamantopoulos, E. Cat�o, K. Ashworth, A. Pozzer1, C.A. Quesada, D.L.
Martins, M. Sá, A. Araujo, J. Brito, P. Artaxo7, J. Kesselmeier, J.
Lelieveld & J. Williams

Nature Communications, DOI: 10.1038/s41467-018-04658-y

https://www.nature.com/articles/s41467-018-04658-y

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news700081

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution274
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Chemie - 31.07.2018
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INNOVATION/308: Bio-Upgrade - Filter aus Gärresten sorgt für hochwertiges Biogas (idw)


Universität Hohenheim - 31.07.2018

Bio-Upgrade: Filter aus Gärresten sorgt für hochwertiges Biogas

Forschungsschwerpunkt Bioökonomie: Universitäten Hohenheim und
Lissabon stellen überlegenen Kohlendioxid-Filter aus Gärresten von
Biogasanlagen her.



Biogas in Erdgasqualität: Bislang ist dieses Ziel noch nicht erreicht.
Denn Biogas enthält vergleichsweise viel Kohlendioxid, das seinen
Brennwert verschlechtert. Forscher der Universitäten Hohenheim in
Stuttgart und Lissabon können nun einen biologischen Filter
herstellen, der dem Biogas Kohlendioxid entzieht. Der Clou: Sie
verwenden dafür die Gärreste aus den Biogasanlagen. Diese bauen sie
über Hydrothermale Karbonisierung (HTC) zu Aktivkohle um. Die
Aktivkohle entzieht dem Biogas überflüssiges Kohlendioxid. Das erhöht
die Gas-Qualität und damit die Wertschöpfung von Biogasanlagen. Der
dazugehörige wissenschaftliche Aufsatz ist veröffentlicht unter

http://dx.doi.org/10.1016/j.jaap.2017.02.014

"Wir möchten Biogasanlagen rentabler machen", erklärt Prof. Dr. Andrea
Kruse, Fachgebietsleiterin der Konversionstechnologien nachwachsender
Rohstoffe an der Universität Hohenheim.

"Daher untersuchen wir, wie sich aus den Gärresten der Biogasanlagen
möglichst hochwertige Kohlenstoff-Materialien herstellen lassen. Aber
auch andere wertvolle Stoffe sind Ziel unserer Untersuchungen. Zum
Beispiel Stickstoff und Phosphate, die wertvolle Düngemittel sind."

Aktivkohle entsteht bei chemischer Verkohlung

Die Forscher der Universität Hohenheim und der Universität NOVA in
Lissabon nutzten die chemische Verkohlung der Gärreste, die sogenannte
Hydrothermale Karbonisierung (HTC).

"Dabei handelt es sich um ein sogenanntes nasses Verfahren" erklärt
Dr. Catalina Rodriguez Correa, ebenfalls vom Fachgebiet
Konversionstechnologien nachwachsender Rohstoffe der Universität
Hohenheim. "Das bedeutet, dass wir das in den Biogasgärresten
enthaltene Wasser mitverwenden können. Die Biomasse erhitzen wir in
einem Druckbehälter, dem sogenannten Autoklav, drei bis sechs Stunden
bei 190 bis 250 Grad Celsius."

Die so entstandene Kohle wird ausgepresst und getrocknet. Die Kohlen
werden dann mit Lauge gemischt und wieder auf 600 Grad erhitzt.

Mikroporen in der Aktivkohle speichern Kohlendioxid

Das Erhitzen bewirkt, dass sogenannten Mikroporen in der Kohle
entstehen. Die Mikroporen bilden den Raum, in dem sich das
Kohlendioxid aus dem Biogas einlagern kann.

"Die Aktivkohle nimmt etwas das Zwei- bis Zweieinhalbfache an
Kohlendioxid auf als Vergleichsproben herkömmlicher Aktivkohlen",
ergänzt Prof. Dr. Kruse. "Damit schneiden die Biokohlen aus Gärresten
deutlich besser ab. "Wir hoffen, dass wir das Verfahren zusammen mit
unserem Industriepartner HTCycle bald in die Anwendung führen können."

Wissenschaftliche Veröffentlichung

Catalina Rodriguez Correa, Maria Bernardo, Rui P.P.L. Ribeiro, Isabel
A.A.C. Esteves, Andrea Kruse: Evaluation of hydrothermal carbonization
as a preliminary step for the production of functional materials from
biogas digestate; in: Journal of Analytical and Applied Pyrolysis,
Volume 124, 2017, S.461-474 

(http://dx.doi.org/10.1016/j.jaap.2017.02.014).




Hintergrund:

Bioökonomie an der Universität Hohenheim

Neue Lebens- und Futtermittel (z.B. aus Algen), Energie aus
Ernteabfällen, Chemikalien und Kunststoffe aus Pflanzen: Die
Bioökonomie eröffnet Wege zu neuen Produkten, neuen
Produktionsverfahren und zu einer modernen, nachhaltigen Wirtschaft.
Denn ihre Rohstoffe sind bio-basiert, das heißt, sie stammen von
Pflanzen, Tieren oder Mikroorganismen. Auch bei der Pflanzen- und
Tierproduktion nutzt die Bioökonomie biologische Prozesse, die
nachhaltiger, energie- und ressourcenschonender sind.

Die Universität Hohenheim bündelt ihre Kompetenzen im
interdisziplinären Forschungsschwerpunkt Bioökonomie, um eine der
weltweit führenden Hochschulen auf diesem Gebiet zu werden. Sie
beherbergt ein eigenes Forschungszentrum für Bioökonomie und bietet
einen entsprechenden, disziplin- und fakultätsübergreifenden
Studiengang an. Schon seit Jahren beschäftigen sich Forscher aus allen
drei Fakultäten mit Fragen der Bioökonomie. Diese Aktivitäten bündelt
die Universität jetzt stärker in Verbundprojekten, damit die drei
Fakultäten gemeinsam das Zukunftsthema in seiner ganzen Breite
abdecken.

Text: Töpfer



Weitere Informationen finden Sie unter

http://dx.doi.org/10.1016/j.jaap.2017.02.014

http://www.uni-hohenheim.de/pressemitteilung?tx_ttnews[tt_news]=41148

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news700080

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution234
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Hohenheim, Florian Klebs, 31.07.2018
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VERPACKUNG/278: Der Stuttgarter Pfandbecher kommt (idw)


Duale Hochschule Baden-Württemberg - 30.07.2018

Der Stuttgarter Pfandbecher kommt



Stuttgart, 30. Juli 2018 - Die Landeshauptstadt Stuttgart hat den
Einweg-Coffee-to-go-Bechern den Kampf angesagt. Prof. Dr.-Ing. Bernd
Rall von der Dualen Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) Stuttgart hat
zusammen mit Studierenden ein Konzept erarbeitet, das den Aufbau und
Betrieb eines Mehrwegbecher-Systems in einem sozialen, lokalen
Ökosystem der Kreislaufwirtschaft in Stuttgart vorsieht. In
Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung der Stadt Stuttgart soll
nun ein Betreiber gefunden werden, der das Konzept umsetzt.

Rund 80.000 Coffee-to-go-Einwegbecher gehen jeden Tag in Stuttgart
über die Ladentheken - und haben kurz darauf ausgedient. Die Mengen an
Müll, die allein durch die Becher entstehen, sind kaum mehr zu
bewältigen. Nicht nur beanspruchen die Einwegbecher viel Volumen in
den öffentlichen Abfall-Sammelbehältern, die Becher sind durch die
Beschichtung auf der Innenseite nicht recyclebar und somit Restmüll.

Das Konzept von Rall, Experte für Kreislaufwirtschaft und Logistik und
Studiengangsleiter BWL Industrie an der DHBW Stuttgart, soll Abhilfe
schaffen: Mehrfach verwendbare Becher werden dabei dezentral an vielen
Kaffee-Ausgabestationen in Stuttgart verteilt. Kundinnen und Kunden
zahlen beim Kaffeekauf ein Pfand, das sie bei Rückgabe des Bechers
zurückerhalten. Dabei kommen Rücknahmeautomaten zum Einsatz, die
vorwiegend dort platziert werden, wo bisher viele Einwegbecher
entsorgt werden, z.B. an Bahnhöfen, Bushaltestellen, Hochschulen und
Geschäftszentren. Um die Big Player des Kaffeeausschanks, die mit
zahlreichen Filialen in Bahnhöfen und Einkaufsmeilen vertreten sind,
mit an Bord zu holen, lassen die Mehrwegbecher ein individuelles
Branding zu. Die benutzten Kaffeebecher werden an den
Rückgabestationen abgeholt, an einer zentralen Einrichtung gespült und
- entsprechend des Brandings -sortiert und an die Ausgabestationen
zurückverteilt. Die Logistik des Becherumlaufs wird zentral
organisiert, insbesondere die Querverteilung der Becher zwischen den
Stationen sowie der Pfandausgleich zwischen den Betrieben, die mehr
bzw. weniger Becher ausgeben als sie zurückbekommen. Wo möglich,
sollen sozial Bedürftige bei den vielfältigen Logistiktätigkeiten
integriert werden und elektrische Lastenfahrräder in der Innenstadt
zum Einsatz kommen.

Rall ist vom Konzept überzeugt: "Der mobile Konsum von Speisen und
Getränken ist keine vorübergehende Mode-Erscheinung, sondern Teil
unserer modernen Gesellschaft und weltweit zu beobachten. Die
umweltverträgliche Lösung dieses Problems wird bei den Stuttgarter
Bürgern voraussichtlich hohe Akzeptanz erhalten - sofern die
Gemeinnützigkeit des Systems transparent wird und die Nutzung
komfortabel ist.".

Mit dem Wunsch, den Einwegbechern den Garaus zu machen, steht
Stuttgart nicht alleine da. Es gibt bereits diverse Initiativen für
Coffee-to-go Mehrwegbecher-Systeme in deutschen Städten, wie z.B.
Ludwigsburg, Tübingen, Freiburg, München, Berlin, Hamburg oder Köln.
Bei diesen Initiativen wird in der Regel ein universeller Becher mit
einer eigenen, lokalen Identität verwendet. Dies ist für die
Konsumenten und für kleine Cafés im Innenstadtbereich durchaus
attraktiv, nicht jedoch für die großen Ketten von Kaffeeanbietern und
für Berufstätige, die aus den Randbezirken der Metropolregion
Stuttgart in die City pendeln und ihren Coffee-to-go mit Pkw oder ÖPNV
über viele Kilometer transportieren. Eine echte Alternative zum
Einwegbecher sind diese Systeme also noch nicht.

Genau an dieser Stelle setzt Rall mit seinem neuen Konzept an: "Alle
mir bekannten Initiativen fokussieren sich auf den Becher und wollen
auf dieser Basis einen eigenen Markenkern aufbauen - doch sie
vernachlässigen das logistische Gesamtkonzept und insbesondere die
Bedürfnisse der großen Ketten, für die ein Ausschank in Bechern mit
fremdem Branding nicht in Frage kommt. Sobald jedoch Becher mit
firmenspezifischem Branding in den Kreislauf aufgenommen werden,
müssen die Becher nicht nur gereinigt, sondern auch entsprechend des
Brandings sortiert und an die zugehörigen Partner verteilt werden -
klassische Logistiktätigkeiten also. Außerdem ist die Rücknahme der
benutzten Becher für die Kaffeeanbieter ein ungeliebtes Thema, weil
unhygienisch und personalaufwändig. Durch die Rücknahmeautomaten
werden die Ausgabe- und Rückgabeprozesse zeitlich und räumlich
entkoppelt und für alle Beteiligten komfortabel. Hat man für diese
Funktionen eine effiziente Lösung etabliert, so wird das
Kreislaufsystem skalierbar und kann auch größere Regionen abdecken."

Beim "Runden Tisch Coffee-to-go-Becher" hat Rall das Konzept auf
Einladung von Oberbürgermeister Kuhn und der Wirtschaftsförderung
Stuttgart vor Vertreterinnen und Vertretern von Stadtverwaltung,
Bäckerinnung, Verkehrsbetriebe, Hotellerie und Gastronomie
vorgestellt. Unter Führung der Wirtschaftsförderung der Stadt
Stuttgart laufen derzeit Planungen zur Umsetzung des Konzepts im
Rahmen der Initiative "sicheres und sauberes Stuttgart" im Jahr
2018/2019.

Die DHBW Stuttgart:

Die Duale Hochschule Baden-Württemberg Stuttgart gehört mit rund 8.300
Bachelor-Studierenden zu den größten Hochschuleinrichtungen in den
Regionen Stuttgart und Oberer Neckar. In Kooperation mit rund 2.000
ausgewählten Unternehmen und sozialen Einrichtungen bietet sie mehr
als 40 national und international anerkannte, berufsintegrierte
Bachelor-Studienrichtungen in den Bereichen Wirtschaft, Technik,
Sozialwesen und Gesundheit an. Die Studierenden wechseln im
dreimonatigen Rhythmus zwischen der Hochschule und dem
Ausbildungsbetrieb, dem Dualen Partner. Auf diese Weise sammeln sie
bereits während der Studienzeit Berufserfahrung. Finanzielle
Unabhängigkeit, sichere Chancen auf dem Arbeitsmarkt durch
außergewöhnlich hohe Übernahmequoten, kleine Kursgruppen und die
internationale Ausrichtung bieten den Studierenden enorme Vorteile.

Weitere Informationen unter: www.dhbw-stuttgart.de

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news700042

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1337
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Duale Hochschule Baden-Württemberg - 30.07.2018
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STANDPUNKT/1023: Dürre - Zunahme der Klimastörungen vorprogrammiert (NaturFreunde)


NaturFreunde Deutschlands - 1. August 2018

Dürre: Eine Zunahme der Klimastörungen ist vorprogrammiert

Wann beendet der Bauernverband die industrialisierte Landwirtschaft
und Massentierhaltung?



Berlin, 1. August 2018 - "In Zukunft wird die Landwirtschaft immer
häufiger unter Wetterextremen leiden, denn das Klimageschehen hat eine
Anpassungsfrist von vier bis fünf Jahrzehnten. Eine Zunahme der
Klimastörungen ist also bereits vorprogrammiert", warnt der
Bundesvorsitzende der NaturFreunde Deutschlands Michael Müller. "Die
Zusammenhänge zwischen Klimawandel und Landwirtschaft kennt der
Bundestag seit 1990, hat sie aber weitgehend ignoriert. Das Thema
kommt nur bei dramatischen Ereignissen wie der aktuellen Dürre auf den
Tisch", so Müller.

Müller fordert eine schnelle Agrarwende, denn die intensive
Landwirtschaft trage mit ihren hohen Lachgas-Emissionen (N2O), der
Verschlechterung der Bodenqualität und der Zerstörung der
Biodiversität selbst mit zum Klimawandel bei. Vier Feststellungen
seien notwendig, so Müller:

"Der Widerspruch zwischen Wissen und Handeln wird größer

Dem Deutschen Bundestag liegen seit dem Enquete-Bericht 'Schutz der
Erde' aus dem Jahr 1990 detaillierte Informationen über den
Zusammenhang zwischen dem anthropogenen Klimawandel und der
Landwirtschaft vor. Die Fakten wurden aber weitgehend ignoriert; bis
heute ist der ökologische Landbau ein Randbereich geblieben. Es zählt
nur 'billig, billig, billig' - angetrieben von den großen
Marktanbietern und Discountern.

Der Deutsche Bauernverband muss endlich umdenken

Der Deutsche Bauernverband bildete meist die Speerspitze im Kampf
gegen Natur- und Klimaschützer. Wenn er jetzt mit Hinweis auf die
Härten des Klimawandels eine Milliarde Euro Unterstützung fordert,
dann stellt sich die Frage, wann dieser Verband endlich umdenkt und
industrialisierte Landwirtschaft und Massentierhaltung beendet.

Die Agrarwende ist eine teure Gemeinschaftsaufgabe

Der Umbau hin zu einer ökologischen Landwirtschaft ist teuer und für
kleines Geld nicht zu haben. Die Agrarwende muss zu einer
Gemeinschaftsaufgabe werden. Und die Agrarpolitik muss dazu auch
selbst massiv beitragen - national wie in der EU. Die Förderung muss
weg von Masse hin zu Qualität.

Landwirtschaftsministerin Glöckner redet am Thema vorbei

Ganz offenkundig gibt es ein Versagen der Landwirtschaftspolitik. Es
ist alles andere als amüsant, wie die zuständige Ministerin Julia
Klöckner (CDU) in Endlosinterviews am Thema vorbeiredet. Wer hat denn
in Brüssel und am Kabinettstisch die traditionellen Interessen
gestützt und eine Agrarwende verhindert?"

Die Zunahme von Wetterextremen sei der gravierendste Hinweis auf den
vom Menschen gemachten Klimawandel, der den natürlichen
Treibhauseffekt verstärke und die 'Atmosphärenfenster' schließe, so
Müller. Natürlich werde es nicht jedes Jahr eine solche Rekordhitze
wie in diesem Sommer geben, doch die heißen Sommer nähmen zu und
ebenso massiver Starkregen im Frühling.

"Die Chemie und Dynamik in der Troposphäre verändert sich", warnt der
Bundesvorsitzende der NaturFreunde Deutschlands. "Und nicht nur die
Landwirtschaft wird darunter leiden."

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 01.08.2018

Herausgeber: NaturFreunde Deutschlands

Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur

Bundesgeschäftsstelle

Warschauer Str. 58a, 10243 Berlin

Tel.: 030/29 77 32 65, Fax: 030/29 77 32 80

E-Mail: presse@naturfreunde.de

Internet: www.naturfreunde.de
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STANDPUNKT/1022: Dürre muss Anstoß geben für naturverträglichere Landwirtschaft (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 31. Juli
2018

NABU:
Dürre muss Anstoß geben für naturverträglichere Landwirtschaft 

Tschimpke: Milliarden-Nothilfen sind vermeidbar - Regierung und
Agrarlobby haben Klimakrise zu lange ausgeblendet



Berlin - Mit Blick auf den heutigen Dürre-Gipfel fordert der NABU, die
Landwirtschaft deutlich naturverträglicher und widerstandsfähiger
gegen die Folgen der Klimakrise auszurichten. Die aktuelle
Trockenperiode sei ein Alarmsignal, Wetterextreme werden sich in
Zukunft häufen. Bislang jedoch bleiben die Bundesregierung und die EU
Antworten schuldig, wie sie die Landwirtschaft besser auf
Wetterextreme einstellen wollen, um so Milliarden-Nothilfen, wie sie
der Bauernverband immer wieder fordert, zu vermeiden.

"Die aktuelle Dürre zeigt, wie stark die Bundesregierung und der
Bauernverband die Folgen der Klimakrise bislang ausgeblendet haben.
Dabei steckt die hoch-industrialisierte Landwirtschaft längst in der
Klemme. Mit ihrer Kombination aus Intensivierung und Spezialisierung
birgt sie für Landwirte ein hohes Risiko, Ernte-Ausfälle verkraften zu
müssen. Die starke Intensivierung zerstört zudem die Böden, schädigt
das Grundwasser und verdrängt Vögel und Insekten", kritisierte
NABU-Präsident Olaf Tschimpke.

Der NABU fordert daher Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner
auf, sich in Brüssel für eine grundlegend naturverträglichere
EU-Agrarpolitik einzusetzen - im Interesse der von Dürre bedrohten
Landwirte und der Steuerzahler gleichermaßen. Zudem müsse die
Bundesregierung dafür sorgen, dass die Ziele des Klimaschutzplans 2050
im Agrarbereich angegangen werden.

Um die Landwirtschaft widerstandsfähiger gegen die Folgen der
Klimakrise zu machen, sei es notwendig, den Anbau vielfältigerer
Fruchtarten zu fördern, mehr Naturschutzflächen in der Agrarlandschaft
zu schaffen, die Tierbestände deutlich zu reduzieren, den Anteil von
20 Prozent Bio-Anbau schnell zu erreichen und klimaschädliche
Emissionen aus der Landwirtschaft, wie Lachgas, zu verringern. Fairere
Preise für Lebensmittel könnten Landwirte zudem bei der
Risikovermeidung unterstützen.

Dieses Vorsorgeprinzip muss nach Ansicht des NABU auch in der
EU-Agrarpolitik gelten. Über deren Ausrichtung wird derzeit in Brüssel
gerungen - allerdings sind kaum Anzeichen erkennbar, dass die EU einen
nachhaltigeren Kurs in der Agrarpolitik einschlagen möchte. Im
Gegenteil: EU-Agrarkommissar Hogan führte zuletzt ins Feld, 40 Prozent
der Direktzahlungen seien als klimawirksame Maßnahmen anzusehen.
"Solche Behauptungen sind schierer Unsinn und untergraben die Zukunft
der Landwirtschaft", so Tschimpke.

Mit Blick auf staatliche Nothilfe-Forderungen warnte der
NABU-Präsident: "Nothilfen für betroffene Bauern sind wichtig, für die
Gesellschaft aber auf Dauer nicht zu rechtfertigen. Immer weniger
Bürger sind bereit, das fehlgeleitete Agrarsystem weiter mitzutragen.
Allein für die Subventionen zahlt jeder EU-Bürger 114 Euro pro Jahr,
hinzu kommen Reparaturkosten von Umweltschäden, etwa durch belastetes
Grundwasser, sowie Strafzahlungen an die EU, wenn Deutschland
Umweltstandards verletzt. Die Bundesregierung sollte das Verständnis
der Steuerzahler für weitere Milliarden-Spritzen in ein kaputtes und
umweltschädliches Agrarsystem nicht weiter strapazieren", so
Tschimpke.



Die Verhandlungen zur künftigen EU-Agrarpolitik können Sie im
NABU-Blog verfolgen:

https://blogs.nabu.de/naturschaetze-retten/category/nabu-gap-ticker/

NABU-Vorschläge für eine naturverträglichere und gesündere
Agrarpolitik:

www.neueagrarpolitik.eu

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, Nr. 089/18, 31.07.2018
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Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle
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KLIMA/658: CO2 - Und wir wußten es doch ... (SB)




Die globale Erwärmung führt nicht nur zu weitreichenden Umbrüchen in
der Erdatmosphäre, sondern auch in den Weltmeeren. Beispielsweise
verändert sich die Chemie der Ozeane unter dem Einfluß
menschengemachter CO2-Emissionen. Da die globale CO2-Konzentration in
der Atmosphäre ungebremst weiter zunimmt und es einen regelmäßigen
Austausch zwischen Luft und Wasser gibt, rechnet die Wissenschaft
damit, daß die ozeanische Versauerung in Zukunft noch erheblich
zunehmen wird.

Nun hat eine internationale Forschergruppe ein Meeresgebiet an der
pazifischen Küste Japans untersucht, das einen Ausblick auf eine Welt
liefert, wie sie unvermeidlich entstehen wird, sollten nicht
drastische Maßnahmen zur Verringerung der CO2-Emissionen ergriffen
werden. Genauer gesagt, hat die Forschergruppe die Biodiversität an
einem Riff vor der Insel Shikine ermittelt. Diese liegt in der
Übergangsregion zwischen gemäßigten und subtropischen Breiten. Dort
ist das Meerwasser in Folge submariner vulkanischer Ausgasungen
besonders sauer. Verglichen wurde diese Fläche mit einem
nahegelegenen Riff in einem Meeresgebiet, das bereits nicht mehr
unter dem Einfluß der Vulkanemissionen stand und dessen Wasser, unter
dem Einfluß der kräftigen Kuroshio-Strömung, einen höheren ph-Wert
aufweist. Ermittelt wurde die Artenzusammensetzung und Menge von
Organismen von Flächen, die entweder unter dem Einfluß der Gezeiten
standen oder davon unbeeinflußt waren, weil sie weiter im Meer lagen.

Das vulkanisch beeinflußte Gebiet liefert nach Ansicht der
Forschergruppe eine geeignete Analogie für Verhältnisse, wie sie in
Zukunft zu erwarten sind. Zu den wesentlichen Ergebnissen der Studie
gehört:

- Die Versauerung stellt für viele Meeresbewohner eine Gefahr dar und
verringert die Biodiversität in den marinen Ökosystemen sehr
deutlich.

- Die Artenzusammensetzung verschiebt sich von sehr diversen
Lebensgemeinschaften mit Kalkbildnern zu monolithischen
Lebensgemeinschaften ohne Kalkbildner.

- Bestimmte Algenarten gedeihen im saureren Milieu gut und dominieren
den marinen Lebensraum, indem sie sich als regelrechte Matten über
die Korallen legen.

- Die Vorstellung, daß sich Korallen in einer wärmeren Welt weiter
nach Norden ausbreiten, dürfte sich als Irrtum erweisen, da genau das
von der Versauerung verhindert wird.

In erdgeschichtlicher Vorzeit hat es durchaus Phasen gegeben, in
denen die Ozeane erheblich saurer waren als heute und in denen
dennoch Korallen, Kieselalgen, Muscheln und andere kalkbildenden
Organismen gediehen. Denn die Versauerung fand damals so langsam
statt, daß sich die Arten anpassen konnten. Die heutige Entwicklung
läuft dagegen so schnell ab, daß es keine Individuen gibt, die mit
der Geschwindigkeit der Veränderung mithalten und ihre
Anpassungsfähigkeit an die Nachkommen weitergeben könnten.

Um das besser zu verstehen, muß man wissen, was mit dem sperrigen
Begriff "Lysokline" gemeint ist. Damit wird ein Grenzbereich in rund
ein bis zwei Kilometer Meerestiefe bezeichnet, der auch
Sättigungshorizont genannt wird. Oberhalb der Lysokline herrscht eine
Übersättigung von Karbonat-Ionen vor, die für die Kalkbildung
unverzichtbar sind. Unterhalb dieses Horizonts besteht eine
Untersättigung, ein Mangel, so daß sich die Kalkskelette der
Meeresorganismen auflösen. Genaugenommen existieren sogar zwei
Sättigungshorizonte, einer für die Bildung von Calcit und einer für
Aragonit. Beide sind Modifikationen des Calciumcarbonats und werden
von Organismen zum Aufbau ihrer Kalkskelette verwendet. Entscheidend
ist jedoch, daß die Horizonte nach oben wandern, je saurer das
Meerwasser wird. Man geht davon aus, daß sie seit Beginn der
industriellen Entwicklung vor rund 200 Jahren um 50 bis 200 Meter
näher zur Oberfläche gerückt sind. In den polaren Breiten läuft der
Prozeß schneller ab, da kaltes Wasser mehr CO2 aufnehmen kann. Das
hat zur Folge, daß gegen Ende dieses Jahrhundert die Lysokline in der
Arktis wahrscheinlich die Meeresoberfläche erreicht. Im Nordatlantik
wird sie voraussichtlich auf 100 Meter an die Oberfläche herangerückt
sein.

Auf die Ozeane und die Geschwindigkeiten bezogen, mit denen dort
Prozesse ablaufen, ist das eine ähnlich dramatische Entwicklung, wie
sie gegenwärtig in der Erdatmosphäre durch die Erhöhung der
CO2-Konzentration stattfindet: Der Anstieg der globalen
Durchschnittstemperatur, das vermehrte Auftreten von
Extremwetterereignissen, das beschleunigte Auflösen des Permafrosts,
der Rückzug der Gletscher - all das sind Vorgänge, die sich vor den
Augen der Menschen abspielen. Was im Meer geschieht, bleibt hingegen
vergleichsweise im dunkeln. Es wäre indes ein Trugschluß anzunehmen,
daß etwas, das man nicht sieht, deswegen nicht stattfindet oder sich
nicht auf den Lebensbereich der Landbewohner auswirken kann.


Fußnote:

[1] https://www.nature.com/articles/s41598-018-29251-7.pdf

1. August 2018
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BILDUNG/3257: Gefahren von Mikroplastik im Meer - "Warnemünder Abend" am 2. August (idw)


Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde - 30.07.2018

Gefahren von Mikroplastik im Meer

Ankündigung des nächsten "Warnemünder Abends" am 2. August 2018 am
Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde (IOW)



Der IOW-Mikrobiologe PD Dr. Matthias Labrenz stellt neueste
Erkenntnisse zu den von Mikroplastik im Meer ausgehenden Gefahren vor
und geht speziell auf Ergebnisse von Studien in der Warnow-Mündung
ein.

Beginn ist 18:30 Uhr, der Eintritt ist frei.

Laut aktuellen Zahlen des Umweltbundesamtes fallen in Deutschland pro
Kopf und Jahr im Schnitt gut 220 Kilogramm Verpackungsmüll an, das
meiste davon ist Plastik. Damit belegen wir Deutschen in Europa einen
traurigen Spitzenplatz. Weltweit liegt die Produktion von Kunststoffen
bei geschätzten 311 Millionen Tonnen (nach Zahlen von 2014). Der
Löwenanteil wird für Verpackungen (z.B. Getränkeflaschen) verwendet,
wobei jedoch nur ca. 14 % recycelt werden. Problematisch ist dies
deswegen, weil sehr große Mengen dieser biologisch praktisch nicht
abbaubaren Kunststoffe in die Umwelt gelangen. Dies hat bereits zu
einer erheblichen Verunreinigung der Weltmeere mit größeren
Plastikfragmenten (Makroplastik) geführt.

Seit etwa 10 Jahren wird verstärkt auch Mikroplastik, Plastikpartikel
mit einer Größe kleiner als 5 Millimeter, in der marinen Umwelt
erforscht. Es entsteht vor allem durch Zerfall größerer Plastikteile
und erweist sich zunehmend als Gefährdungsfaktor für die Umwelt.
Studien aus allen Teilen der Welt belegen, dass Meereslebewesen wie
Fische, Vögel, Muscheln, Schnecken, Würmer und Zooplankton
Mikroplastikpartikel unterschiedlichster Art mit der Nahrung
aufnehmen. Während einige Organismen das Mikroplastik ohne sichtbare
Schäden wieder ausscheiden, kann es bei anderen vom Körper absorbiert
werden und eine heftige Immunantwort auslösen oder zu anderen
Problemen führen. Zudem reichern sich Mikroorganismen und Schadstoffe
auf Mikroplastik an. Diese können auf den Partikeln weltweit
verdriftet werden und vorher unbelastete Ökosysteme kontaminieren.

In seinem Vortrag gibt Matthias Labrenz einen Überblick darüber, was
die Wissenschaft über das Mikroplastikproblem im Meer und speziell in
der Ostsee weiß. Veranstaltungsort ist der große Saal des IOW,
Seestraße 15, in Warnemünde. Diesen erreichen Sie über den
Haupteingang des Instituts am Kurpark.

Wir wünschen einen interessanten Abend und spannende Diskussionen!

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news700052

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution480

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde - 30.07.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TOUR/530: Geheimnisvolles Ehrhorn - Märchen und Mythen des Waldes (NLF)


Niedersächsische Landesforsten - 31. Juli 2018

Veranstaltungsankündigung:

Geheimnisvolles Ehrhorn


Märchen und Mythen im Walderlebnis Ehrhorn



(Ehrhorn/Schneverdingen) Am Freitag, den 03. August 2018 wird sich im
Walderlebnis Ehrhorn alles um die Märchen und Mythen des Waldes
drehen. Von 16:00-18:00 Uhr gilt es, die geheimnisvolle Umgebung der
Ehrhorner Dünen zu erkunden.

• Für die Kinder und Jugendliche findet die Führung "Zauberwelt
und Wunderkräfte" mit dem zertifizierten Waldpädagogen Reinhard
Mitterhuber statt.
Kosten: 6,00 Euro / Person

• Die Erwachsenen werden von der zertifizierten Waldpädagogin Pat
Bülk in die "Märchen und Mythen des Waldes" entführt.
Kosten: 11,00 Euro / Person

Anmeldung erbeten bei der Schneverdingen Touristik, Rathauspassage 18,
29640 Schneverdingen unter: 05193-93800 oder
touristik@schneverdingen.de

Hintergrund: 

Die Erholung in der Natur hat in Niedersachsen einen neuen Namen,
Naturtalente. Das Walderlebnis Ehrhorn ist eins von sieben
Naturtalenten der Niedersächsischen Landesforsten. Hier erfahren Sie
viel Wissenswertes rund um den Wald und seine Bewohner. Das
Insektendorf, das Formicarium und der Bienenzaun laden zum Verweilen
und Staunen ein. Eingebettet in die urige Landschaft der Ehrhorner
Dünen, unter uralten Hofeichen stehen das alte Bauernhaus aus dem Jahr
1650 und daneben die schmuck gestaltete WaldKräuterey. Durch die
Anbindung an das Reit- und Kutschwegenetz erreicht man seit diesem
Jahr Ehrhorn auch mit der Kutsche. Seit Anfang der Saison bietet die
Firma Tausendgrün mit ihrer Wildkräutermanufaktur, auf dem Gelände des
Walderlebnis, Kräuterspezialitäten in Form von Getränken und Speisen
an.

Weitere Informationen finden sie unter:

http://www.ehrhorn-heide.de/

und

http://www.landesforsten.de/unsere-naturtalente/

 * 

Quelle:

Presseinformation - 31.07.2018

Herausgeber:

Region Nord-Ost-Niedersachsen

Niedersächsisches Forstamt Sellhorn

Sellhorn 1, 29646 Bispingen

Tel: 05192-8884536

Niedersächsische Landesforsten (NLF)

Anstalt öffentlichen Rechts

Husarenstraße 75, 38102 Braunschweig

Tel.: 0531-1298-0, Fax: 0531-1298-55

E-Mail: poststelle@nlf.niedersachsen.de

Internet: www.landesforsten.de
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BEGEGNUNG/1868: Mönchengladbach - Parkspaziergang "Wickrather Schlossgeschichten" am 5. August


Wickrather Schlossgeschichten am 5. August



Einen barocken Parkspaziergang mit Wickrather Schlossgeschichten
bietet die MGMG wieder am Sonntag, dem 5. August an. Der informative
Spaziergang durch den Park des Schlosses Wickrath, eine der
bedeutendsten Barockanlagen nördlich der Alpen, lässt die Macht und
Pracht eines vergangenen Zeitalters wieder lebendig werden, denn im
architektonischen Meisterwerk der Parkanlage scheint die Zeit stehen
geblieben zu sein.

Der etwa 90-minütige Parkspazier-gang startet um 15 Uhr, Treffpunkt:
Schlosspark Wickrath, Brücke am Parkplatz, Schild "Parkführungen".

Für diese Führung sind Karten (für Erwachsene 7 Euro, für Kinder bis
14 Jahre 3 Euro, zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20 Euro pro
Buchung) erhältlich beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80), beim
Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41 61)
sowie online unter www.stadttouren-mg.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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FESTE/2529: Borken - Stadtfest "Mit Freunden in Borken", 8. und 9. September


"Mit Freunden in Borken" - Stadtfest in Borken 2018



Vom 08. bis 09. September 2018 in der gesamten Borkener Innenstadt -
vielfältiges, farbenfrohes und attraktives Programm - Sonntags ab
13:00 Uhr verkaufsoffen in der Innenstadt und im Gewerbegebiet 
Otto-Hahn-Straße.

Unter dem Motto "mit Freunden in Borken" feiert die Stadt Borken ihr
alljährliches Stadtfest vom 08. - 09. September 2018 mit vielen
Mitmachtaktionen für Jung und Alt.

In diesem Jahr erstreckt sich das Stadtfest wieder durch die gesamte
Innenstadt, sowie sonntags zum verkaufsoffenen Sonntag (13 - 18 Uhr)
bis ins Gewerbegebiet Otto-Hahn-Straße mit Animation für alle
Altersgruppen. Zur verkehrstechnischen Anbindung wird ein Shuttle
zwischen Innenstadt und Gewerbegebiet im 10-Minuten Takt angeboten.

Öffnungszeiten vom Stadtfest:

- Samstag, 08. September 2018 von 13.00 Uhr bis 24.00 Uhr

- Sonntag, 09. September 2018 von 13.00 Uhr bis 18:00 Uhr

Borkener Marktplatz:

Auf dem Marktplatz erwartet die Besucherinnen und Besucher ein Street
Food Market mit kulinarischen Köstlichkeiten. Hier ist auch wieder -
zur musikalischen Unterhaltung - das Lila Bedfort Mobil mit DJ
platziert.

Der Streetfood Market auf dem Marktplatz öffnet von:

- Samstag, 08. September 2018, 11.00 Uhr - 22.00 Uhr

- Sonntag, 09. September 2018, 11.00 Uhr - 18.00 Uhr

Borkener Stadtpark:

Im Borkener Stadtpark sind zwei Eventflächen aufgebaut. Eine davon
wird ausschließlich mit hochwertiger Kinderanimation, wie dem
Zirkustheater 'StandArt' und mit der "Pia Nino Band" sowie mit "Maxim
Wartenberg und sein Trommelfloh" bespielt. Auch beim Trommel-Workshop
mit Yao Haouphouet kann jeder mitmachen.

Auf der zweiten Veranstaltungsfläche wird über beide Tage ein buntes
und abwechslungsreiches Programm für alle Generationen geboten. Der
Samstagabend steht unter dem Motto 'Spanien Olé' - mit der
Animationsband 'RUMBACOUSTIC' aus Frankfurt/Main in Kooperation mit
Radio WMW und ihrer Party. Rundum ein spanischer Abend mit Rumba,
Latino und Wein!

Vorab unterhalten die '3 Lilöre' aus Köln mit ihren Swing Klassikern
und kölschen Hits das Publikum.
Auch sonntags wird es ein buntes, vielfältiges Programm über Tag
geben. Der Start zum Frühschoppen gibt die holländische Showband 'Wir
sind Spitze' - sehr präsent und bekannt durch Facebook. Danach Rock'n
Roll und Jive es auf der Hauptbühne mit Tanzeinlagen des Tanzsportclub
Borken Rot-Weiß e.V. auf der Tanzfläche im Park. Weiterhin lädt die
Band 'The Boneshakers' zum Mitmachen ein.

Eventbühne am Remigiuskirchplatz:

Eine weitere Eventbühne am Remigiuskirchplatz wird von der Musikschule
Borken an beiden Tag mit einem abwechslungsreichen Programm von
kleinen und großen Musikkünstlern gestaltet.

Kinderflohmarkt am Samstag:

Am Samstag findet ab 9.00 Uhr der Kinderflohmarkt an der 
VR-Bank-Westmünsterland statt.

Verkaufsoffener Sonntag:

Am verkaufsoffenen Sonntag laden die Borkener Einzelhändlerinnen und
Einzelhändler von 13 - 18 Uhr zum Shoppen in die Innenstadt und in das
Gewerbegebiet Otto-Hahn-Straße ein. Freuen Sie sich im Gewerbegebiet
auf diverse Animationen für alle Altersgruppen. Zur
verkehrstechnischen Anbindung wird ein Shuttle zwischen Innenstadt und
Gewerbegebiet im 10-Minuten Takt angeboten.

Vielfältiges, farbenfrohes und attraktives Programm:

Während des Stadtfestes ist die gesamte Innenstadt mit Walking-Acts
und Künstlern gefüllt. Insgesamt erwartet Sie ein rundum vielfältiges,
farbenfrohes, attraktives und barrierefreies Fest! Die Stadt Borken
lädt alle Bürgerinnen und Bürger sowie Besucherinnen und Besucher zum
Mitmachen und Staunen recht herzlich hierzu ein.

Flyer zum Stadtfest 2018 sind in Arbeit und werden anschließend
verteilt bzw. ausgelegt und im Internet auf www.borken.de und auf der
städt. Facebookseite www.facebook.com/BorkenStadtverwaltung
veröffentlicht.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 25. Juli 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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SPIELE/403: Lippstadt - Rummikub, Mühle und Co. - Spielenachmittag am 6.8.2018


Rummikub, Mühle und Co. in der Stadtbücherei 

Spielenachmittag für Senioren am kommenden Montag



Lippstadt. Der nächste Spielenachmittag für Senioren findet am
kommenden Montag, 6. August 2018, in der Thomas-Valentin-Stadtbücherei
statt. Von 15 Uhr bis 16.30 Uhr haben ältere Lippstädter dabei
Gelegenheit mit Gleichgesinnten bei Rummikub, Schach, Mühle und Co.
ein paar nette Stunden zu verbringen. Im Angebot sind ebenfalls leicht
zu erlernende Brettspiele und auch eigene Spiele können mitgebracht
werden. Die Teilnahme an den Spielenachmittagen ist kostenlos. Aus
organisatorischen Gründen wird jedoch um Anmeldung unter 02941/980-240
gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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TOUR/7291: Hanau - Industriedenkmäler mit dem Fahrrad entdecken am 11.8.2018


Hanauer Industriedenkmäler mit dem Fahrrad entdecken



Zu einer Erkundungstour der Industriedenkmäler Hanaus lädt die
Tourist-Information Hanau im Rahmen einer Fahrradführung mit
Stadtführer Frank Trautner. Los geht es am Congress Park Hanau und von
dort vorbei an den Gebäuden der Wilhelm - und Nordstraße
(Bijouterie- Fabrik Kreuter, Maschinenfabrik Weinig und
Mühlenensemble). Danach führt die Strecke entlang der Kinzig zum
Industriepark Wolfgang, auf dessen Gelände sich vormals die Königliche
Pulverfabrik befand.

Über Großauheim geht es dann in den Mainhafen Hanau, wo einige
interessante Punkte der Hanauer Industriekultur zu sehen sind. Im
Anschluss stehen die Industriedenkmäler von Kesselstadt - Wasserturm
und Kanalpumpstation - auf dem Programm. Über Wilhelmsbad und den
Beethovenplatz geht es dann zurück zum CPH. Auf Wunsch der
Teilnehmenden kann dort im benachbarten Paulaner-Biergarten eine
kleine Stärkung oder Erfrischung eingenommen werden, um die Tour
gemütlich ausklingen zu lassen.

Treffpunkt ist um 14 Uhr vor dem Congress Park Hanau am Schlossplatz.
Die Rad-Tour dauert rund drei Stunden, führt durch ausschließlich
flaches Gelände und kostet 13 Euro. Eigene Räder sind mitzubringen.
Eine Voranmeldung ist unbedingt erforderlich, da die Führung bei
mangelndem Interesse abgesagt wird. Anmeldung bei der
Tourist-Information im Hanauer Rathaus unter Telefon 06181-295 739
oder beim Hanau Laden (Am Freiheitsplatz 3), Telefon 06181-427 78 99
oder per E-Mail an touristinformation@hanau.de. Weitere Informationen
über diese und andere Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

Termin: Samstag, 11. August

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 1. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7290: Bielefeld - "Haltet den Dieb!" - Stadtführung zum Mitmachen am 5. August 2018


Haltet den Dieb!

Stadtführung zum Mitmachen



Bielefeld (bi). Eine Stadtführung zum Mitmachen für Familien bietet
das Historische Museum am Sonntag, 5. August, um 15 Uhr an. Eine
historische Kriminalgeschichte führt auf eine spannende Erkundungstour
quer durch die Bielefelder Altstadt. Verfolgt wird die Spur eines
entflohenen Gefangenen. Dabei müssen Fotorätsel gelöst und knifflige
Fragen beantwortet werden. Die Stadtgeschichte Bielefelds wird so
direkt vor Ort erfahrbar. Die Veranstaltung richtet sich an Familien
mit Kindern ab acht Jahren und kostet sechs Euro für Kinder und vier
Euro für erwachsene Begleitpersonen. Treffpunkt im Historischen
Museum, Anmeldung unter 0521 51-3635.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 31. Juli 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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Das Komm du lidt ein zu einem Konzert
am Samstag, den 22.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

‘The Inner Tradition
Contemporary Folk

aus Irland, Schottland,
England und Amerika
Berd Unstaedt (Geige,
Mandoline, Gesang), Soren
Krusemark (G

re, Bouzouki
| Faasch (Bodhrin, Gitarre)
und Andreas Weber (Bluesharp, Didgeridoo, Gesang) sind fesie
Grofien in der Kicler Folk-Szene. Thematisch breit aufgestellt, wird
in ihrer Band den unterschiedlichen Vorlicben jedes einzelner ein
musikalischer Ruhmen bereitet. So bercichern neben der reinen
Folkmusik Einflisse weiterer Stirichtungen von Klezmer bis Blues
ihe Spiel und fragen zum unverwechselbaren Sound der Gruppe
bel, der sowohl zum Tanzen als auch zum Hinhoren einladt und
ordentlich Stimmung macht. Live immer wieder ein Hochgenu!
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